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Auf dem Höhepunkt der E-Business-Welle wurde sie geboren.
Doch im Gegensatz zu den meisten anderen Sprösslingen des
Internet-Hypes erfreut sich die Messe E-Procure in Nürnberg
recht stabiler Gesundheit. Über 3100 Besucher informierten
sich im vergangenen Jahr bei 155 Ausstellern. In diesem Jahr
hoffen vom 10. bis 12. Mai 200 Aussteller auf 4000 Besucher.

Dass die E-Procure sich so wacker behauptet, liegt zweifels-
ohne an ihrer Botschaft und dem Nutzen für Besucher und

Aussteller. Die Messe ist auf eine klar definierte Ziel-
gruppe zugeschnitten: Einkäufer und deren Kolle-
gen aus der Logistik und der Informationsverar-
beitung. Der Einkauf zählt nach wie vor zu den

wichtigsten, ja sogar strategischen Abteilungen ei-
nes jeden Unternehmens. Die alte und schon ziem-

lich abgedroschene Kaufmannsweisheit, dass der
Gewinn im Einkauf liegt, hat auch im Inter-

net-Zeitalter nichts an Ak-
tualität und Wahrheitsge-

halt eingebüßt. Ganz
im Gegenteil: Durch

das Internet erhielt
das Einkaufen

eine neue Fa-
cette. War der

erfolgreiche Einkäufer früherer Zeiten
überwiegend mit dem Feilschen um den
günstigsten Preis beschäftigt, so geht es
heute darüber hinaus auch um Einspa-
rungen bei den Prozesskosten in den Ein-
kaufsabteilungen. Einkäufer können heute

mit Benchmark-Tests ihre Beschaffungssysteme auf deren
Nutzenpotenziale überprüfen. Ergebnisse sind meist handfeste
Rationalisierungs- und Einsparpotenziale. 

Die Beschaffungsmärkte liegen nicht mehr nur vor der
Haustür, sondern sind weltweit verstreut. Das Internet ist da-
bei große Hilfe, schafft aber auch große Verwirrung. Standar-
disierte Kommunikationskanäle sind unerlässlich. Viele Unter-
nehmen sind deshalb dabei, Kataloglösungen auf eine interna-
tionale Basis zu stellen und Standorte im Ausland anzuschlie-
ßen. Immer wichtiger wird die Lieferantenseite. Denn mit der
Lieferantenleistung werden entscheidende Weichen für die
Produktqualität und letztlich für die Rendite gestellt. Die Mes-
se zollt dieser Entwicklung Tribut, indem sie erstmals in ihrem
Namen E-Procure den Zusatz „& supply“ angehängt hat.

Solange hinter all diesen modischen Anglizismen echte
Nutzwerte für die Besucher aufwarten, wird das New-Econo-
my-Kind E-Procure auch künftig auf stabilen Beinen stehen.

Lieferantenmanagement
gehört heutzutage zu den
strategischen Aufgaben 
der Einkaufsabteilungen.
Ulrike Gloger
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Frankfurt (bm) – Der Anteil der Be-
schaffungskosten an den Gesamt-
kosten liegt in der industriellen
Fertigung im Schnitt bei über 50%
– Tendenz steigend. Der Bundes-
verband Materialwirtschaft, Ein-
kauf und Logistik (BME) e.V. prä-
miert deshalb innovative Leistun-
gen und Konzepte, die die Effizienz
von Einkauf und Logistik dauer-
haft gesteigert und so das Unter-
nehmensergebnis nachweislich
deutlich verbessert haben, mit dem
„BME Innovationspreis 2005“.
Unternehmen aus Industrie, Han-
del und Dienstleistung können
sich dafür bewerben. In der Praxis
verwirklichte Konzepte müssen in
deutscher Sprache eingereicht
werden. Dabei sollte die Manus-
kriptlänge 20 Seiten nicht über-
schreiten. Amtierender Preisträger
2004 ist der Bielefelder Werkzeug-

BVL

Prof. Witten wird 60
Bremen (bm) – Auf ein ausgefülltes Leben – nicht nur – im Zeichen der
Logistik kann Prof. Dr. Peer Witten zurückblicken. Am 10. April 2005
konnte der Vorstandsvorsitzende der Bundesvereinigung Logistik (BVL)
e.V. seinen 60. Geburtstag feiern. Prof. Witten steht dem BVL-Vorstand
seit 1999 vor und gehört seit 1984 zum Konzern-Vorstand der Otto-
Gruppe. Im Oktober 2003 wurde er zum Honorarprofessor an der
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg auf dem Gebiet „Inter-
nationale Distributionslogistik“ ernannt.
Hobbysegler Witten hat eine Reihe weiterer Ämter inne: Er ist unter an-
derem Mitglied des Gründungsbeirats des Kühne-Instituts für Logistik

an der Universität St. Gallen, gehört den Kuratorien des
Institutes für Unternehmenskybernetik in Aachen,
des Berliner Institutes für Mobilitätsforschung und
der Gründungskommission der Hamburg School of
Logistics an. Last not least ist der dreifache Vater
Vorsitzender der Jury des „European Award of

Logistics Excellence“ der European Logistics Asso-
ciation.

Bi
ld
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M

E

BME-NET/CC-HUBWOO

Detaillierte Online-Recherche
in geprüften Katalogen
Frankfurt (bm) – Seit Ende Januar 2005 steht Einkäu-
fern eine neue Informationsquelle zur Verfügung:
Catpilot, eine Kooperation der BME-Net GmbH,
Frankfurt, und CC-Hubwoo, Bonn, ist eine internatio-
nale Plattform zum Austausch elektronischer Pro-
duktkataloge im BME-Cat-Format. Zum Start offeriert
die Plattform ein Lieferantenverzeichnis. Für B- und
C-Artikel wie Werkzeuge und Büromaterial kann dort
in Lieferantenkatalogen gesucht werden, Katalogarti-
kel können im Detail betrachtet und miteinander
verglichen werden. Nutzer der Catpilot-Plattform, in
der Regel also Einkäufer, können sich kostenfrei und
unverbindlich registrieren lassen und haben dann
Zugang zu ausführlichen Lieferantenprofilen mit wei-
teren Informationen, beispielsweise zu Sortiment
oder Lieferreichweiten. Die Kataloge sind nach Stan-
dard BME-Cat 1.2 zertifiziert und auf weitere, in der
Praxis bewährte Anforderungen geprüft. Sowohl auf
der Lieferantenseite als auch beim einkaufenden
Unternehmen wird so der Aufwand für das Katalog-
management reduziert.

BME-AUSSCHREIBUNGEN

Erfolgreiche Konzepte sind gesucht
maschinenbau-Konzern Gilde-
meister AG, der mit seinem inte-
grierten Beschaffungsmanage-
ment-Konzept nachweislich Ein-
sparungen in Millionenhöhe erzie-
len konnte. Die akademische Aus-
einandersetzung mit dem Thema
Beschaffung will der „BME Wis-
senschaftspreis 2005“ fördern. Für
diesen Preis qualifizieren sich Wis-
senschaftler mit einer Doktor-
oder Habilitationsschrift, die eine
herausragende Leistung auf dem
Gebiet von Materialwirtschaft,
Einkauf und Logistik darstellt so-
wie Verfasser vergleichbarer wis-
senschaftlicher Arbeiten. Für habi-
litationsadäquate Schriften wird
ein Preisgeld von 5000 Euro ausge-
reicht, eine prämierte Dissertation
wird immerhin noch mit 3500
Euro bedacht. Für beide Aus-
schreibungen ist am 15. Juli 2005
Einsendeschluss. Die Preisträger
werden während des 40. BME-
Symposiums in Berlin (7. bis 9.
November 2005) ausgezeichnet.

Im Oktober 2003 erhielt der 
BVL-Vorstandsvorsitzende Prof.
Dr. Peer Witten den Ruf zum
Honorarprofessor an der Mag-
deburger Otto-von-Guericke-
Universität.Bi
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Die Bronzeplastik
„Teamarbeit“
winkt dem Sieger
des „BME-Inno-
vationspreises
2005“.
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INTERZUM 2005

Möbelmesse präsentiert
Schutzverpackungen
Köln (bm) – Auf der Piazza in Halle 11.2 wird während der internationalen Möbelmes-
se Interzum in Köln vom 29. April bis zum 3. Mai 2005 der Themenschwerpunkt
„Light & Safe Packaging“ veranstaltet, der innovative Anwendungsbeispiele aus dem
Bereich der Schutzverpackungen zeigen wird. Das Event ist gemeinschaftlich organi-
siert von der Kölnmesse und der Initiative „Light & Safe“ im Fachverband Verpa-
ckung und Verpackungsfolien (GKV). Die Initiative „Light & Safe“ wurde vor zwei Jah-
ren von führenden europäischen Herstellern von Luftpolster- und Schaumverpackun-
gen ins Leben gerufen mit dem Ziel, einheitliche neue Gütestandards zu schaffen
sowie sachgerechte Brancheninformationen zu liefern. „Wir wollen unseren Kunden
nachweisbar hochwertige Produkte mit allen dazu notwendigen Informationen lie-
fern“, erklärt Ulf Kelterborn, Geschäftsführer und Sprecher der Gruppierung. Mit dem
Einsatz der materialoptimierten Light-&-Safe-Verpackungen sei nicht nur ein scho-
nender Rohstoffverbrauch garantiert: die „hervorragende Wiederverwertbarkeit“
durch die ausschließliche Verwendung von Monomaterial ermögliche außerdem eine
vollständige Rückführung in den Stoffkreislauf, wie es heißt.

Küste und im Binnenland bietet Kalmar
eine breite Produktvielfalt an: von leich-
ten und mittelschweren Frontstaplern
über Leer- und Vollcontainer-Reach-
stacker bis hin zu Terminal- und Ro-Ro-
Zugmaschinen. Die ergonomischen Ga-
belstapler der Light-Baureihe beispiels-
weise umfassen Traglasten von 5 bis 9 t
und werden auch mit 80-V-Elektroan-
trieb oder Gasmotoren angeboten – ein
wachsender Markt, der dem Unterneh-
men neue Kunden aus der Industrie wie
der Getränkebranche bringt. Bei den
Reachstackern – Gabelstaplern mit ver-
änderbarer Reichweite – verfügt Kalmar
mit elf Geräten von 40 bis 45 t über das
größte Angebot am Markt. Die Straddle-
Carrier, Könige der Container-Handler,
verfügen über moderne, Kalmar-eigene
Ortungssysteme wie Smartpath, mit de-
nen Container jederzeit lokalisiert wer-
den können. Zur effizienten Nutzung
von Laderampen in Logistikzentren
bietet das schwedische Unternehmen
schnelle, wendige Terminal-Zugmaschi-
nen an, beispielsweise mit Hubsattel-
kupplung und komfortabler Fahrerkabi-
ne mit rückseitiger Tür. Größere Zug-
maschinen mit Allradantrieb werden für
den Ro-Ro-Einsatz und für Industrie-
applikationen angeboten.

Hamburg/Stockholm (bm) – Jeder vierte
Container weltweit wird von Maschinen
von Kalmar umgeschlagen. Durch zahl-
reiche strategische Zukäufe in Europa
und den USA ist der schwedische Flur-
förderzeughersteller zu einem Global
Player bei mobiler Terminal- und In-
dustrielogistik geworden. Kalmar, seit
2001 ein Unternehmen der Kone-Car-
gotec-Gruppe, hat im Jahr 2004 mit 2935
Mitarbeitern einen konsolidierten Um-
satz von 886 Mio. Euro erzielt. Als Part-
ner von Speditionen, Terminalbetrei-
bern und Umschlagunternehmen an der

KALMAR

König der Container-Handlinggeräte SCHREINER GROUP

Arbeitgeber 
des Jahres 2004
Oberschleißheim (bm) – Die Prämierung
zum „Arbeitgeber des Jahres 2004“ war
für die Schreiner Group gleichbedeutend
mit dem ersten Platz in der Kategorie
Familien- und Sozialorientierung beim
alljährlich stattfindenden Top-Job-Wett-
bewerb. Seit 2002 vergibt die Bera-
tungsagentur Compamedia unter der
wissenschaftlichen Leitung des Instituts
für Mittelstandsökonomie an der Univer-
sität Trier e.V. diese Auszeichnung. „Wir
sind ein Unternehmen auf dem Weg der
ständigen Verbesserung. Dabei richten
wir all unser Denken und Handeln an
vier zentralen Unternehmenswerten aus:
Innovation, Qualität, Leistungskraft und
Freude“, erklärt Helmut Schreiner, Ge-
schäftsführer und Inhaber des Unterneh-
mens. Die Schreiner Group, die im ver-
gangenen Jahr 75 Mio. Euro umgesetzt
hat, beschäftigt sich in ihren sechs
Geschäftsbereichen hauptsächlich mit
Kennzeichnungslösungen auf Basis von
Etiketten, Folien und anderen Datenträ-
gern wie beispielsweise Transpondern.

Mit dem Ortungssystem „Smartpath“ wird
die Anbindung von Straddle-Carriern an
Lagerverwaltungsrechner verbessert.
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EU-KOMMISSION

Adieu für feste
Verpackungsgrößen
Brüssel (bm) – Gemeinschaftliche und
einzelstaatliche Verpackungsgrößen von
kurzlebigen Verbrauchsprodukten, die
zum größten Teil aus den 70er-Jahren
des vorigen Jahrhunderts stammen, sol-
len mit Ausnahme von Wein, Spirituo-
sen, löslichem Kaffee und Weißzucker
abgeschafft werden. Seit dieser Zeit hat
sich der rechtliche Rahmen für den Kon-
sumentenschutz  entscheidend zuguns-
ten der Konsumenten weiterentwickelt
(einheitliche Preisauszeichnung, irrefüh-
rende Werbung), so dass die Kommis-
sion offenbar keinen Bedarf mehr sieht,
Verbraucher mit einheitlichen Packungs-
größen zu schützen. Mit diesem Vor-
schlag, der auch dem wachsenden An-
teil der Single-Haushalte gerecht werden
soll, will die EU-Kommission die Einfüh-
rung neuer Produkte vereinfachen.
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chige Rolling-Advertising-Kampagne
(Roll-Ad) 77 m2 große Heck- und Sei-
tenflächen von Lastwagen. „Lkw als
Kommunikationsinstrument für Kappa
einzusetzen ist ganz neu für uns und
bietet die Chance, unsere Zielgruppen
schon auf der Autobahn zu kontaktieren.
Beim Roll-Ad liegt der Vorteil darin, Lkw
als Werbeträger kampagnengesteuert zu
nutzen, da die Motive kostengünstig und
schnell ausgetauscht werden können“,
erklärt Kappa-Marketingleiter Tobias
Blick. Im Unterschied zu herkömm-
licher Lkw-Werbung wird bei Roll-Ad
das Fahrzeug nicht kostenintensiv mit
Folie beklebt. Ein patentiertes Wechsel-
system ermöglicht die Ausstattung der
Lkw-Auflieger mit einer in Photoqua-
lität bedruckten Werbeplane zu einem
Fünftel des herkömmlichen Preises.

Norderstedt (bm) – Der italienische
Sportartikler Kappa lässt jetzt Models
„bei voller Fahrt“ auf Lkw klettern. Das
Unternehmen nutzt für eine sechswö-

KAPPA DEUTSCHLAND

Roll-Ad-Kampagne nutzt Lkw
VDI-AKTIONSPLAN

Mautbonus für Fahrer
mit Filter gefordert
Düsseldorf (bm) – Grundsätzlich sei es
möglich, den direkten Partikelausstoß im
Straßenverkehr um 90% und den Stick-
oxidausstoß um 40 bis 75% zu reduzie-
ren. Dieser Ansicht ist jedenfalls Prof.
Dr.-Ing. Klaus G. Schmidt, Vorsitzender
der VDI-Kommission Reinhaltung der
Luft. „Neben der steuerlichen Förderung
der Nachrüstung ist eine kurzfristige Ein-
führung einer reduzierten Maut für Fern-
Lkw mit nachgerüsteten Dieselrußfiltern
bei Partikelminderung von über 90%
wünschenswert“, so der Wissenschaftler.
Am 20. April veranstalten VDI, DIN und
Umweltministerium in Bad Godesberg
ein Forum zum Thema „Partikel und
Stickstoffdioxid – Wie werden die Grenz-
werte der 22. BimSchV eingehalten?“

Mit ausgefallenen Motiven wie diesem will
der Sportartikel-Hersteller Kappa bereits
auf der Autobahn der täglichen Reizüber-
flutung durch die einschlägigen Medien
begegnen.
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weise Prismenauflagen zur Integration
in die Stahlkonstruktion entwickelt, die
die Rollen aufnehmen.

Neunkirchen (bm) – Die türkische Isko
Textile mit Sitz in Inegöl/Bursa ist Euro-
pas größter Jeansstoff-Hersteller. Bei der
Lagerung und Bereitstellung der Stoffe
steigt das Unternehmen von einer ma-
nuellen Anlage auf ein automatisches
System um. Mit dem Stahlbau für das
47 330 Lagerplätze und sechs Gassen
umfassende Hochregalsilo in erdbeben-
gefährdetem Gebiet wurde SSI Schäfer
beauftragt. Für Isko wichtig ist der künf-
tig schnelle und direkte Zugriff auf jede
einzelne Stoffrolle. Zur Zeit liegen die
Rollen zu mehreren neben- und aufein-
ander in den Fächern und behindern so
den gezielten Staplerzugriff. Die 1,2 bis
1,5 m langen Jeansstoffrollen in ver-
schiedenen Styles und Farben erreichen
Durchmesser von 200 bis 800 mm. Dafür
wurden spezielle Tiefen- beziehungs-

SSI SCHÄFER

Maßgeschneidertes Stofflager
MESSE ERFURT

Partner gesucht
Erfurt (bm) – Am 15. und 16. Juni 2005
ist die Messe Erfurt Gastgeber der „Erfur-
ter Logistiktage“. In Kooperation mit
dem BME veranstaltet, hat der Kongress
mit begleitender Fachausstellung insbe-
sondere die Optimierung der Abläufe in
der Supply-Chain zum Ziel. Ein zentraler
Aspekt werden konstruktive Kooperatio-
nen mit dem Ziel der Herstellung von
Win-Win-Situationen sein. Den Teilneh-
mern soll Grundlagenwissen für erfolg-
reiche Kooperationen mit ausländischen
Partnern vermittelt werden. Unkonven-
tionelle und innovative Partnerschaften
zwischen Industrie, Handel und Logistik-
dienstleister werden vorgestellt und kri-
tisch beleuchtet. Die Präsentation von
Best-Practice-Beispielen steht ebenfalls
in Thüringen auf der Agenda.

Spezielle, in die Stahlkonstruktion inte-
grierbare Tiefen- beziehungsweise Pris-
menaufnahmen nehmen die Stoffrollen
auf und lassen einen Greifbereich für die
RBG frei.
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LEBENSMITTELKONSERVIERUNG

Mozzarella bleibt 30 Tage frisch
Rom (bm) – Chemikern des italienischen Istituto di Chimica e Technologie di Polimeri
(ICTP) ist es in Zusammenarbeit mit dem Ernährungswissenschaftlichen Institut (ISA)
gelungen, eine Substanz zu entwickeln, die Mozzarella bis zu 30 Tage frisch hält.
Durch die neue Konservierungsmethode erschließen sich für die italienischen Milch-
produzenten ganz neue Märkte, denn bisher musste der Mozzarella absolut frisch

innerhalb von drei bis vier Tagen verkauft werden, was einen Export in ferne
Länder unmöglich machte. „Die neue Verpackungsmethode gibt

uns die Möglichkeit, auf bisher unerreichte Märkte zu expan-
dieren. Wir hoffen, dass dieses original italienische Pro-
dukt besonders in Amerika, Japan und Nordeuropa

gute Absatzmärkte findet“, sagt Vito Amendolara, der
Direktor des italienischen Landwirtschaftsverbandes.

tralen Arbeitsprozesse und geografi-
schen Regionen hinweg. „In Olomouc
verfügen wir über ein qualifiziertes und
mehrsprachiges Team von Mitarbeitern,
das Schneider Logistics bei der Expan-
sion in dieser Wachstumsregion unter-
stützt und dazu beitragen wird, unser
Dienstleistungsangebot für Kunden in
Europa weiter auszubauen“, kommen-
tiert Willem Jan van Vorstenbos, neuer
Geschäftsführer von Schneider Logistics
Europe, die Eröffnung der Niederlas-
sung. Die Leitung des Büros in Olomouc
hat Petr Proks übernommen.

Venlo/Niederlande (bm) – Schneider Lo-
gistics, Tochter des US-amerikanischen
Logistikdienstleisters Schneider Natio-
nal, hat Ende März eine Niederlassung
in der tschechischen Universitätsstadt
Olomouc (Olmütz) eröffnet, etwa 280
km entfernt von Prag. Zur Kernkompe-
tenz am neuen Standort gehören Fracht-
abrechnung und Frachtprüfung. Den
Kunden wird eine effiziente Frachtkos-
tenanalyse und Leistungsbewertung von
Carriern geboten – nicht nur in sämt-
lichen Geschäftsfeldern und Produkt-
gruppen, sondern auch über alle dezen-

SCHNEIDER LOGISTICS

Expansiv in Mittel- und OsteuropaBMBF

Abfalltransport ließe
sich drastisch reduzieren
Berlin (bm) – Wie aus einem Projekt des
Bundesministeriums für Bildung und For-
schung, Berlin, hervorgeht, könnten in
Deutschland durch den Einsatz moder-
ner Logistik beim Transport von Abfällen
jährlich über 36 Mio. Lkw-Kilometer ein-
gespart werden. Das Ministerium förder-
te 24 Projektverbünde von Unterneh-
men der Entsorgungswirtschaft, Produ-
zenten, Softwarefirmen und wissen-
schaftlichen Institutionen mit 10,6 Mio.
Euro. Damit soll das veränderte Trans-
portaufkommen durch das Kreislaufwirt-
schafts- und Abfallgesetz mit seinen ge-
schlossenen Stoffkreisläufen aus Abfall-
trennung und -verwertung umweltver-
träglich bewältigt werden. Außer der
Transportverlagerung auf die Schiene
und Binnenschiffe war die Verknüpfung
von Ver- und Entsorgungsverkehren ein
Schwerpunkt der Forschung. Bei einer
Umsetzung der Ergebnisse könnten jähr-
lich durch die einzusparenden Lkw-
Kilometer auch 30 000 t CO2 und rund
40 Mio. Euro eingespart werden.

Blicken positiv in die Zukunft (v.l.n.r.): Petr Proks, Operations Director Olomouc, Marc
Rutten, Director Finance, Jaosn Denne, Director Business Development, Peter Janssen,
Director Freight Audit and Payment Services und Willem Jan van Vorstehbos, Managing
Director bei der Eröffnung der tschechischen Niederlassung.
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EMIRATES SKYCARGO

Vier neue internationale
Frachtdestinationen
Frankfurt/Dubai (bm) – Auf den für 2005
geplanten Passagierrouten nach Seoul,
Hamburg, Genf und auf die Seychellen
will die in Dubai beheimatete Airline
Emirates die modernen Jets vom Typ Air-
bus A340 und A330 für den Ausbau des
Gütertransports in die angeschlossenen
Märkte nutzen. Am 2. Januar 2005 star-
tete Emirates seine drei wöchentlichen
Frequenzen auf die Seychellen, die zur
Mitte des Jahres auf fünf Verbindungen
ausgebaut werden. Ab 1. Mai 2005 wird
ein täglicher Nonstop-Service von Dubai
nach Seoul gestartet. Am 30. Oktober
2005 verbindet Emirates täglich Ham-
burg mit ihrem Hub in den Vereinten
Arabischen Emiraten. Genf wird zum
1. Dezember 2005 die zweite Desti-
nation in der Schweiz mit täglichen
Verbindungen nach Dubai.
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WICHTIGE TERMINE

Veranstaltung Ort/Termin Konditionen Veranstalter

Wolfsburg, 
1./2. Juni 2005

890 Euro (1 Tag 445 Euro); 
IPM-Seminare 490 Euro 
(am 31. Mai 2005)

Institut für Produktionsmanagement 
(IPM) GmbH, Herr Dipl.-Kfm. (FH) Marc 
Reitemeier, Tel. (05 11) 47 31 47 93, 
m.reitemeier@i-p-m.info

Böblingen, 
9./10. Juni 2005

750 Euro VDI Wissensforum, Frau Manuela 
Wichmann, Tel. (02 11) 62 14-4 26, 
wissensforum@vdi.de

Bönen, 28. April 2005 350 Euro HBP Projektentwicklung und Logistik 
GmbH, Herr Dr.-Ing. Volker Heidenblut, 
Tel. (0 23 07) 28 36 30, 
info@hbp-logistik.de

Wels/Österreich, 
31. Mai bis 2. Juni 2005

Klaus Vogl Connecting Contacts, 
Frau Michaela Sattlecker, 
Tel. (+43-7742)59 29-443, 
info@interlog.at

Seminar Explosionsschutz 
an Flurförderzeugen

Warberg, Burg Warberg,
15./16. Juni 2005

515 Euro Miag Fahrzeugbau GmbH, Frau Annette 
Deutsch, Tel. (05 31) 8 66 01-39, 
info@miag.de

7. Industrieforum Wolfsburg

8. VDI-Fachtagung Nutzfahrzeuge

4. Tagung des 
Logistik-Partnerkreises

Fachmesse Interlog 2005 Tageskarte: 12 Euro, 
Dauerkarte: 30 Euro, 
Gratis-Eintrittsgutschein 
per Download von 
www.interlog.at
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TRANS-O-FLEX

Pro Umwelt

Hamburg (bm) – Nach rund 30
Jahren hat das Hamburger In-
dustrie- und Logistikplanungs-
Unternehmen ITM, das insbe-
sondere komplexe Lagersysteme
nach dem Prinzip des automati-
schen Blocklagers konzipiert
hatte, den Geschäftsbetrieb be-
endet. Künftig stellen der ITM-
Gesellschafter Dipl.-Ing. Ger-
hard Pantzer und sein Ge-

HPMG/ITM

Know-how
von ITM 
gesichert

schäftsführer Dipl.-Wirtsch.-
Ing. Hans-Jürgen Hankel ihr
Know-how als Berater der
Hamburg Projektmanagement
GmbH (HPMG) zur Verfügung.
HPMG berät und plant insbe-
sondere große und mittelständi-
sche Betriebe herstellerunab-
hängig von der Projektidee über
die Planung bis zur Bauausfüh-
rung der logistischen Systeme.
Ein Großteil der Planungs- und
Beratungsleistungen wird in-
zwischen in Russland, der
Ukraine, Polen und dem Balti-
kum erbracht. Für diese Länder
nimmt HPMG auch das Ma-
nagement für die Verlagerung
von Industrieanlagen und Ma-
schinen wahr.
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Weinheim (bm) – Bessere Luft
und weniger Lärm will Trans-o-
flex künftig bei der Erbringung
seiner Schnellliefer-Dienstleis-
tung erzeugen. Das jedenfalls
waren die Hauptziele eines
bundesweiten Pilotprojektes

„Für die letzte Meile auf die 
sichere Seite“ des Bundesum-
weltministeriums. Mit der Aus-
zeichnung als „Partner des
Bundesumweltministeriums“
wurde der Schnelllieferdienst
nun für sein Umweltkonzept
ausgezeichnet. Erreichen will
das Unternehmen diese Ziele
über den Einsatz extrem leiser,
abgasarmer Fahrzeuge. Die

strengen Grenzwerte dafür hat
das Bundesumweltministerium
gemeinsam mit dem Umwelt-
bundesamt erarbeitet. Bisher
erfüllen nur vier Fahrzeugtypen
die Anforderungen, beispiels-
weise der Iveco Daily 50 C 11 G.
Von diesem Transporter mit
Erdgasantrieb wollen Trans-o-
flex-Partner noch in diesem Jahr
50 Exemplare anschaffen.

V.l.n.r.: ITM-Geschäftsführer
Hans-Jürgen Hankel, ITM-Gesell-
schafter Gerhard Pantzer sowie
die HPMG-Geschäftsführer Hans-
Albrecht Kobow, Maik Ullrich
und Tom Dirk Mückel.
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Die Unternehmensleitung
muss die Logistik und das
Supply Chain Management

und die damit verbundenen Kosten
in den Blickpunkt der Betrachtung
stellen. Allerdings zeigen mehr als
1000 von ZLU durchgeführte Pro-
jekte sowie die Ergebnisse einer ak-
tuellen ZLU-Studie aus dem Jahr
2004, dass in nahezu allen Industrie-
unternehmen das Topmanagement
die Höhe der Logistikkosten um bis
zu 50% zu niedrig veranschlagt, die
Zusammensetzung der Logistikkos-
ten falsch einschätzt, die Logistik
nicht als „Ergebnishebel“ betrachtet,

sondern als ein „nicht optimierens-
wertes Übel“.

Die Logistikkosten in der Ferti-
gungsindustrie betragen in der Regel
zwischen 5 und 12% vom Umsatz
und weisen nach ZLU-Erfahrungen
ein Kostensenkungspotenzial von 10
bis 20% auf. Die Nichtbeachtung der
Logistik führt zwangsläufig zu ho-
hen Kosten, deren Optimierung Ein-
sparpotenziale von 1 bis 2%-Punk-
ten vom Umsatz ermöglicht.

Gerade heute, wo Unternehmens-
käufe/-fusionen oder SAP-Einfüh-
rungen die volle Aufmerksamkeit
des Topmanagements auf sich zie-
hen, ist es wichtig, die Logistik als
entscheidenden Kostenfaktor zu be-
greifen und das vorhandene Rendi-
tepotenzial zu realisieren. 

Viele Firmen setzen intern Pro-
jekte auf, die nur Teilbereiche oder
einzelne Abteilungen betrachten mit

der Folge von „Insellösungen“ und
„Stückwerk“. Wichtig ist jedoch das
reibungslose Funktionieren von ab-
teilungsübergreifenden Logistik-
prozessen. Nur so können nachhal-
tige Kostensenkungen in der Logis-
tik durch Projekte erzielt werden, in
denen alle Parameter berücksichtigt
werden, die Einfluss auf Logistikkos-
ten und -leistungen haben. Daher ist
es empfehlenswert, hierfür ein exter-
nes Beratungsunternehmen mit der
Durchführung eines gesamtheit-
lichen Logistikprojekts zu beauftra-
gen. Ein externer Berater ist nicht im
„Abteilungsdenken gefangen“, son-
dern er bringt die erforderliche Neu-
tralität und den Blick von außen auf
das Unternehmen und die Supply
Chain mit.

Intransparenz bei Kosten
durch Fragmentierung

Dieser Blick von außen und die ex-
terne Praxiserfahrung sind wichtig
bei der Frage nach der spezifischen
Zusammensetzung der Logistikkos-
ten, das heißt wo im Unternehmen
und in welchen Kostenarten Logis-
tikkosten entstehen. Eine Beratungs-
aufgabe, die durch die häufig stark
fragmentierte Logistik im Unterneh-
men erschwert wird.

Dies führt zu Intransparenz auf
der Kostenseite, welche eine ganz-
heitliche Optimierung der Logistik
erschwert. Aufgrund dieser Intrans-
parenz lässt sich erklären, dass in ei-
nem Beispielunternehmen die Lo-

Signifikante
Kostensenkung

NORBERT LEBELT UND GERALD SMEKAL

Die Unternehmensleitung ist gefordert, der Logistik 
strategisch jenen Stellenwert einzuräumen, der ihr unter 
Berücksichtigung ihrer Ertragskraft zusteht. Die Realisierung von
Einsparpotenzialen ist dabei ein wesentlicher Ansatzpunkt, um
das Unternehmensergebnis signifikant zu verbessern.

MANAGEMENT UND IT LOGISTIKCONSULTING

Norbert Lebelt ist Mitglied der Geschäfts-
leitung der ZLU Zentrum für Logistik und
Unternehmensplanung GmbH, 10245 Ber-
lin, Tel. (0 30) 50 58-22 20, norbert.le-
belt@zlu.de, Gerald Smekal ist Manager
Konsumgüterindustrie und Handel im sel-
ben Unternehmen.

Durch Logistik-Consulting können 1–2 EBIT-%-Punkte Ergebnisverbesserung erzielt werden

Wo das Renditesteigerungspotenzial der Logistik verborgen liegt (Quelle: ZLU)

Großer
Kostenblock

Fehlende
Transparenz

Fragmentierte
Organisationen

Traditionelle
Nichtbeachtung

Sonstige
Faktoren

� Logistikkosten 
5–15% vom Umsatz

� 5-15% Reduzierung   
der Logistikkosten 
realistisch

(Erfahrungswert ZLU)

� Logistikkosten 
intransparent: kaum
vollständig vom 
herkömmlichen 
Controlling erfasst

� Vorstände verschät-
zen sich glatt um 
die Hälfte 

� erschreckend hoher 
verdeckter Logistik-
Headcount

� Keine klare Kosten-
Optimierungsbasis

� Logistikverantwor-
tung fragmentiert 
und über zahlreiche
Unternehmensteile 
verteilt

� Duplizierte und
unkoordinierte 
Logistikaktivitäten

� Logistik traditionell 
nicht auf den Ra- 
darschirmen der 
Topentscheider

� Nicht in den Köpfen
wegen der Frag-
mentierung

� Lager, Transport, 
Produktion eher 
technische Peanuts 
oder notwendiges 
Übel

� Logistik ist in seiner 
Komplexität nicht 
zu unterschätzen

� Offene Logistik-
themen aus Unter-
nehmenszukäufen, 
SAP-Einführungen
oder Ähnlichem
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gistikkosten während einer ZLU-
Analyse mit 5 bis 6% vom Umsatz er-
mittelt wurden, hingegen das Con-
trolling dieses führenden deutschen
Anlagenherstellers nur 3% des Um-
satzes � also knapp die Hälfte der tat-
sächlichen Kosten � der Logistik als
Kosten zugeschlagen hatte.

Außer der Intransparenz sind dar-
über hinaus unzureichende Koordi-
nation von Verantwortlichkeiten,
Feuerwehraktionen, Ineffizienz,
Langsamkeit, Sonderfrachten sowie
hohe Bestände der Grund für hohe
Logistikkosten.

Die erste Phase eines erfolgrei-
chen Logistikprojekts besteht aus ei-
ner umfassenden Ist- und Schwach-
stellenanalyse: Dabei werden alle lo-
gistischen Aktivitäten und Prozesse
aufgenommen und ihre Zusammen-
hänge dargestellt. Die wesentlichen
Kostentreiber werden durch dieses
Vorgehen deutlich und auf diese
Weise in ihrer Wirkung und Kom-
plexität dargestellt, die vom Topma-
nagement häufig unterschätzt wird –
nur das konkrete Aufzeigen der Kos-
ten in GuV-Positionen ermöglicht
es, die Logistik als wichtigen Ergeb-
nisbeitrag auf die Agenda der Ent-
scheider zu setzen.

In der zweiten Phase eines Con-
sulting-Projekts werden gemeinsam
mit dem Topmanagement des
Unternehmens quantitativ messbare
Ziele formuliert, die unmittelbar
GuV-wirksam sind. Es werden die
für eine Kostensenkung notwendi-
gen Maßnahmenpakete entwickelt,
Einzelmaßnahmen mit genauen
Zeitplänen und Verantwortlichen
hinterlegt und die Einbeziehung al-
ler betroffenen Mitarbeiter und Teil-
ziele sichergestellt. 

Die Umsetzung der identifizierten
Logistikpotenziale erfolgt direkt im
Anschluss. Kosteneinsparungen
werden dabei frühzeitig durch die
zeitnahe und zügige Umsetzung der
Maßnahmen erzielt und können
binnen Jahresfrist ergebniswirksam
realisiert werden. Die Investitionen
in diese Logistikprojekte amortisie-
ren sich daher binnen weniger Mo-
nate.

Zudem lässt es die unmittelbare
Messbarkeit von Beratungsleistung

im Bereich der Logistik auch zu, dass
die Höhe des Beraterhonorars an
den Grad der Zielerreichung im Sin-
ne eines Bonus-/Malussystems ge-
koppelt wird. 

Prozesse und Strukturen
als Kostenhebel

Projektbeispiele der ZLU zeigen,
dass eine Logistikoptimierung nicht
nur durch Kostensenkung eine sig-
nifikante Steigerung des operativen
Ergebnisses bewirkt. Vielmehr sind
die verbesserten Logistikprozesse
und -strukturen und das reibungslo-
se Funktionieren der Logistik selbst
ein zusätzlicher Ergebnishebel. Ein
Unternehmen wird in die Lage ver-
setzt, seine exzellente Logistik als
Differenzierungsmerkmal und stra-
tegischen Wettbewerbsvorteil aus-
zuspielen. Die Logistik generiert so-
zusagen „eigenen Umsatz“. 

Gutes Beispiel ist ein Unterneh-
men der Schienenfahrzeug-Zulie-
ferindustrie: Außer Kostensenkung
in der Logistik konnte die Ersatzteil-
liefertreue binnen Jahresfrist deut-
lich auf über 90% gesteigert und da-
mit die Kundenzufriedenheit positiv
beeinflusst werden. Bei den Be-
standskunden konnten weiterhin
hohe Preise durchgesetzt und zu-
sätzliche Serviceumsätze (mit guter
Marge) erreicht werden. Erste An-
sätze zur Reduzierung der Wieder-
beschaffungszeit und die gesonderte
Abwicklung von Handelswaren und
Kaufteilen zogen weitere positive Ef-
fekte nach sich.

Durch verbesserten Service kön-
nen Neukunden gewonnen werden,
wie das Beispiel eines Komponen-
tenlieferanten für Nutzfahrzeuge
zeigt. An diesem Beispiel wird die
dreifache Ergebniskraft der Logistik
deutlich – so wurde durch die Sen-
kung der Logistikkosten eine 2%ige
EBIT-Verbesserung, durch das
Durchsetzen höherer Preise zusätz-
lich eine 1,5%ige EBIT-Steigerung
sowie ein um 10% höherer Umsatz
durch Neukunden erzielt. MM

MANAGEMENT UND ITLOGISTIKCONSULTING

� ZLU Zentrum für Logistik 
und Unternehmensplanung

www.mm-logistik.de
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gezielten Einsatz von Informations-
und Kommunikationstechnik zu 
erhalten, wobei hier an erster Stelle
die Verkehrstelematik zu nennen ist. 

Sammel- und Verteilverkehre
professionell unterstützen

Mit PTV Intertour, einem interakti-
ven Tourenplanungssystem von der
PTV AG, Karlsruhe, erhalten Logis-
tikleiter, Fuhrparkmanager oder
Disponenten professionelle Unter-
stützung bei der strategischen und
operationalen Planung von Sam-

mel- und Verteilverkehren. Zudem
können Umlaufverkehre mit Teil-
oder Komplettladung so geplant
werden, dass die Leerkilometer
minimiert werden. Der Disponent
kann sowohl die automatische Pla-
nung wählen als auch manuell pla-
nen. Dabei hat er alle Freiheiten, die
automatisch generierten Ergebnisse
bei Bedarf zu verändern. Das System
entlastet Disponenten bei Routine-
planungen und löst selbst komplexe
Tourenplanungsaufgaben schnell
und zuverlässig. Dadurch bleibt
auch Zeit, auf unvorhergesehene
Einflüsse schnell planerisch zu rea-
gieren. Nobilia, einer der führenden
Küchenhersteller Europas, produ-
ziert jeden Tag etwa 1300 Küchen –
und zwar direkt in den Auflieger. Von
der Zentrale in Verl werden die Kü-
chen dann weltweit ausgeliefert.
Fuhrparkleiter Klaus Hartmann äu-
ßert sich über den Einsatz von PTV
Intertour bei den Küchenprofis:
„Wir konnten die Liefertermintreue
erheblich verbessern. Zudem haben

wir eine höhere Fahr-
zeugauslastung und
fahren mehr Eintages-
touren, das ist deutlich
günstiger als Mehr-
tagestouren. Die Pro-
duktivität unseres
Fuhrparks ist gestie-
gen, und das Ablades-
canning reduzierte die
Fehler bei der Anliefe-
rung direkt nach Ein-
führung des Systems
um über 30%. Auch
Reklamationen wi-
ckeln wir heute schnel-

ler ab. Zudem existieren nun viel bes-
sere Möglichkeiten zur Auswertung
und Statistik.“ Für den Küchenher-
steller war ein sehr wichtiges Krite-
rium, dass sich die Routenmanage-
mentlösung von PTV per Schnitt-
stelle an das SAP-System anbinden
lässt. Denn die Tourenplanung wur-
de gemeinsam mit den Bordcompu-

Produktivität
des Fuhrparks steigern

10-403-02-2  –  Kapfenberger/Gloger

Die Experten sind sich sicher, wie eine Einschätzung des 
Forschungsinstituts für Telekommunikation (FTK) belegt: 
Ohne Telematik, sprich Flotten- und Routenmanagement, 
Sendungsverfolgung und Auftragsmanagement, geht 
in Zukunft nichts mehr im internationalen Güterverkehr.

MANAGEMENT UND IT TELEMATIK

TINO BÖHLER

Bordrechnern im
Fahrzeug gehört
die Zukunft.

Telematik im
Cockpit: Heute
ein Muss.
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Waren vor Jahren Just-in-
time-Lieferungen und
24-Stunden-Service eine

kleine Revolution auf dem Güter-
verkehrsmarkt, sind sie heute Stan-
dard, ohne dass sich noch jemand
Gedanken darüber macht. Ein ak-
tuelles Beispiel ist „Tracking and Tra-
cing“, die Sendungsverfolgung in
Echtzeit: Damit weiß ein Kunde im-
mer genau, wo sich seine Sendung
befindet und wann sie in etwa am
Zielort ankommt. Solche Zusatz-
dienstleistungen sind nur durch den
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tern der Transflow Deutschland
GmbH zeitgleich zur SAP-Lösung
eingeführt. 

Datenbankgestützte Lösung
ist unentbehrliches Hilfsmittel

Niels Tröger, Leiter Technik und Lo-
gistik, Streck Transport AG, Möhlin
in der Schweiz, weiß ebenfalls um die
Vorteile eines Routen- und Fahr-
zeugmanagements: „Wir arbeiten
mit Tran-3000, dem Transport-Sys-
tem der BDK Informatik. Diese da-
tenbankgestützte Lösung unter Win-
dows NT ist zu einem unentbehr-
lichen Instrument unserer Touren-
planung und -optimierung gewor-
den.“ Aus der Speditions-Software
heraus werden die Sendungsdaten in
das Tourenplanungssystem überge-
ben, dort entsprechend disponiert
und das fertige Dispositionsergebnis
wieder an das Speditionssystem zu-
rückübermittelt. „Eine Optimierung
der Tourenplanung im Hinblick 
auf die mit der deutschen Maut
vergleichbaren schweizerischen
Schwerverkehrsabgabe (LSVA), sehr
stark verbesserte Auslastung der täg-
lich bis zu 80 disponierten Fahrzeu-
ge, frühzeitigere und schnellere Dis-
position der Touren für den Folgetag
sowie erhöhte Transparenz durch
zusätzliche Auswertungsmöglich-
keiten zu den Touren und Fahrzeu-
gen“, zählt Niels Tröger die Vorteile
dieses Systems auf. Doch auch bei
Streck sind noch Wünsche offen, die
das System bisher nicht erfüllt: So
fehlt etwa die Integration von Ab-
holsendungen in die Tourenpla-
nung; und bei Änderungen der Sen-

dungsdaten muss bei bereits erfolg-
ter Übermittlung die entsprechende
Änderung im Speditions- und im
Dispositionssystem manuell erfol-
gen.

Für mehr Flexibilität und für ei-
nen leichteren, bezahlbaren Einstieg
in das Thema bietet die Euro Tele-
matik AG jetzt ein modulares System
an. Von der preisgünstigen Ein-
stiegslösung für kleine Flotten bis

zum professionellen Bordrechner
kann der Kunde zukünftig das für
seinen Fuhrpark passende Gerät
wählen. Der Funktionsumfang der
Geräte reicht von einfachen Or-
tungsfunktionen bis zu komplexen
Anfragen zum Fahrzeugzustand,
welche aus dem Fahrzeugbus ausge-
lesen werden. Selbst individuelle
Kontrollen der Mautberechnung
sind somit möglich und schaffen

MANAGEMENT UND ITTELEMATIK

Dr. Heinz-Leo Dudek: „Nutzfahrzeug-
Telematik ist für Unternehmen ein
zentrales Instrument.“

Bi
ld

: E
ur

o 
Te

le
m

at
ik

10-403-02-02.qxd  08.04.2005  7:48 Uhr  Seite 17



Plattform für die Logistikbranche
an. Das Softwarepaket für die stand-
ortbasierte Informationsverarbei-
tung ist als zentrale Universallösung
für alle logistischen Einsatzgebiete
geeignet, speziell bei der Tourenpla-
nung und für das Routenmanage-
ment. Damit können Logistikdienst-
leister ihre in Datenbanken, Data
Warehouses, Branchenlösungen
und anderen Systemen gespeicher-
ten Informationen umfassend unter
geografischen Aspekten analysieren
und verwerten. Die räumliche Aus-
wertung gilt als die wichtigste
Grundlage für die Optimierung von
Logistikprozessen. 

„Richtig eingesetzt“, fasst Dr.
Heinz-Leo Dudek, Vorstand der Eu-
ro Telematik AG, dieses Thema ab-
schließend noch einmal zusammen,
„ist Nutzfahrzeug-Telematik für
Unternehmen ein zentrales Instru-
ment für die Optimierung und die
Transparenz der Geschäftsprozesse
am Fahrzeug. Die Mautabrechnung
ist dabei nur ein kleiner Teil. Die gro-
ßen Themen sind vielmehr Sicher-
heit, Fahrzeugtechnik, Fahrerunter-
stützung, Personalabrechnung, Ein-
satzdokumentation und Unterstüt-
zung des Supply Chain Manage-
ment.“ MM

18 MM Logistik · 3/2005

Kostentransparenz für den Fuhr-
park. Die Auswertung der Daten im
Unternehmen kann sowohl Web-
oder Server-basiert erfolgen. Auch
die Anbindung an bestehende ERP-
Systeme ist gewährleistet. 

Absolvierte Strecken
effektiv rückverfolgen

Mit Trackmanager der Corbitcon-
nect AG schließt sich der Kreis zwi-
schen Disposition, Tracking und
Controlling. Trackmanager ist ein 
effektives Instrument
zur Rückverfolgung
absolvierter Stre-

cken und Aufenthaltsstandorte, zur
Restlaufzeitermittlung von Touren
sowie deren avisierter Ankunft am
Zielort dank integrierter Routenbe-
rechnung. Zum Standard gehören
auch die Analyse der Abweichungen
(Kilometer, Zeit, Reihenfolge, War-
tezeiten, Pausen) zwischen geplan-
ten und gefahrenen Touren, die Ge-
schwindigkeitsanalyse in Abhängig-
keit von der Tourdauer, die Doku-
mentation für Abrechnungen und
Kalkulationen. Mit moderner Fen-
stertechnik wird eine komfortable
Disposition ermöglicht, in der so-
wohl Auftrags- als auch aktuelle
Fahrzeugdaten auf einem Bild-
schirm angezeigt werden. Die Dar-
stellung erfolgt auf straßengenauer
Kartenbasis. Über den integrierten
Listengenerator können neben den
Standardlisten umfangreiche Aus-
wertungen erstellt werden. Die
Weiterverarbeitung der Daten ist
durch die Exportfunktion ohne wei-
teres möglich. Außer diesen Baustei-
nen ermöglicht eine Erweiterung
den Zugriff auf Kunden-, Touren-,
Auftrags- und Fahrzeugdaten, da die
Datenbank innerhalb des Systems
zentral genutzt wird.

Unter dem Namen Envinsa bietet
Mapinfo eine innovative Location-

MANAGEMENT UND IT TELEMATIK

Telematik-Systeme verbinden die datenbank-
basierte Fuhrparkverwaltung mit Ortungssys-
temen sowie mit den Fahrzeugendgeräten
und bieten damit aktuelle Informationen zum
Sendungsstatus und über den Zustand der
Fahrzeuge. 
Um dies zu ermöglichen, rät das Forschungs-
institut für Telekommunikation (FTK) in Dort-
mund dazu, einen geeigneten Datendienst
auszuwählen und in den Fahrzeugen Endge-
räte zu installieren, die außer der Sprach- auch
eine Datenkommunikation zulassen: Unter-
nehmen sollten rechtzeitig analysieren, ob die
Kommunikation über den Mobilfunk-Stan-
dard GSM oder über die Satellitenkommuni-
kation notwendig ist. Arbeitet ein Transport-

unternehmen allerdings im europäischen
Ausland, ist eine satellitengestützte Kommu-
nikation die bessere Wahl. Die zur Zeit am
Markt angebotenen Telematik-Systeme bie-
ten oft unterschiedliche Lösungsansätze.
Grundsätzlich lassen sich jedoch drei Anwen-
dungsbereiche unterscheiden: 
� das Fuhrparkmanagement;
� die Sendungsverfolgung, bei der Mitarbei-
ter und Kunden über den aktuellen Status der
Sendung informiert werden;
� das Auftragsmanagement; dazu gehören
laut FTK die Planung und Abwicklung aller
Prozesse, die zwischen der Übernahme des
Auftrags und der Durchführung des Trans-
ports anfallen. 

TELEMATIK-SYSTEME

Geeigneten Datendienst auswählen

Klaus Hartmann, Fuhrparkleiter bei
Nobilia Küchen:

„Wir konnten die Liefertermintreue
erheblich verbessern.“

Niels Tröger, Lei-
ter Technik und
Logistk der Streck
Transport AG,
Möhlin, nennt als
Vorteile des Rou-
ten- und Fahr-
zeugmanage-
mentsystems un-
ter anderem:

„Stark verbesserte
Auslastung der
täglich bis zu 80
disponierten
Fahrzeuge.“

� BDK Informatik

� Corbitconnect

� Euro-Telematik

� Mapinfo

� PTV

www.mm-logistik.de
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Bild: Streck
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Verpackungstechnik ist eine derjenigen Disziplinen, die
als Querschnittsthemen in vielen Zeitschriften der Vogel

Industrie Medien zu finden sind. Daher haben
wir die Interpack 2005 als Anlass genommen,
die gemeinsamen Themen für die Bereiche
Fertigungsindustrien, Chemie und Pharma in
diesem Interpack Special zusammenzufassen

und in einer Gesamtauflage von 
110 000 Heften den Lesern von PRO-
CESS, PROCESS PharmaTEC, MM
MaschinenMarkt und MM 
Logistik in Deutschland zu präsen-
tieren. Gemeinsam haben die Redak-
teure dieser Fachzeitschriften die

Themen Mehrverpackungswegsyste-
me, Etikettieren, Folienverpackung
und RFID als die wichtigsten Quer-

schnittsthemen definiert. In jeder Zeitschrift finden Sie
zudem zielgruppenspezifische Berichte zur Messe. Wir
hoffen, hiermit Ihr Interesse für die Interpack 2005 zu
wecken. Denn mit 2200 Ausstellern auf 160 000 m2 in 18
Messehallen bietet die Messe eine einzigartige Chance,
sich über die aktuellen Trends zu informieren.

Kein Zweifel: Der Verpackung und dem damit einherge-
henden Verpackungsprozess kommt in den Branchen

Chemie, Pharma oder Food heute eine viel größere
Bedeutung zu. Die Notwendigkeit, diese Abläufe
so effizient und preiswert wie möglich zu gestal-
ten, zählt dabei zu den Herausforderungen. Hohe

Geschwindigkeit im Durchsatz bei gleich-
zeitiger Null-Fehler-Quote ist heute die

Zielmarke im internationalen Business
geworden. Doch das geht nur über
hochgradig automatisierte Anlagen
oder Systeme. Kein Wunder also,

wenn die Automatisierung im Verpa-
ckungsprozess längst ihren Siegeszug ange-

treten hat. Gleichzeitig lassen erhöhte
Anforderungen durch EU-Gesetzgebung

und amerikanische Food and Drug Adminstration hin-
sichtlich Produktrückverfolgung und Fälschungssicher-
heit Verpackungsprozesse zu einem überaus komplexen
Thema werden. Das vorliegende Supplement und die
einzelnen Trägerpublikationen greifen diese und weite-
re nutzbringende Themen im Vorfeld der diesjährigen
Interpack für Sie auf. 

Gerd Kielburger, 
Chefredakteur PROCESS

QUERSCHNITTSTHEMA

Stärke im Verbund

Ken Fouhy, Chefredakteur 
MM MaschinenMarkt

INTERNATIONALE ZIELMARKE

Effizient und preiswert

Interpack 2005

Advancing 
Measurements by Light www.polytec.de

Spektroskopie –
so gut wie nie!

Beratung · Demo · Test!

Telefon 07243 604-158 /-166

st@polytec.de

S C H N E L L ,  E I N F A C H
U N D  G E N A U . . .

Highlights
UV/VIS/NIR 190 – 2.500 nm
Labor – online
Transmission/Reflexion
OEM – Komponenten
und Komplettlösungen

Anwendungsgebiete
Chemie/Biochemie
Pharma/Lebensmittel
Futtermittel/Kunststoffe
Metalle/Agrar
Umwelttechnik

...ist die Messung von Inhalts-
stoffen zur Qualitätskontrolle,
zur Einhaltung von Normen
oder zur Prozesskontrolle.
Die neuen Polytec Spektrometer
liefern Gewissheit in Sekunden!

POLYTEC GMBH 
Polytec-Platz 1 – 7
D-76337 Waldbronn 
Fax 07243 69944 

Besuchen Sie uns auf der
Sensor + Test 2005, Stand 7-651
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Interessant dürfte in diesem
Zusammenhang ein von IBM prä-
sentiertes Tool sein, das die Wirt-
schaftlichkeit des RFID-Einsatzes
berechnet – von der Packmittel-
herstellung über verschiedene
Produktions- und Distributions-
stufen bis hin zum Einzelhandels-
geschäft. Eine limitierte Besu-
cherzahl wird an fünf Messetagen
die Möglichkeit erhalten, unter
fachkundiger Führung den Extra-
Future-Store in Rheinberg sowie
das Innovations-Center der Metro
in Neuss zu besuchen.

Aktuellen Themen der Verpa-
ckungswelt widmen sich zwei
Konferenzen: Am Donnerstag, 21.
April, findet das „Interpack Inter-
national Packaging Symposium
and Reception“ statt, ebenfalls
vom EHI veranstaltet. Das Semi-
nar „Verpackungsmittel rückver-
folgen: Gesetzliche Anforderun-
gen – praxisorientierte Lösungen“
am Montag, 25. April, wird von
GS1 veranstaltet.

taillierte, leicht nachvollziehbare
Beschreibung, die Interessenten
Schritt für Schritt der Lösung ih-
res Verpackungsproblems näher
bringt.

Ihren Stellenwert als feste Ein-
flussgröße für die unternehmeri-
sche Supply-Chain wird die Inter-
pack 2005 im „Innovationparc
RFID“ in Halle 16 untermauern.
Gemeinsam mit verschiedenen
Partnerfirmen wird dort das EHI-
Eurohandelsinstitut das nicht zu-
letzt durch Wal-Mart, Tesco und
Metro in den Fokus der Öffent-
lichkeit gerückte Trendthema der
berührungslosen Produkt- und
Warenidentifikation mit Hilfe
elektrischer Wechselfelder und
Transpondern vertiefen. Eine ak-
tuelle Studie des EHI belegt, dass
bereits heute mehr als 35% der
befragten Handelsunternehmen
mittelfristig den Einsatz von
Smart Labels in ihren Unterneh-
men für umsetzbar halten. In
greifbarer Zukunft wird dieser
Technologiesprung also auch
neue Anforderungen an Verpa-
ckungen und Veränderungen für
den gesamten Verpackungspro-
zess mit sich bringen.

� Interpack 2005
www.interpack.com
� Interpack Expert
www.interpack-expert.de

„Global sourcing at one spot“: Die Interpack 2005 in Düsseldorf
ermöglicht es ihren Besuchern, sich zentral innerhalb weniger Tage
einen Überblick über den Weltmarkt der Verpackungs- und Abfüll-
industrie zu verschaffen.
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Mit Hilfe der kleinen Funkchips, die auf Pro-
dukte oder Paletten aufgebracht werden,
sollen erhebliche Einsparungen in der Lie-

ferkette möglich werden. RFID – Radio Frequency
Identification – ermöglicht auf kurzer Entfernung
die automatische Erkennung einzelner Objekte per
Funk. Auch können die Funkchips der Produktsi-
cherheit oder der Anlagenwartung dienen. Aller-
dings zögern viele Firmen angesichts der großen Kri-
tik mit ihren Investitionen. „Wir profitieren derzeit
wie vermutlich die gesamte RFID-Branche von den
vielen Medienberichten, die den bevorstehenden
Großeinsatz der RFID an Massenartikeln bis zur

Wegwerfverpackung prophezeien. Die steigenden
Stückzahlen für diese Projekte sind hingegen nicht
der Grund, dass alte Projekte und Anwendungen ei-
ne Renaissance erleben“, erklärt Dipl.-Ing. Michael
Schmidt, Vertriebsleiter von Scemtec Transponder
Technology. „Die RFID-Technologie geht weit über
den Einzelhandel hinaus. Sie dringt auch in Bereiche
wie Anlagenwartung und -sicherheit vor“, wirbt der
Entwicklungsleiter Claus Freitag von Aida Organisa-
tionssysteme für die Möglichkeiten von RFID.

Aida-Orga entwickelt schon seit 30 Jahren Chip-
gesteuerte Sicherheits- und Zeiterfassungssysteme
und hat dabei viel Erfahrung aus nahezu 6000 An-
wendungen bei der Personaleinsatzplanung mit den
Funketiketten gesammelt. Freitag ergänzt, dass bei
der Zugangskontrolle in letzter Zeit auch große
Erwartung in neue biometrische Verfahren wie die
Gesichtserkennung oder den „Fingerprint“ gesetzt
werde.

Die Anzahl dieser Systeme sei aber weit geringer
als die der Systeme mit den RFID-Transpondern in
Schlüsselanhängern und Ausweisen. Dies liege vor
allem daran, dass selbst geringe Fehlerraten von un-
ter einem Prozent bei Zugangskontrollanlagen nicht
zu akzeptieren seien. Die biometrische Erfassung sei
heute daher beim Zutritt nur auf Nischenanwen-
dungen für einen ausgewählten Personenkreis be-
schränkt.

RFID – Chancen und Risiken
Der Kühlschrank, der die Wurst eigenständig
auf die Einkaufsliste setzt, der Chip unter der
Haut, der den Notarzt sofort über Allergien in-
formiert – die Technik, die das möglich macht,
heißt RFID und zählt zu den großen Zukunfts-
visionen. Während sich die Industrie von den
Funketiketten Milliardeneinsparungen erhofft,
verurteilen Verbraucher- und Datenschützer sie
als „Schnüffel-Chips“.

GERD KNEHR

S8 Special Interpack · 2005

Dr.-Ing. Bernd
Hellingrath, Leiter
der IML-Hauptab-
teilung Unterneh-
mensmodellie-
rung: 

„Der Einsatz von

Transpondern

ermöglicht einen

direkten Bezug zwi-

schen der realen

physischen Welt der

Waren und Produkte

und der virtuellen

Informationswelt.“

Scemtec-
Vertriebsleiter
Dipl.-Ing. 
Michael Schmidt:

„Wir profitieren

derzeit wie vermut-

lich die gesamte

RFID-Branche von

den vielen Medien-

berichten.“

Leckereien aus dem
Feinkostladen könnte
der Kühlschrank künftig
eigenständig ordern,
weicht ein Konsument
einmal von seinen
„normalen“ Einkaufs-
gewohnheiten ab.
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Derzeit treiben vor allem große Handelskonzerne
wie Wal-Mart oder Metro die Technologie voran. Ih-
re Lieferanten sollen heute schon von Strichcodes zu
den Funketiketten übergehen. Das größte Hindernis
war bisher der Preis der Chips, der inzwischen von
mehr als 50 auf 15 Cent fiel. Ab fünf Cent werde es
richtig interessant, heißt es von Analysten. Von et-
lichen Anwendungsfeldern ist die Rede. Ein Kasino
in Las Vegas will mit RFID für fälschungssichere
Spielchips sorgen. Bibliotheken könnten so ihre Bü-
cher markieren, Gefängnisse die Häftlinge, Pharma-
konzerne könnten ihre Medikamente vor Fälschun-
gen schützen und Regierungen würden die Chips
gern in Gesundheitskarten oder Reisepässen sehen.
Auch bei der Fußball-WM 2006 soll RFID zum Ein-
satz kommen. Ein in die Eintrittskarte integrierter
Chip funkt am Eingang einem Lesegerät aus kurzer
Distanz seine Nummer zu. Mit der Datenbank da-
hinter wird festgestellt, ob die Daten stimmen. „Der
Einsatz von Transpondern ermöglicht einen direk-
ten Bezug zwischen der realen physischen Welt der
Waren und Produkte und der virtuellen Informa-
tionswelt. Jede Ware erhält durch die Identifizierung
mit einem Transponder einen ‚Stellvertreter‘ in den
jeweiligen Informationssystemen“, erläutert Dr.-
Ing. Bernd Hellingrath, Leiter der Hauptabteilung
Unternehmensmodellierung am Dortmunder
Fraunhofer-Institut für Materialfluss und Logistik
IML.

Vorteile im Vergleich zum Barcode
Klaus Dargahi, Geschäftsleiter beim Funklabel-Her-
steller Schreiner, erläutert: „Unser Haus hat inner-
halb der letzten sechs Jahre zahlreiche RFID-Projek-
te umgesetzt. Diese reichen von RFID-basierten Pro-
duktionssteuerungen bei VW und BMW über die
Ausstattung diverser Bibliotheken bis hin zum RFID-
basierten Dokumenten- oder Behältermanagement
für die Pharmabranche.“ Im Vergleich zum Barcode
ergäben sich beim Transponder folgende Vorteile:
� Lesen ohne Sichtkontakt zwischen Label und Da-
tenerfassungsgerät.
� Erfassen mehrerer RFID-Label in einem Arbeits-
schritt.
� Die Chipdaten können jederzeit gelöscht, verän-
dert oder ergänzt werden.
� Daten sind direkt am Produkt verfügbar.

Schon jetzt gehört die Technologie zum Alltag: Die
Monatsfahrkarten der Londoner U-Bahnen haben
einen Chip, das Maut-System in Singapur funktio-
niert damit und ebenso zahlreiche Skilifte in den
Wintersportgebieten der Alpen. Auch bei den Fuß-
ball- Bundesligisten Schalke 04, Hamburger SV und
dem Zweitligisten 1. FC Köln ist RFID bereits im Ein-
satz. Hewlett-Packard nutzt die Chips im Vertrieb
von Druckern und auf der Computermesse Cebit
stellte Sun Microsystems ein speziell für die Kon-
sumgüterindustrie entwickeltes Komplettpaket vor,
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Aida-Orga-Entwicklungsleiter Claus Freitag: 
„Die RFID-Technologie geht weit über den Einzel-

handel hinaus. Sie dringt auch in Bereiche wie

Anlagenwartung und -sicherheit vor.“
Bi

ld
: A

id
a-

O
rg

a

Interpack 2005

01-910-19-7.qxd  04.04.2005  8:54 Uhr  Seite 10





meinsam mit Kryptographieexperten von RSA Secu-
rity einen Weg gefunden, die Verschlüsselungstech-
nik Digital Signature Transponder (DST) von Texas
Instruments zu knacken. Die auf einem RFID-Trans-
ponder basierende Technik kommt unter anderem
in Wegfahrsperren von Autos sowie in dem weit ver-
breiteten Zahlungssystem „Speedpass“ vor, das der
Exxon-Konzern für seine Tankstellen nutzt. Das
Team nutzte Reverse-Engineering-Techniken und
selbst entwickelte Werkzeuge, um die Kryptogra-
phieschlüssel auszuhebeln und sowohl die DST-
Chips als auch den Reader zu simulieren. Mit einem
speziell ausgestatteten Laptop gelang es ihnen, die
Wegfahrsperre in einem neuen Ford aus dem Jahr
2005 zu knacken und das Auto mit einer selbst ge-
bastelten Tankkarte an diversen Esso-Tankstellen
aufzutanken.

Die Technik von Texas Instruments existiert be-
reits seit Jahren und ist verwundbar, weil sie ledig-
lich die 40-Bit-Verschlüsselung für den Datenver-
kehr zwischen Sende- und Lesekomponente nutzt.
Zwar nutzt das Unternehmen für seine DST-Geräte
einen unbekannten und proprietären Verschlüsse-
lungsalgorithmus, doch dem Team gelang es, diesen
zu identifizieren. Tony Sabetti, Global Business Ma-
nager von Texas Instruments, gab im Gespräch mit
dem IDG News Service zu, dass die DST-Technik ge-
knackt worden sei. Das Problem sei jedoch nicht all-
zu groß, da nur wenige Straftäter über ähnliches
Know-how und eine vergleichbare Technik wie das
Forscherteam verfügten. Texas Instruments stelle
außerdem bereits seit 2003 RFID-Chips mit der si-
chereren 128-Bit-Verschüsselung her und werde die
Produktion weiter forcieren. Die aus dem Hack re-
sultierenden Gefahren halten sich nach Meinung des
Managers in Grenzen. Wer die Wegfahrsperre eines
Autos außer Kraft setze, habe noch keinen Weg
gefunden, das Auto zu starten, so Sabetti. Und das
„Speedpass“-System von Exxon auf diese Weise zu
nutzen, sei riskant, relativiert der Texas-Instru-
ments-Manager gleich: Der Ölkonzern habe weitere
Vorkehrungen gegen Missbrauch getroffen, über die
zu reden er nicht befugt sei.

Transparenz erhöht Planungssicherheit
Von der logistischen Seite aus gesehen ist die RFID-
Technologie ein „Enabler“ für die Datenverfügbar-
keit über das Logistiknetzwerk in Echtzeit und die
Möglichkeit, die verdichteten und bewerteten Infor-
mationen allen Partnern im Netzwerk zur Verfügung
zu stellen. Die Unternehmen erhalten so eine ent-
sprechende Transparenz. Daraus resultiert eine hö-
here Planungssicherheit für alle Partner der Kette.
Transparenz allein reicht jedoch bei der hohen Kom-
plexität der Netzwerke und der steigenden Ge-
schwindigkeit nicht mehr aus. Durch die ereignisge-
stützte Steuerung der logistischen Abläufe wird es
möglich, neue logistische Strategien zu entwickeln

das aus Software, Etikettendrucker und Lesegeräten
besteht. „Der Barcode wird in naher Zukunft sicher-

lich nicht von der RFID-Technologie abge-
löst, da neben den teilweise noch existie-

renden Kostenvorteilen im Massenmarkt
auch die gesamte Infrastruktur zu erset-

zen ist. Aber das Rad wird sich nicht mehr zurück-
drehen. Angetrieben durch die großen Wertschöp-
fungspotenziale von RFID werden zunächst die La-
dehilfsmittel und anschließend die Artikel mit Trans-
pondern versehen werden“, versichert der Univ.-
Prof. Dr. Michael ten Hompel, Institutsleiter des IML.
Ergänzend erklärt Dipl.-Ing. Wolfgang Albrecht, Ge-
schäftsführer von PSI Logistics: „Derzeit wird mehr
über RFID gesprochen als dass diese Technologie
eingesetzt wird. Dennoch sehen wir in der RFID-
Technologie ein deutliches Potenzial. Für die reine
Identifikation wird es natürlich schwer sein, den Bar-
code zu verdrängen, da dieser noch unschlagbar
günstig ist. Die Vorteile liegen immer dort, wo eine
dynamische Identifikation gefordert wird. Durch
RFID lassen sich die Schnittstellen zwischen Ware-
house-Management-System (WMS) und Anlagen-
steuerung erheblich vereinfachen. Die Transport-
auftragsdaten können mit der Funketikette einer Pa-
lette direkt mitgegeben werden. Diese Daten werden
per RFID auf der Fördertechnik an den Entschei-
dungspunkten ausgelesen, um die Transport-ein-
heit zum Ziel zu steuern. Eine Datenübertragung
vom WMS zur SPS entfiele so.“

Datenschützer mahnen jedoch zum sorgsamen
Umgang mit den Systemen. Grundsätzlich ließen
sich mit RFID Daten zu Gewohnheiten und Eigenar-
ten eines Menschen sammeln. Die hohe räumliche
und zeitliche Dichte der Datenspuren erlaubt die
nachträgliche Erstellung von personalisierten Bewe-
gungs- und Kontaktprofilen. Forscher der Johns
Hopkins University in Baltimore, USA, haben ge-
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IML-Geschäftsfüh-
rer Prof. Michael
ten Hompel:

„Der Barcode wird

in naher Zukunft si-

cherlich nicht von

der RFID-Technolo-

gie abgelöst. Aber

das Rad wird sich

nicht mehr zurück-

drehen.“

Schreiner-
Geschäftsleiter
Klaus Dargahi:

„Unser Haus hat

innerhalb der letzten

sechs Jahre zahlrei-

che RFID-Projekte

umgesetzt.“

Die RFID-Technik hat schon vor Jahrzehnten Einzug in Bereiche wie
Anlagenwartung und deren Sicherheit gehalten, beispielsweise in Chip-
gesteuerten Sicherheits- und Zeiterfassungssystemen.

Bild: IML
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und bestehende zu verbessern. Die Bausteine für
entsprechende IT-Systeme, die diesen Anforderun-
gen genügen, sind schon vorhanden.

Allerdings fehlt es momentan noch an der Umset-
zung in die Unternehmenspraxis und der Integration
der Bausteine zu einem Gesamtsystem. Statusinfor-
mationen müssen möglichst zeitnah gesammelt,
verdichtet und interpretiert werden, um Ausnahme-
situationen zu erkennen und um darauf im Netzwerk
schnell reagieren zu können. „Die Vielzahl der Be-
mühungen, RFID-Technologie in den logistischen
Abläufen einzusetzen
und die hinter der Tech-
nologie für ein Logistik-
netzwerk ruhenden Po-
tenziale werden mit Si-
cherheit in der nahen
Zukunft zu ersten voll-
ständigen Umsetzungen
führen“, erklärt der IML-
Unternehmensberater
Dr. Bernd Hellingrath.
Wie jede neue Technik
hat auch diese zwei Sei-
ten. So ermöglichen die
RFID-Chips eine gläser-
ne Produktionskette bis
zur Ladentheke im Sinne
eines umfassenden Ver-
braucherschutzes. An-
dererseits könnten Ar-
beitgeber die Technik
dazu nutzen, Verhalten
und Leistung ihrer Ange-
stellten zu observieren.
Bei aller Kritik darf aller-
dings nicht vergessen
werden, dass viele sensi-
ble Informationen schon
mit anderen Systemen
gesammelt werden. So
legen Besitzer von Kun-
denkarten gegen einen
minimalen Preisvorteil
ihre gesamten persön-
lichen Kaufinteressen
offen, die von den Fir-
men Gewinn bringend
ausgewertet werden. Der
Kunde ist sich gar nicht
bewusst, was für eine gu-
te Informationsquelle er
bereits ist. Wir sind jetzt
schon gläserne Men-
schen, aber die Dimen-
sion wird mit der RFID-
Technik noch einmal
deutlich zunehmen.

� Scemtec
www.scemtec.de
� Aida-Orga
www.aida-orga.de
� IML
www.iml.fraunhofer.de
� Schreiner
www.schreiner-online.com
� PSI Logistics
www.psilogistics.com
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Optimierten Logistik-Abläufen in und zwischen
den Unternehmen wird ein immer höherer
Stellenwert beigemessen. Mit dem Einsatz

von Mehrwegbehältern anstelle von Einwegverpa-
ckungen kann die Effizienz in den logistischen Ab-
läufen gesteigert werden. In vielen industriellen Be-
reichen, wie zum Beispiel Automotive oder Elektro-
industrie, ist die kontinentale oder weltweite Dis-
tribution von Komponenten, Baugruppen bezie-
hungsweise Modulen an der Tagesordnung. Dies er-
fordert aufgrund der weiten Transportstrecken und
der nicht immer optimal ausgebauten Transportwe-
ge auch eine hohe Widerstandsfähigkeit der einge-
setzten Systeme. Im Mittelpunkt des Interesses steht
zudem die rationellere Gestaltung des Leergutrück-

versands, nicht zuletzt durch ausgeklügelte Kon-
struktionen zur Verbesserung der Volumenreduzie-
rung. Die erfolgt durch Zusammenklappen oder Fal-
ten im Leerzustand. Dabei gewährleisten entspre-
chend produktspezifisch gestaltete Einsätze selbst
für komplex geformte Baugruppen eine sichere Kon-
turumschließung, Fixierung und Polsterung. Die An-
bieter der Ladungsträger werden damit mehr und

Standfest, sicher 
und effizient
Im Zeitalter des globalen Warenaustauschs
steht die Logistik mehr denn je für Kostensen-
kung. Vor dem Hintergrund global vernetzter
Fertigungsstätten und intermodaler Logistik-
konzepte wird nach weiteren Kostensenkern
gesucht. Ausgefeilte Mehrwegsysteme sind
längst der Schlüssel für die rationelle
Distribution. 

SABINE MÜHLENKAMP
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Interpack 2005

Die neue Serie
faltbarer Paletten-

boxen kann elektro-
statische Aufladungen
ableiten. Elektronische

Bauteile sind darin
sicher geschützt.
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mehr zu Systemanbietern, die nicht nur einen ein-
fachen Behälter anbieten. So führt die elektrostati-
sche Aufladung der Kunststoffverpackungen in vie-
len Branchen zu Schwierigkeiten. Hinter der Abkür-
zung ESD verbirgt sich der englische Begriff „elec-
trostatic discharge“ und bezeichnet die Fähigkeit

von Kunststoff-Verpackungen, elektrostatische Auf-
ladungen abzuleiten. Eine neue Serie faltbarer Pa-
lettenboxen mit eben dieser Eigenschaft stellt die
Walther Faltsysteme GmbH unter anderem auf der
diesjährigen Interpack vor. Sie sind äußerst robust
und hochbelastbar bis 1500 kg. Damit lassen sich
elektronische Bauteile ohne die gefürchteten Aufla-
dungen sicher bewegen. Erreicht wird diese Eigen-
schaft durch die Verwendung spezieller Kunststoff-
Mischungen. Die Kunden zum Beispiel in der Auto-
mobil- und Elektronik-Industrie können bei Ver-
wendung dieser Verpackungen sicher sein, dass die
empfindlichen Schaltungen und Halbleiter während
des Transports keine „Elektronik-Schocks“ bekom-
men, die später Funktionsstörungen oder kostspie-
lige Rückholaktionen auslösen. 

Behälter im Leerzustand platzsparend
Die neue Transportverpackung besteht aus einer
Kunststoff-Palette, einem Aufsatzring und einem
stabilen Deckel. Der außergewöhnlich steife Auf-
satzring aus speziellem Hohlkammer-PP ist faltbar
und lässt das System bei der Rückführung auf nur
noch ein Fünftel seiner normalen Größe schrump-
fen. Entnahmeklappen im Aufsatzring erleichtern
das Be- und Entladen der Palettenbox. Um optima-
les Packvolumen und Laderaumausnutzung auf ei-
nen Nenner zu bringen, kann der Aufsatzring genau
an die vom Kunden gewünschte Nutzhöhe ange-
passt werden.

SSI Schäfer präsentiert auf der Interpack Mehr-
weg-Profibehälter wie beispielsweise den konischen
Behälter KMB und die Falt-Klapp-Box, die die Pro-
dukte durch den Materialfluss begleiten, einfaches
Handling erlauben und im Leerzustand platzspa-

Interpack 2005
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rend zurückgeführt werden. Die Mehrweg-Profibe-
hälter bieten die nötige Stabilität, um störungsfrei
auf Förderstrecken zu laufen oder auch in einem
Automatik-Lager verwendet zu werden. Gleichzeitig
erlauben sie ein einfaches manuelles Handling und
werden im Leerzustand platzsparend zurückgeführt
– je nach Boxen-Typ reduziert sich das Behälter-
volumen um bis zu 80%. 

Weitere wirtschaftliche Vorteile des Behälterein-
satzes liegen in der Reduktion des Verpackungsmülls
und dem Schutz des Lagerguts. Hochwertige und
empfindliche Güter werden in Behältern sicherer
transportiert und aufbewahrt als in einem Karton.
Darüber hinaus müssen die Mehrwegbehälter genau
auf die Verpackungsaufgabe abgestimmt und aus-
gewählt werden. So umfasst das Kastenprogramm
des Lagertechnik-Spezialisten SSI Schäfer rund 2000
verschiedene Typen, Ausführungen und Größen.
Dabei sind auch Optionen wie zum Beispiel Klapp-
deckel, Stapelbügel, Verplombung oder eine Roll-
palette möglich. 

Strenge Einfuhrregeln beleben den Markt
Auch bei den Paletten tut sich einiges – nicht zuletzt
aufgrund der restriktiven Einfuhrregelungen für Ver-
packungen aus Vollholz beim weltweiten Transport
von palettierten Gütern in die USA, Kanada und Me-
xiko. Seit dem Jahr 2004 müssen alle Holzpaletten in
diese Länder speziell gegen Schädlingsbefall behan-
delt worden sein. Holzpaletten und jegliche Verpa-
ckung aus (Massiv-)Holz müssen deshalb einer Hit-
zebehandlung oder Begasung unterzogen werden
und gemäß IPPC-Standard (der IPPC-Standard
[ISPM15] ist eine Richtlinie der UNO-Unterorgani-
sation FAO) gekennzeichnet werden. Daher sind
zahlreiche interessante Entwicklungen bei Paletten
aus Kunststoff – insbesondere aus Recycling-Kunst-

stoffen – zu erwarten. Bemerkenswerte Entwicklun-
gen bei Flachpaletten gibt es dort, wo es gelungen ist,
Kufenpaletten konstruktiv so auszuführen, dass sie
leer gestapelt ineinander nestbar sind und so maß-
geblich dazu beitragen, das erforderliche Lagervolu-
men gering zu halten.

Allerdings ist nicht immer die Volumenreduzie-
rung das ausschlaggebende Argument. In manchen
Branchen steht die Sicherheit an erster Stelle. So bie-
tet Aricon eine neue Sicherheitspalette VRL 1050 an,
die komplett aus Polyethylen inklusiv der Aufstell-
fläche gefertigt ist. Die Palette ist zum Beispiel für IBC
(Intermediate Bulk Container) von 600 bis 1250 Li-
ter geeignet und bis 2000 kg belastbar. Sie ist zudem
resistent gegen die meisten Chemikalien. Dafür wur-
de bei der Entwicklung der Aluminium-Palette der
Firma Anton Hurtz an die Anforderungen der Phar-
ma- und Lebensmittelindustrie gedacht. Dabei

Qualitativ hochwertige
Behälter und Paletten sind
die Voraussetzung für 
ein funktionierendes Mehr-
wegsystem.
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Von seinem Hauptsitz in Brühl versorgt Renault
täglich 790 Vertragshändler mit Originalteilen und
nutzt dabei KMB-Behälter von SSI Schäfer.
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spielt das große Know-how der Schweißtechnik eine
herausragende Rolle. Das besondere Merkmal der
verschweißten Paletten und Container sind die
Hurtz-Slope-Profile. Sie erleichtern aufgrund der
schräg abfallenden trapezförmigen Profile die Reini-
gung der Paletten. Bei den Hurtz Containern werden
Seitenwände in das Slope-Profil eingeklinkt. Dies
ermöglicht ein leichtes und unkompliziertes Aus-
wechseln eventuell beschädigter Teile.

Behältermanagement ist das A und O
Mehrwegverpackungen sind jedoch meist nur so gut
wie das System dahinter. Nur mit einem guten Ma-
nagement der Ladungsträger – sei es nun Palette, Be-
hälter oder Gitterbox – können die Vorteile wirklich
genutzt werden. Der Poolbetreiber für Mehrweg-
transportverpackungen Comepack GmbH, Hems-
bach, plant auf Wunsch die komplette Umstellung
von Ein- auf Mehrweg, untersucht vorhandene
Mehrwegkreisläufe auf deren Optimierungspotenzi-
al und erarbeitet nach Anforderungen ein kosten-
sparendes Outsourcingkonzept. „Zur kompletten
Organisation der Systemlogistik eines Mehrweg-
kreislaufes gehört die Disposition der Leerguttrans-

porte, die Reinigung, Sortierung und Bestandsver-
waltung der Behälter und dessen Zubehör“, führt
Günter Bolz, Leiter Vertrieb und Marketing von Co-
mepack, aus. „Die Systemlogistik basiert auf einem
Verkauf-/Rückkaufprinzip. In einem Pool-Depot
werden die Behälter bereitgestellt und als Handels-
ware an die Kunden am Beginn des Kreislaufes ver-
kauft. Der Verkaufspreis setzt sich dabei zusammen
aus dem Rückkaufpreis zuzüglich der Logistikkos-
ten.“ Am Ende des Kreislaufes kauft Comepack die
Behälter wieder zurück. Auch wer beim Umstieg von
Einweg- auf Mehrwegsysteme noch ganz am Anfang
steht, ist bei Comepack gut aufgehoben. „Wir entwi-
ckeln bei Bedarf für Kunden, bei denen noch keine
Mehrwegbehälter im Einsatz sind, ein auf die Be-
dürfnisse zugeschnittenes Behälterkonzept, beste-
hend aus vorrätigen Poolbehältern oder spezifi-
schen Ladungsträgern sowie Kombinationen von
beidem“, hält Bolz abschließend fest.

� SSI Schäfer
www.ssi-schaefer.de
� Comepack
www.comepack.com
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Praktischer geht’s nicht: Stretchfolien werden
einfach um das gewünschte Gut gewickelt oder
gezogen, abgeschnitten und fertig. Die Folien

schützen Kartons oder Paletten vor Regen, Sonne
und Dreck oder sichern schief gepacktes Material.
Sie sind dehnbar, haften am Produkt, lassen sich –
wenn nötig – sterilisieren und wieder verwenden.
Auch ist eine Beschriftung mit einem Logo möglich.
Aufgrund der unbestrittenen Vorteile gibt es seit Jah-
ren einen eindeutigen Trend, der viele Unternehmen
veranlasst von den bisher genutzten Verpackungs-
mitteln (Kunststoffumreifungen, Gummibänder,
Kartonagen usw.) auf Stretchfolie umzustellen. Die-
se Tendenz führt daher zwangsläufig auch zu einem
wachsenden Markt an Stretchmaschinen.

Außer dem Folienstretchen steht prinzipiell noch
das Verfahren des Schrumpfens zur Verfügung. Hier-
bei wird die umhüllende Folie mit einer Gasheizung
oder elektrisch erhitzt, so dass sie sich zusammen-
zieht und eng an das Ladegut schmiegt. Allerdings
ist dieses Verfahren aufwändiger, so kostet das Ein-
bringen der Wärme Zeit, und das Schrumpfen kann
in explosionsgeschützten Umgebungen Schwierig-
keiten bereiten. Bei der Schrumpffolienverpackung

von großvolumigen Packstücken sind entsprechend
dimensionierte Schrumpftunnel mit hohem Ener-
gieverbrauch erforderlich. 

Angesichts der stark steigenden Energiekosten hat
die Desco Maschinenfabrik daher als Alternative
Straffpacker entwickelt (mit dehnfähiger PE-Folie
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Schützende 
Hülle
Müssen Produkte am Ende des Prozesses 
sicher verpackt werden, wird meist eine Folie
übergezogen. Sauber verpackt mit Firmenlogo
versehen sorgt das Gesamtpaket für einen 
ordentlichen Auftritt. 
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Die obersten Lagen einer Palettenladung sind
beim Transport meist am stärksten gefährdet, da
sie aufgrund der Beschleunigungskräfte verrut-
schen und auseinander fallen. Das Möllers-Hau-
benquerstretchsystem wurde daher mit dem Ziel
entwickelt, von der obersten bis zur untersten
Lage einen starken Verbund herzustellen.

GUT für jedes GUT
W I E S E P E N D E L B E C H E R W E R K E

WIESE Förderelemente GmbH · Am Mühlenfelde 1 · 30938 Burgwedel
Telefon +49 (0)5135/188-0 · Fax +49 (0)5135/188-30 · www.wiese-germany.com

Gummikette: wartungsfrei · Kunststoffbecher: pflegeleicht · Streckenführung: individuell
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arbeitend), die durch Wegfall des Schrumpftunnels
nur einen Bruchteil der Energie und nur ca. 40% des
Platzbedarfes benötigen. Dabei werden die Platten-
stapel über ein Transportsystem in die Einschubvor-
richtung der Maschine gefördert und automatisch
durch den Folienvorhang in die Maschine einge-
schoben. Dabei wird die Folie gedehnt und unter
Spannung verschweißt. Anschließend zieht sich die
Folie durch ihre Rückstellkraft eng um den Platten-
stapel und hält diesen fest zusammen. Dennoch ver-
zichtet man bei Desco auf keinen Fall ganz auf die
Schrumpfverpackung. Bei Bedarf etwa für die Kan-
tenschrumpfung der Pack-
stücke kann zusätzlich eine
Schrumpfstation am Ma-
schinenauslauf platziert
werden.

Von mobil 
bis zur Hochleistung
Ganz so einfach, wie es aus-
sieht, ist das Verpacken je-
doch auch mit Stretchfolien
beim genauen Hinschauen
nicht. Für eine reibungs-
lose Verarbeitung der Folie
sind eine ganze Reihe an
Komponenten nötig. Viele
Anlagenhersteller bieten
daher auch nicht nur die
reine Stretchanlage, son-
dern auch Peripheriegeräte
(etwa Vorrecksysteme, Fo-
lienzuführung, Straffer,
Einschlagsysteme, Kanten-
strumpfgeräte) oder ergän-
zende Stationen wie Palet-
tiersysteme oder Absack-
anlagen an. Daher gibt es
Stretchanlagen auch in un-
zähligen Varianten. Dies
reicht von einer einfachen
halbautomatischen Dreh-
teller-Stretchanlage über
vollautomatische Rota-
tionsarm-Stretcher bis hin
zum Hochleistungsauto-
maten. Die Leistungen be-
wegen sich zwischen eini-
gen Paletten pro Tag bis zu
120 Paletten pro Stunde.
Vor allem in kleinen und
mittleren Betrieben muss
sich die Stretchanlage netz-
unabhängig im Betrieb be-
wegen können. Sie wird
dort eingesetzt, wo Bedarf
besteht, etwa an verschie-

denen Produktionsstellen oder im Lager. Hier bietet
sich eine mobile Stretchanlage an. 

Große Leistungen werden meist am Ende einer
Verpackungstraße oder an einer Kommissioniersta-
tion erreicht. Hier werden die Paletten automatisch
zum Wickler befördert. Über einen Scanner werden
die Paletten automatisch identifiziert und das be-
treffende Wicklerprogramm angewählt. Der vollau-
tomatische Hochleistungs-Stretchwickler Typ Man-
con von Sander für palletisierte Ladungen mit ver-
schleißarmer Carbonringläufer-Konstruktion sorgt
für schnelle Wickelgeschwindigkeiten mit bis maxi-
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mal 45 Umdrehungen pro Minute. Damit lassen sich
bis zu 100  Paletten pro Stunde sichern. Integriert ist
ein motorisch geregeltes Folienvordehnsystem mit
bis zu 300 % und ein wartungsarmes Hochleistungs-
Infrarot-Folienschweißsystem mit patentierter Fo-
lienabtrennung. Eine moderne programmierbare
SPS-Steuerung (Siemens S7) ermöglicht störungs-
freien und menügesteuerten Betrieb.

Sauberer Schnitt
Dem sauberen Verschweißen der Folie kommt be-
sondere Aufmerksamkeit zu. So dürfen keine Fo-
lienreste vorhanden sein, da viele Paletten in Hoch-
regallager eingelagert werden. Dort wird oft die Kon-
tur abgetastet, so dass es bei Folienresten zu Fehler-
meldungen kommen würde. Fast schon selbstver-
ständlich ist, dass die Paletteneinstiege für den
Gabelstapler frei von Folie sein müssen. Bei wär-
meempfindlichen Produkten können aber auch
Knotsysteme eine interessante Alternative für den
Folienverschluss darstellen. 

Während sich das Wickelstretchen für wechseln-
de Verpackungsbedingungen anbietet, also unter-
schiedliche Palettenformate oder Packstücke, wer-
den als Alternative mittlerweile verstärkt Hauben-
stretchanlagen nachgefragt. Damit lassen sich die
Paletten schneller verpacken als mit Wickelmaschi-
nen. Gleichzeitig wird eine hundertprozentige
Staub- und Wasserdichtheit erreicht – trotz ver-
gleichbarer Folgekosten. Außerdem ist das Wickel-
bild schöner und weist weniger Falten auf. Be-
sonders während einer Außenlagerung sammeln
sich Schmutz und Wasser in den Falten der Folie. An
diesen Stellen ist Algenbildung fast vorprogram-
miert. Die Palette muss dann aufwändig ausgepackt
und neu gewickelt werden. Insbesondere bei der Pa-
letten-Transportsicherung mit Hilfe von Stretchfo-
lien haben die Haubenstretchanlagen ihre Stellung
als zuverlässiges, wirtschaftliches und umwelt-
freundliches System weiter ausgebaut.

Ein Beispiel für eine Haubenstretchanlage ist die
MultiFlex von Lachenmeier, die das Entstehen von
dünner und brüchiger Folie an den Ecken des Pro-
duktes eliminiert. Eine Folienhaube mit einem im
Vergleich zur Ladung kleinen Umfang wird auf
Stretcheinheiten aufgerollt und auf eine Größe, die
den äußeren Massen der Ladung exakt entspricht,
gedehnt. Dadurch lassen sich eine dünnere Folie ver-
wenden und Kosten reduzieren. 

Ein andere Neuheit ist der von der Maschinenfa-
brik Möllers vorgestellte Haubenstretcher HSA-Va-
rio, der Palettenladungen zur Transportsicherung
mit quergestretchten Stretchfolienhauben über-
zieht. Die Hauptvorteile, die die Maschine im Ver-
gleich zur bisherigen Haubenstretchtechnik bietet,
liegen in höherer Stabilität der Versandeinheiten
gegenüber den Beanspruchungen beim Umschlag
und Transport sowie im verbesserten Erscheinungs-
bild der Paletten und darüber hinaus im reduziertem
Folienverbrauch. Außerdem wurde der Palettenfor-
mat-Arbeitsbereich erweitert, so sind nun Paletten-
formate von 1140 mm � 1140 mm oder 1100 mm �

1300 mm möglich. Der Überziehautomat verarbei-
tet eine neue hochdehnbare Ultra-Expander-Folie,
die mit ihrem erhöhten Dehnungsvermögen höhere
Rückstellkraft sowie höhere Durchstoß- und Weiter-
reißfestigkeit verbindet und verbesserte Transpa-
renz aufweist. Die mit Sauggreifern ausgerüstete Fo-
lienschlauch-Öffnungseinrichtung der Maschine re-
duziert außerdem die Seitenfaltentiefe des Folien-
schlauches. Dadurch konnten die auf der Ladungs-
oberseite gebildeten Folienzipfel mit dem Ergebnis
geringerer Beschädigungsgefahr und besseren Aus-
sehens der Paletten reduziert werden.

Entscheidende Auswahl
Noch ein Aspekt ist entscheidend: Die Wahl der Fo-
lie spielt eine große Rolle für das Wickelergebnis. Ei-
ne feste Dehnung der Folie ist in jedem Fall das A und
O. Dabei zählt nicht immer nur der Preis. Letztend-
lich kann auch eine teure Folie (etwa die nicht so
schnell reißenden Metallocenfolien) insgesamt eine
billige Verpackungsart sein. Vorgedehnte Folien be-
sitzen trotz halber Dicke eine gleiche, wenn nicht so-
gar höhere Haltekraft wie vergleichbare herkömmli-
che Stretchfolien. Auch bei starker Belastung wäh-
rend des Transports behält vorgedehnte Folie ihre
hohe Haltekraft, das Packgut wird fest zusammen-
gehalten und ein Verschieben der Ladung lässt sich
deutlich reduzieren.
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Im Straffpacker
werden die Plat-
tenstapel über
ein Transport-
system in die Ein-
schubvorrichtung
der Maschine ge-
fördert und auto-
matisch durch
den Folienvor-
hang in die Ma-
schine eingescho-
ben. Dabei wird
die Folie gedehnt
und unter 
Spannung ver-
schweißt.
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� Verpackungslösungen von Lachenmeier
www.lachenmeier.com
� Stretchtechnik von Sander
www.sander-online.de
� Ladungssicherung mit Moeller
www.moellers.de
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Raumwunder
Etiketten sorgen für Sicherheit in mehrerer Hinsicht. Auf den ersten
Blick ist ein Etikett unscheinbar, doch die Informationen darauf haben
es in sich. Ob Herkunft, Verfallsdatum, Warnhinweise oder Dosieran-
leitung – auf wenig Platz sind viele Daten untergebracht.

Interpack 2005
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neue Märkte. Mehrsprachigkeit und
gesetzliche Bestimmungen, die von
Markt zu Markt unterschiedlich sind,
verlangen nach immer mehr Raum
für die Produktkennzeichnung.

Basis für die lückenlose
Rückverfolgung
Bei aller Raffinesse darf jedoch nicht
vergessen werden, dass die Etiketten
möglichst kostengünstig und zuver-
lässig auf Kartons, Ladungsträgern,
aber auch auf Kleinstgebinden wie et-
wa einer Glasampulle platziert wer-
den müssen. „Im Betrieb bildet das

Etikett die Voraussetzung
für die lückenlose Rück-
verfolgung einzelner

Chargen“, hält Roland
Schreiner von Schrei-
ner Medipharm fest.
Ausgefeilte Druck- und

Etikettiersysteme
sind hierfür die Basis.

Für pharmazeutische
Produkte spielt bei-

spielsweise die Einhal-
tung eines bestimmten

Etiketten sind ein anspruchsvolles
Thema. Das Hauptproblem da-
bei: Meist ist die bedruckte Flä-

che klein und die dazugehörigen In-
formationen groß. Dazu kommen
weitere Herausforderungen, etwa die
Fälschungssicherheit, neue Materia-
lien, ein Aussehen, das auch unter
Marketinggesichtspunkten besteht
und gesetzliche Rahmenbedingun-
gen wie beispielsweise in der Pharma-
oder Lebensmittelindustrie. Größer
werdende Wirtschaftsregionen und
fallende Handelsbarrieren eröffnen

In Etiketten 
integrierte 
Sicherheits-
merkmale,
wie etwa 
Hologramme,

werden ange-
sichts steigen-

der Produktfäl-
schungen immer

mehr zur Pflicht.

Klaus Dargahi, Geschäftsleiter
Schreiner-Logidata: 

„Metallische Untergründe sind für

die hochaktuelle RFID-Technik

nicht geeignet, da das für den be-

rührungslosen Datenaus-

tausch mit dem Speicher-

chip (Transponder) benö-

tigte Magnetfeld durch

das Metall zu stark be-

einflusst wird.“
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Bild: Schreiner-Logidata
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Temperaturbereichs eine wesentli-
che Rolle für Qualität und Wirksam-
keit. Um die Temperaturbelastung,
der ein Medikament ausgesetzt war,
festzustellen, hat Schreiner Medi-
pharm das E-Temp-Label entwickelt.
„Damit ist ein eindeutiger Tempera-
turnachweis über die gesamte Liefer-
kette möglich“, erklärt Schreiner.
„Das ist besonders bei Lieferungen
über Kontinente und Klimazonen
hinweg von großer Bedeutung.“

Halbautomatik
schafft Präzision
Branchenübergreifend, sei es in der
Chemie- und Pharmaindustrie, im
Versand oder im Handel, gibt es den
Trend zu kleineren Gebinden und
Chargen. Wer relativ kleine Produkt-
mengen von zwei Seiten etikettieren
musste, war bislang auf ungenaue
und zeitintensive Handarbeit ange-
wiesen. Eine – allerdings kostspielige
– Alternative sind exakt arbeitende
vollautomatische Hochleistungsan-
lagen. Die halbautomatische Herma
311 kombiniert nun die Präzision ei-
ner Hochleistungsanlage mit der ma-
nuellen Produktzuführung. Die Vor-
aussetzungen dazu liefern zwei tech-
nische Detaillösungen: Eine Halte-
vorrichtung fixiert die Produkte ge-
nau im Moment der Etikettierung,
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Werner Rometsch, Leiter 
Etikettiermaschinen bei

Herma:

„An vielen Produktionsstand-

orten, insbesondere außerhalb

Europas, kann es betriebswirt-

schaftlich noch sinnvoll sein,

auch große Mengen an 

Etiketten von Hand aufzu-

bringen.“

Roland Schreiner,
Geschäftsleiter Schreiner-

Medipharm: 
„Im Betrieb bildet das Etikett

die Voraussetzung für die 
lückenlose Rückverfolgung ein-
zelner Chargen. Damit ist ein ein-
deutiger Temperaturnachweis 

über die gesamte Lieferkette
möglich.“

und die beiden Etikettierer
laufen dank der Servomoto-
ren stets vollständig syn-
chron mit der Zuführeinrich-

tung. Der Bediener stellt das
Produkt einfach in eine Auf-

nahmevorrichtung.
Dann schiebt er es ma-
nuell auf einem Schlit-
ten, während das Pro-
dukt fest arretiert wird,

zwischen zwei Etikettierern
hindurch. Beim „Rück-Zug“
werden die Etiketten exakt
aufgespendet, die Arretie-
rung löst sich wieder auto-

matisch. Dabei beeinflusst
das Bedienungstempo oder

eine mögliche Un-
gleichmäßigkeit der
manuellen Bewe-
gungsabläufe in keiner
Weise die Präzisions-
leistung. „Ihre großen

Vorteile spielt die Herma 311 also vor
allem dort aus, wo kleinere Chargen
etikettiert werden“, sagt Werner Ro-
metsch, Leiter Etikettiermaschinen
bei Herma. Interessant ist ihr Einsatz
aber auch unter einem anderen Blick-
winkel: „An vielen Produktionsstand-
orten, insbesondere außerhalb Euro-
pas, kann es betriebswirtschaftlich
noch sinnvoll sein, auch große Men-
gen an Etiketten von Hand aufzubrin-
gen“, erläutert Rometsch. Oftmals ge-
schehe das dann jedoch ungenau.
„Und weil hohe optische Qualitätsan-
forderungen nicht erfüllt werden,
steigt die Ausschussquote.“ Sie signi-
fikant zu minimieren, dazu könne die
Herma 311 mit relativ geringem In-
vestitionsaufwand beitragen.

Etiketten trotzen schwierigen
Untergründen
Ohne Flexibilität kommt kaum ein
Hersteller von Etiketten und Maschi-
nen aus. Die Maschinen müssen sich
nicht nur auf kleinere Chargen an-
passen, sondern auch an wechselnde
Sprachen, Größen und so weiter.
Die Firma Wolke Inks & Printers hat
als erstes Unternehmen auf Basis der
Hewlett-Packard-Bürodrucker-Kar-
tuschen das Kennzeichnungssystem
M-600 auf den Verpackungsmarkt ge-
bracht. Das Funktionsprinzip der HP-

Bild: Herma
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01-910-19-3.qxd  04.04.2005  14:03 Uhr  Seite 30



Kartuschen (Thermal
Inkjet, TIJ) ist völlig an-
ders als herkömmliche
Inkjet-Technologien. So
gibt es bei TIJ keinen exter-
nen Tintenkreislauf, der störanfäl-
lig oder reinigungsintensiv ist. Der ge-
samte Prozess des Tintenausstoßes findet
innerhalb der Kartusche statt. 
Während der Privatmensch sich schon
einmal über ein widerspenstiges Etikett
ärgert, das sich nicht entfernen lässt, sieht es im In-
dustriebereich ganz anders aus. Wasser, Staub und
Öl lassen Etiketten schnell ganz alt aussehen.
Manchmal stört aber auch der eigentliche Unter-
grund, wie Klaus Dargahi von Schreiner Logidata be-
richtet: „Metallische Untergründe sind für die hoch-
aktuelle RFID-Technik nicht geeignet, da das für den
berührungslosen Datenaustausch mit dem Spei-
cherchip (Transponder) benötigte Magnetfeld durch
das Metall zu stark beeinflusst wird.“ Hier ist die Ma-
terialkunde der Hersteller gefragt. Ein Beispiel sind
etwa die RFID-on-Metal-Label von Schreiner Logi-
data. Für die Automotive-Industrie eröffnen sich da-

mit neue Möglichkeiten.
„Hier reicht die Band-
breite der Applikationen
von der Produktkenn-

zeichnung zum Zweck der
Rückverfolgbarkeit über Lagerop-

timierung bis hin zur Fertigungssteue-
rung am Band“, führt Dargahi aus. In Kom-

bination mit Plastoclear-Kunststoffen als
Deckmaterial für die Transponder sind
RFID-on-Metal-Labels hochbeständig

gegenüber Witterungseinflüssen und mechani-
schen Belastungen.
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� Bluhm
www.bluhmsysteme.com
� Herma
www.herma.de
� Pago
www.pagoaich.de
� Printmark
www.printmark.de
� Schreiner Group 
www.schreiner-online.com

Kleine Chargen
von zwei Seiten
hochpräzise und
betriebswirt-
schaftlich sinnvoll
zu etikettieren –
bei der Herma
311 wird das
Produkt (hier in
Gelb) zwischen
zwei Etikettierern
hindurchgescho-
ben.

Bild: Herma
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MANAGEMENT UND ITPRODUKTE

Advanced Service Framework
(ASF) ist ein Programm der HFI
Software Consulting AG, St. Gal-
len/Schweiz, das exakt auf die
Bedürfnisse des Client- und User-
Managements eines IT- oder Tele-
kommunikations-Dienstleisters
zugeschnitten ist. ASF ist ein eben-
so eigenständiges wie komplexes
Modul aus dem umfangreichen, auf
den Standards der Software MBS
Axapta 3.0 von Microsoft Business
Solutions basierendes Programm
AX Universe Applikation Frame-
work dieses Anbieters. Herzstücke
des Programms sind die Bausteine
„Incident Management“ plus 
„Service Desk“, „Problem Manage-
ment“ sowie „Chance Manage-
ment“.
� HFI Software Consulting AG
(Schweiz),
Tel. (00 41-79) 4 04 04 23, 
www.axuniverse.com

Modernes Planungs- und
Dispositionswerkzeug
Der Enterprise-Project-Planner von
i2, der kürzlich vom Abfüllanlagen-
Hersteller Krones in den Livebe-
trieb genommen wurde, ist ein
Werkzeug, mit dessen Unterstüt-
zung mehrere Projekte gleichzeitig
geplant werden können. Dabei wer-
den Einschränkungen, sogenannte

Constraints, berücksichtigt. Die
Software übernimmt die Planung,
die Kommunikation sowie das
Management für die Ausführung
mehrerer Projektpläne auf Basis
gegebener Arbeitskraft- und
Ressourcenbeschränkungen. Die
Lösung kann den gesamten Lebens-
zyklus eines Projekts verwalten.

� i2 Technologies GmbH,
Tel. (0 89) 46 23 77-0, www.i2.com

Support-Software-Modul
für IT-Dienstleister

Put-to-Light-System
steuert Aufträge
Die automatische Kommissionier-
anlage beim Logistikdienstleister
Hammesfahr wird über ein Lager-
verwaltungs- und Materialfluss-
steuerungssystem aus dem Hause
Sentec gesteuert. Am Vorabend
wird dort die gesamte auszuliefern-
de Ware automatisch in Batches
aufgeteilt. Handscanner erfassen an
Terminals die an der Fördertechnik
bereitgestellte Ware, bevor sie in
Behälter gepackt und automatisch
zu Pickplätzen transportiert wird,
wo sie auftragsrein in Kartons
gelangt. Die Auftragssteuerung
erfolgt durch ein Put-to-Light-Sys-
tem, das auch Fehlerfälle bearbeitet.
Behälter mit nicht benötigten Rest-
mengen werden in zwei RBG-
bedienten Hochregallagern direkt
neben der Fördertechnik zwischen-
gelagert und für weitere Kommis-
sionieraufträge oder für Aufträge
am nächsten Tag wieder abgerufen. 
� Sentec Software GmbH, 
Tel. (0 21 03) 20 08 60, www.sentec.de
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Reifenhäuser, Hersteller von
Extrusionsanlagen, weiß wie
man Kosten spart. Der Mittel-

ständler aus Troisdorf suchte einen
Weg, den Aufwand bei der Beschaf-
fung zu reduzieren. Mit Erfolg: Seit
zwei Jahren setzt der Maschinenbau-
er auf den elektronischen Einkauf –
der Clou: Seine Einkäufer nutzen
keine lokal installierte Software, son-
dern erhalten ihre Anwendung über
das Internet wie Strom über die
Steckdose. „On demand“ heißt das
Prinzip, das den Softwaremarkt
künftig umkrempeln könnte. Und
das mehr und mehr deutsche Unter-
nehmen für sich entdecken. 

Die Idee, Software über einen zen-
tralen Server bereitzustellen ist nicht
neu. ASP (Application Service Pro-

viding) beflügelte En-
de der 90er Jahre die
Softwarebranche und

verschwand all-
mählich aus den
Schlagzeilen. Die
Anbieter waren

nicht in der Lage,

50 bis 100 Kunden gleichzeitig zu be-
dienen, geschweige denn mehrere
hunderttausend, wie es heute mög-
lich ist. „Sie machten den Fehler, dass
sie ihre Software nicht eigens für die-
sen Zweck entwickelt haben“, erklärt
Peter Steidl, Geschäftsführer Central
Europe, von Salesforce, einem
Unternehmen, das CRM-Software
(Customer Relationship Manage-
ment) im On-demand-Modus an-
bietet. Doch die Anbieter haben da-
zugelernt. ASP ist heute eine funk-
tionsfähige Alternative zu her-
kömmlicher Software. Allein 13 900
Unternehmen weltweit nutzen die
Anwendung des amerikanischen
Herstellers, der im letzten Geschäfts-
jahr 176 Mio. Dollar mit seiner Ab-
ruf-Software umgesetzt hat. Im
deutschsprachigen Raum hat Sales-
force 300 Kunden innerhalb der letz-
ten drei Jahren gewonnen. „Wir mer-
ken an den Umsatzzahlen, dass das
Thema weiter zulegen wird, mo-
mentan schwappt die Welle aus Eng-
land und Amerika zu uns herüber.
Die Unternehmen haben die Kosten
und den nackten Nutzen im Blick.“

Software als Dienstleistung
Und der lässt sich klar benennen,
sagt Raimund Schlotmann, Ge-
schäftsführer von Onventis GmbH.
Auch die Stuttgarter Firma entwi-
ckelt On-demand-Software � für den
elektronischen Einkauf. Schlotmann
erläutert den Vorteil: „Im Gegensatz
zu lokal installierter Software benö-
tigt man keine langen, risikoreichen
Implementierungsprojekte.“ Ent-
sprechend niedrig sind die Anfangs-

investitionen. „Für viele Unterneh-
mer ist damit eine wesentliche Hür-
de für den Einsatz von zusätzlicher
Software genommen“, so Schlot-
mann weiter. Weil sich mehrere
Unternehmen die Anwendung tei-
len, sind die Fixkosten pro Kunde
entsprechend gering. Die Anwender
entrichten eine monatliche Miete für
die Nutzung der jeweiligen Module
oder Prozesse. Hinzu kommt: Der
Anwender muss sein System weder
pflegen noch warten oder neue Soft-
wareversionen aufspielen, da dies
der Anbieter übernimmt. Software
wird zur Dienstleistung. 

Damit können Unternehmen mit
einem schnellen Return on Invest
(ROI) kalkulieren, sagt Schlotmann.
So hat sich für den Mittelständler
Reifenhäuser eine On-demand E-
Procurement-Lösung innerhalb von
zwölf Monaten ausgezahlt. „Wir ha-
ben mit dieser Lösung unseren Auf-
wand halbiert – von Anfang an“, be-
stätigt Jörg Stolz, Leiter Einkauf und
Materialwirtschaft bei Reifenhäuser.
„Das On-demand-Modell ist für uns
als Mittelständler betriebswirt-
schaftlich das Vernünftigste.“

Aber nicht nur Mittelständler
können das weiterentwickelte ASP-
Modell nutzen. Bei Salesforce, On-
ventis und anderen on demand An-
bietern stehen auch die großen
Unternehmen wie die Deutsche Post
oder Schott Glas auf der Kundenlis-
te. Weil die Größe der Installation

Software 
auf Abruf 

MARC VOLAND

Wer seinen Bestellaufwand im Einkauf senken will, kann für
Online-Einkäufe das Prinzip „on demand“ – also „auf Abruf“
nutzen: Die Software ist nicht lokal installiert, sondern wird 
bei Bedarf übers Internet genutzt.

MANAGEMENT UND IT EINKAUF

GLOSSAR

ASP – Application Service Pro-
viding: Softwareanwendungen
sind nicht lokal installiert, son-
dern werden über das Internet
genutzt; für die Dauer der Nut-
zung ist eine Miete zu zahlen.

CRM – Customer Relationship
Management: Software für das
Management der Kundenbe-
ziehungen.

SRM – Supplier Relationship
Management: Software für das
Management der Lieferanten-
beziehungen.
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ausreicht, erhalten diese Unternehmen die Software häufig nicht
von einem Server des Anbieters, sondern richten einen eigenen,
so genannten Host in ihrem Rechenzentrum ein. Das Applica-
tion Management wird vom Anbieter wahrgenommen. „Ob der
Server mit der Software nun bei uns steht oder von dem Unter-
nehmen selber betrieben wird, ist nebensächlich“, sagt Sabine
Knöfel von Classware, einem Unternehmen, das 400 Kunden das
Mitarbeiterportal HR-Works on demand anbietet. „Der Markt
ist riesig. Auch konservative Unternehmen denken heute um,
und da immer mehr Unternehmen an das Internet angeschlos-
sen sind, stimmt auch die technische Voraussetzung.“ 

Wachsende strategische Bedeutung
IBM, die eigentliche Mutter der On-demand-Idee, misst dem
Thema große Bedeutung bei: „Echte On-demand-Unternehmen
haben ihre Geschäftsprozesse end to end integriert und können
so Kundenbedürfnisse in immer kürzeren Zeiten befriedigen.
Dies erfordert neben der Konzentration auf das Kerngeschäft ho-
he Flexibilität bei gleichzeitig variablen Kostenstrukturen“, sagt
Till Flassak, Industry Leader Electronics bei der Sercon GmbH,
im Beratungszweig IBM Business Consulting Services zuständig
für die Beratung mittelständischer Unternehmen.

In Amerika und England hat sich die Abo-Software auf brei-
ter Linie schon durchgesetzt. In Deutschland steht sie erst am
Anfang. Es gibt immer noch Vorbehalte, wie Dr. Thorsten Wich-
mann, Managing Director des Analystenhauses Berlecon Re-
search GmbH weiß: „Unternehmen haben teilweise noch Angst
vor Kontrollverlust bei Software, die von einem zentralen Ser-
ver abgerufen wird. Aber die Situation ist heute weit entspann-
ter, weil es eine Reihe von bekannten Angeboten gibt, die schon
länger existieren.“ 

Hinzu kommt, dass die Palette der abrufbaren Software noch
nicht alle Farben umfasst. „Heute sind es eher die Anwendun-
gen in der Peripherie von Warenwirt-schaftssysteme wie CRM
oder SRM, die angeboten werden. Im Gegensatz zum ASP Markt
Ende der 90er-Jahre ist der Software-on-demand-Markt von Ap-
plikationen geprägt, die speziell für die maximale Ausnutzung
von Synergien über die zentrale Bereitstellung von den Anbie-
tern entwickelt wurden. Wenn sich der Markt wie bisher weiter-
entwickelt, wird es in den nächsten Jahren eine große Zahl an
solchen speziellen On-demand-Applikationen geben“, so On-
ventis-Geschäftsführer
Raimund Schlotmann. Er
ist sich sicher: „on de-
mand revolutioniert die
Softwarenutzung.“ MM

MANAGEMENT UND ITEINKAUF

Raimund Schlotmann,
Geschäftsführer der 
Onventis GmbH: 

„Im Gegensatz zu lokal 
installierter Software be-
nötigt man keine langen,
risikoreichen Implemen-
tierungsprojekte.“

� Onventis 

� IBM 

www.mm-logistik.de

Bild Schlotmann
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Nein“, wurde Klaus Till, Ver-
triebsmitarbeiter der Blume-
Rollen GmbH, unlängst in

der Mitteldeutschen Zeitung zitiert,
„nein, von einer negativen Entwick-
lung in Deutschland bemerken wir
nichts.“ Ist die Fördertechnik also ei-
ne Branche, die nicht klagt? Sicher
gilt das nicht allgemein. Aber für
Blume wohl schon. Nach Übernah-
me des Schwerlastbereiches von
Baust steht das Unternehmen nun
auf drei Beinen: Leichtfördertech-
nik, Förderanlagen für den mittleren
Bereich und Schwerlastfördertech-
nik ab 1,5 t. Mit dieser Struktur sieht
sich Blume-Rollen als Komplettan-
bieter für die Stückgutfördertechnik.
„Die Verknüpfung fördertechni-

scher Prozesse ist eine Herausforde-
rung. Der können wir uns nun noch
besser stellen“, kommentiert Ge-
schäftsführer Manfred Wünnenberg
die neue Konstellation. 

Auch Briefsendungen laufen
über Rollenförderer

Das 1958 gegründete mittelständi-
sche Unternehmen mit heute 120 Be-
schäftigten offeriert ein Programm,
das von der Rollenfertigung über
standardisierte Förderstrecken und
Komponenten bis hin zu Senkrecht-
förderern und Eckumsetzern reicht.
Auch Renommierkunden wie die
Post zählen zur Kundschaft: Bei-
spielsweise laufen in den 83 bundes-
weiten Postverteilzentren die Briefe

auch über Rollen von Blume. Das
Beispiel „Briefe“ ist nicht untypisch
für den Einsatz von Rollenförderern,
werden diese doch zumeist beim
Fördern von Stückgütern kleineren
Gewichts und kleinerer Abmessun-
gen genutzt. Güter mit ungeeigneter

Bodenfläche lassen sich auf Palet-
ten oder in Kästen lagernd be-

wegen. Die Gutaufgabe und
-abnahme kann an beliebiger
Stelle erfolgen. Prinzipiell ist
dabei zu unterscheiden zwi-
schen angetriebenen und
nicht angetriebenen Rol-
len. Angetriebene Rollen-
förderer dienen zum
Beispiel als Stauförderer,
wenn das Fördergut ange-
halten werden und zu
einem späteren Zeitpunkt
selbstständig wieder an-
fahren soll; sie werden auch
benötigt bei längeren waa-
gerechten oder ansteigenden

Förderstrecken, wenn eine
konstante Fördergeschwindig-

keit erforderlich ist.
Zur waagerechten Stückgutför-

derung offeriert Siemens L&A (Lo-
gistics & Assembly) Rollenförderer
in verschiedenen Fördergeschwin-
digkeiten und Nennbreiten, auch
mit den dazugehörigen Merge- und
Kurvenelementen; jede Förderlö-
sung wird im Baukastenprinzip fle-
xibel konfiguriert. Eine Besonder-
heit: Bei den Schrägrollenförderern
ist das Fördergut an der Referenz-
kante positioniert und wird dort
gefördert, ein Antrieb der Rollen
entfällt somit.

Die Siemens-Technologien zum
Ausschleusen von Stückgut bieten
vom „Pusher“ über den „Puller“
komplette, anforderungsgerechte
Lösungen. Der Schwenkrollentrans-
fer bietet Flexibilität, indem eine 90°-
Ausschleusung jederzeit von links
auf rechts umkonfiguriert werden
kann. Kommt es auf Hochgeschwin-

Rollend zum Ziel

HANS-JÜRGEN BITTERMANN

Rollenförderer sind häufig zentrales Teilstück der Förder-
technik – sei es mit separatem Antrieb, sei es als nicht-
angetriebene Variante. Wichtige Auswahlkriterien sind außer
der Förderkapazität auch die Möglichkeit zur eleganten 
(wirtschaftlichen) Einbindung in die Gesamt-Infrastruktur
eines Unternehmens.

FÖRDERTECHNIK ROLLENFÖRDERER

Der Siemens-
Bereich Logistics
& Assembly (L&A) 
erreicht mit seiner
integrierten RFID-
(Radio Frequency
Identification-)
Materialflusslö-
sung eine Spitzen-
leistung: 100% 
Leserate bei 3 m/s
Transportge-
schwindigkeit.

Bild: Siemens L&A
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digkeit an, ist der Kettentransfer mit
Geschwindigkeiten bis 1 m/s die ers-
te Wahl. Bei stoßempfindlichen In-
halten in Trays oder Boxen auf der
Förderstrecke ist es sinnvoll, für das
Ausschleusen eine Zahnriemenhub-
transferlösung anzuwenden. Die
Box wird hier sanft gebremst, aus
dem Rollenförderer angehoben und
durch einen Zahnriemen im 90°-
Winkel nach links oder rechts geför-
dert und so ausgeschleust.

Hervorstechend bei den Systemen
der Gebhardt Fördertechnik AG
(GFAG) ist deren modulare Bau-
weise. Alle Komponenten sind jeder-
zeit austauschbar, können ergänzt,
erweitert, wachsenden Aufgaben,
neuen Produkten und Prozessabläu-
fen angepasst werden. Dass System-
lösungen verstärkt nachgefragt wer-
den, hat das Unternehmen auf der
Fachmesse Logimat Anfang des Jah-
res in Stuttgart gerade positiv erfah-
ren: „Besonders erfreulich ist das zu-
nehmende Interesse an kompletten
Systemen einschließlich der Infor-
mationstechnologie. Das ist seit lan-
gem unser Vorzug, und wer uns nur
als Hersteller von Rollen und Rega-
len sieht, kennt uns nicht“, betont
Bernd Mitterhuber, Geschäftsführer
und Vorstand der GFAG. 

Individuelle Komplettlösungen
aus einem modularen System

Muss der Anwender in großen Men-
gen Sendungen für den Versand
kommissionieren, einzelne Kompo-
nenten montieren, sortieren oder ins
Kleinteilelager transportieren und
dabei unterschiedliche Arbeitsplätze
verketten, dann bietet sich das Sys-
tem 300 an. Es bewegt Behälter, Kar-
tons und Stückgüter mit einem Ein-
zelgewicht bis zu 80 kg wirtschaftlich
und schonend. Bewährt haben sich
dabei Systemeigenschaften wie ge-
räuscharmer Lauf, Servicefreund-
lichkeit und nicht zuletzt das gute
Design. In diesem modular aufge-
bauten System können die Förder-
technik-Spezialisten Staurollenför-
derer, Rollenförderer, Gurtförderer,
Hub- und Transfereinrichtungen
mit intelligenter Steuerung und Da-
tenverwaltung zu sehr unterschied-
lichen individuellen Komplettlösun-

gen kombinieren. „Die Einbindung
in die Firmen-IT unserer Kunden ist
die logische Konsequenz, denn was
nützen Sortieren, Kommissionieren
und Distribuieren, wenn das Waren-
wirtschaftssystem nichts davon mit-
bekommt?“, fragt Mitterhuber zu
Recht.

Als Alternative zu Förderstrecken
mit Ketten- oder Flachriemenan-
trieb bietet Interroll die neue Roller-
Drive HPBL (high performance

brushless) mit Drive-Control HPBL
an. Die neue Gleichstrom-Antriebs-
rolle wurde speziell für Stückgutför-
derer entwickelt, die erweiterte Kon-
trollmöglichkeiten und höhere Ge-
schwindigkeiten benötigen. Der 
4-Quadranten-Regler ermöglicht
das kontrollierte Beschleunigen und
Bremsen sowie konstante Förder-
geschwindigkeiten. Die integrierte
Steuerung sorgt mit ihrer Blockier-
taktung bei Überlast für eine Sicher-
heitsabschaltung (mit automati-
schem Wiederanlauf). 

Nach Überzeugung des Anbieters
deckt die neue Antriebskomponente
eine breite Palette anspruchsvoller
Anwendungen ab wie zum Beispiel
Förderstrecken im Pharmazeutikbe-
reich, in Distributionszentren und
für Kommissionierbereiche. Mit Ge-
schwindigkeiten von bis zu 2,0 m/s
erhöht die neue Technik den Durch-
satz von Förderstrecken für Stück-
güter bis zu 50 kg erheblich. Nicht
nur das: Die Gleichstrom-Antriebs-
rolle senkt die Geräuschemissionen
auf unter 60 dB und verfügt über ei-
ne Lebensdauer von 20 000 Stunden. 

Budde Fördertechnik erhielt den
Auftrag, das neue Paketlogistikzen-
trum DPD-Depot 141 zu automati-
sieren. Ausgangspunkt der förder-
technischen Überlegung war die Dif-
ferenzierung zwischen dem Ein- und

FÖRDERTECHNIKROLLENFÖRDERER

Drehtisch von Euroline.

Prefqu hat die 
Rollenförderer 
PRF-RD für kom-
plett staudrucklose
Staustrecken 
konzipiert.
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Blume-Geschäfts-
führer Dipl.-Ing.
Manfred Wünnen-
berg: 
„Die Verknüpfung
fördertechnischer
Prozesse ist eine
Herausforderung.
Der können wir uns
nun noch besser
stellen.“

FABRIKPLANUNG

CAD-Förder-
technik-Modul
Im Segment der Fabrikplanung
Automotive hat sich das Unter-
nehmen IT and Factory, Bad
Soden, zu einem der wesent-
lichen Applikationsanbieter für
die deutsche Automobilindus-
trie entwickelt. In Zusammen-
arbeit mit dem VDA (Verband
der Automobilindustrie) wur-
den mehrere CAD-Auftragsent-
wicklungen zur Vervollständi-
gung der Layout-Produktpalet-
te im Rahmen der Digitalen
Fabrik durchgeführt.
Basierend auf dem internatio-
nalen Kernsystem Micro-Sta-
tion stellt das IT-Unternehmen
heute den Automobilherstel-
lern sowie deren Zulieferfirmen
unter anderem auch Lösungen
für die Fördertechnik zur Verfü-
gung. Das 2D-/3D-Software-
Modul „Tricad MS Fördertech-
nik“ dient zur Planung von Hän-
ge- und Flurfördersystemen.
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Ausgangsgeschäft. 17 000 Pakete
werden täglich im Ein-, bis zu 8000
Pakete im Ausgangsgeschäft abgewi-
ckelt. Zur Bewältigung der Waren-
ströme setzt der Logistik-Spezialist
unter anderem auf Interroll-Know-
how: So laufen die Pakete (Gesamt-
förderstrecke: 1700 m) auf speziell
geräuscharmen Universalrollen S
1700 mit 60 mm Durchmesser teils
auf Schwerkraftbahnen, teils auf
angetriebenen Förderstrecken. Auf
Grund ihrer Beschaffenheit passen
sich die bis zu 31,5 kg schweren Kar-
tons den Rollen gut an, das Gewicht
verteilt sich gleichmäßig. Und dies,
obgleich Größe und Gewicht der
Kartons ebenso unterschiedlich sind
wie die Fördergeschwindigkeit. In
den Kurvenbahnen kommen koni-
sche Rollen zum Tragen; abgerun-
dete Rollenenden erleichtern zu-

dem das seitliche Aufschieben der
Pakete.

Die Rollenförderer von Alfotec
sind konzipiert zum schnellen und
kostengünstigen Beladen von Lkw,
Wechselpritschen und Kleintran-
sportern mit Stückgut wie Paketen,
Fässern, Kästen, Säcken und so wei-
ter. Die Rollen werden mittels einer
Hochleistungskette angetrieben,
wobei die Kette tangential von unten
in die Kettenräder der Rollen ein-
greift. Die Kette wird im geschlosse-
nen Profil der Tragholme zurückge-
führt und ist durch das Profil und
den Kettenschutz vor unbeabsichtig-
tem Zugriff geschützt. Der Antrieb
der Kette erfolgt mittels gebremstem
oder ungebremstem Drehstrom-
Getriebemotor.

Euroline liefert schlüsselfertige
Fördersysteme oder auch einzelne

Systemkomponenten; eine Be-
sonderheit sind schlüsselfertige Ver-
packungslinien. Durch den Zukauf
von Etikettierern, Inkjetsystemen,
Waagen oder kompletten Maschinen
sieht sich der Anbieter in der Lage,
dem Kunden alles aus einer Hand an-
bieten zu können. Koordination und
Verknüpfung der Anlagen, zum Bei-
spiel per Bussystem, übernimmt
Euroline ebenfalls.

Unterschiedliche Durchmesser
mit und ohne Antrieb

Famad offeriert seine Rollenförderer
mit und ohne Antrieb zum Nah-
transport in allen Industriezweigen
– hauptsächlich für die Holzindus-
trie, die Automobilindustrie sowie
die Lagerwirtschaft. Je nach Einsatz-
art und Tragfähigkeit werden die An-
lagen mit unterschiedlichen Rollen-
durchmessern gebaut (Tragfähig-
keit: maximal 5 t). Das Unternehmen
stellt darüber hinaus auch dazuge-
hörige Einrichtungen her wie Rol-
lenschiebebühnen, Schiebebühnen
mit Drehscheibe und Rollendreh-
scheiben.

Prefqu hat die Rollenförderer
PRF-RD für komplett staudrucklose
Staustrecken konzipiert: Sie beste-
hen aus einzeln angetriebenen Sek-
tionen, jede Sektion verfügt über
eine Lichtschranke und eine oder
mehrere Antriebsrollen. Für den be-
triebssicheren Ablauf sorgt eine SPS
und ein auf den entsprechenden Pro-
zess angepasstes Ablaufprogramm.
Diese Rollenförderer eignen sich ins-
besondere für sensible Produkte, die
beim Aufstauen leicht beschädigt
werden könnten. MM

FÖRDERTECHNIK ROLLENFÖRDERER

Das 2D-/3D-Soft-
waremodul „Tricad
MS Fördertechnik“
hilft bei der Pla-
nung von Förder-
systemen.
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Bernd Mitterhuber,
Geschäftsführer
und Vorstand der
Gebhardt-Förder-
technik AG: 
„Besonders erfreu-
lich ist das zuneh-
mende Interesse an
kompletten Syste-
men einschließlich
der Informations-
technologie.“
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� Blume 

� Gebhardt 

� Siemens L&A

� Euroline

� Interroll

� Famad

� Budde

� Prefqu

� IT and Factory

www.mm-logistik.de
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Die Rollenförderer
von Prefqu eignen
sich insbesondere
für sensible Waren,
die beim Aufstauen
leicht beschädigt
werden können.
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Zu den Bereichen, in denen häu-
fige Fahrtrichtungsänderungen

bei Flurförderzeugen an der Tages-
ordnung sind und bisher Spezial-
fahrzeuge erforderlich waren, zählen
Regallager, die Versorgung von Pro-
duktionslinien oder das Be- und
Entladen von Lastzügen und Con-
tainern. Für diese Anwendungen
wurde der Gegengewichtsstapler
Idea entwickelt, der es bei einer
maximalen Hubhöhe von 4,89 m auf
eine Tragkraft von bis zu 1 t bringt.
Der Bedienplatz des nur 85 cm brei-
ten Staplers ist ergonomisch gestal-

tet. Die mit rutschfes-
tem Gummibelag ver-
sehene Bedienerplatt-
form (Bodenabstand
95 mm) lässt sich
hydraulisch in der
Höhe verstellen und besitzt zur
Sicherheit einen aktiven Freigabe-
kontakt für die Fahrbewegungen.
Zwei voneinander unabhängige
Bremssysteme sorgen für sicheres,
präzises Manövrieren. Das Verlassen
der Bedienplattform aktiviert auto-
matisch die mechanische Feststell-
bremse. Die Position des Bedieners
diagonal zur Fahrtrichtung ermög-
licht ihm gute Sicht nach vorne und
nach hinten sowie durch die strah-

lenförmig angeordneten
Profilstreben des Schutz-
daches nach oben. Für das
schnelle Arbeiten in sehr
engen Räumen wurde die
Vorderachse dem Hubmast

vorgelagert; der Abstand zwischen
Last- und Fahrzeugschwerpunkt ist
deshalb geringer. Eine Bedienerhand
am Multifunktionshebel reicht aus,
um alle Steuerungsfunktionen ein-
fach und bequem zu betätigen, ohne
dabei die Handposition verändern
zu müssen. MM

Multitalentierter Stapler
Der neue Gegengewichtsstapler Idea, der insbe-
sondere für Anwendungen konstruiert ist, bei
denen häufig die Fahrtrichtung geändert wird,
kann direkt von OM-Pimespo bezogen werden.

FÖRDERTECHNIK PRODUKTE

Gute Sichtverhältnisse
findet der Bediener im
kompakten Gegenge-
wichtsstapler Idea von
OM-Pimespo vor.Bi
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� OM-Pimespo

www.mm-logistik.de

Anpassungsfähige Containerstapler
Möglichst viele Container pro
Stunde bei möglichst geringen

Betriebskosten zu
bewegen ist das Krite-
rium im Containerum-
schlag. Für diesen Zweck
wurde die neue Hyster-
Baureihe H40.00 bis
H52.00XM-16CH entwi-
ckelt. Neue Motoren-
technik und Manage-
mentsysteme sowie ein
Gewicht reduziertes
Spreader-Design haben
den Wirkungsgrad ver-
bessert. Nach Hersteller-

angaben verbrauchen die Neuen
10% weniger Kraftstoff bei deutlich

verringertem Reifenverschleiß. Ein
neues Rahmen-Design steigert die
Haltbarkeit und bietet gleichzeitig
einfacheren, schnelleren Zugang zu
den verbauten Komponenten. Das
Vista-Kabinendesign gewährt bei
allen Stapelhöhen gute Rundum-
sicht zu den Containertürmen. Die
Stapler wurden speziell für das
Handling von Containern in der
ersten Reihe konzipiert. Der Rad-
stand von 5,9 m und die Fahrzeug-
breite von 4,2 m sorgen für ein sta-
biles Fahrverhalten, während der
Wenderadius nur 7,9 m beträgt.

� Zeppelin Baumaschinen GmbH,
Tel. (0 89) 3 20 00-4 40,
www.zeppelin.de

Ex-Schutz-Hubwagen trägt bis 2 t
Der wendige Elektro-Geh-Gabel-
hochhubwagen Typ EGI XE3 in
explosionsgeschützter Ausführung
verfügt über eine Tragfähigkeit von
bis zu 2000 kg bei 600 mm Last-
schwerpunkt. Mit Motorleistungen

von 1,7 bis 2,5 kW (Drehstrom-
technik) ausgestattet, ist die Hebe-
hilfe erstmalig in der Schutzart EEx
e ausgeführt, was bisher im Bereich
Ex-geschützter Flurförderzeuge
noch nicht verwirklicht wurde. Das

Gerät ist mit einer neuen, mikro-
prozessorgesteuerten Umrichterge-
neration zur Ansteuerung der
Drehstrom-Antriebseinheit, mit
integrierter Fehlerdiagnoseanzeige,
Batterie-Statusmonitor und
Betriebsstundenzähler ausgerüstet.
Fahr- und Hubeigenschaften sind
parametrierbar und können so an
die speziellen Bedürfnisse von Fah-
rer und Transport angepasst wer-
den. Zu Servicezwecken können
gespeicherte Betriebsdaten abgeru-
fen werden. Fahrantrieb und
Hydraulik sind für störungsfreien
Dauerbetrieb thermisch optimiert.

� Miag Fahrzeugbau GmbH,
Tel. (05 31) 8 66 01-58, www.miag.de
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Wendiger 
Minitransporter
Der Hako-Sherpa M, ein 3-Rad-
Kleintransporter mit den Maßen
612 mm � 1825 mm, ist speziali-
siert auf enge Gassen und Durch-

Messehighlight von Kuka auf der
Interpack wird der Palettierroboter
KR 40 PA sein, ein Spezialist für
mittlere Tragkraft. Mit seinen vier
Achsen und der leichten Alumini-
umbauweise ist der Feinwerker
schneller als große Roboterlösungen.
Der KR 40 PA ist auch deutlich fle-
xibler in Bewegung und Funktiona-

FÖRDERTECHNIKPRODUKTE

fahrten. Sein 3-kW-Hochleistungs-
Gleichstrommotor beschleunigt 
ihn auf bis zu 8 km/h. Bis zu 500 kg
können zugeladen werden, die
Anhängelast beträgt 1000 kg. Der
hydraulisch gefederte Schalensitz
sorgt für Fahrkomfort, während
das Lenkrad individuell einstellbar
ist. Eine interessante Transportlö-
sung ist das Huckepack-System die-
ses Anbieters: Der Hako-Sherpa M
plus Wechselpritsche.
� Hako-Werke GmbH,
Tel. (0 45 31) 8 06-3 69,
www.hako.com

Rostfreie 
Zahnstangenwinde
Haacon erweitert sein Programm
an Zahnstangenwinden, die zum
Heben, Senken, Verstellen und
Fixieren von Bauteilen, Geräten
und Maschinen eingesetzt werden,
um weitere Geräte in Edelstahl-
rostfrei-Ausführung: Typ 1524 ist
jetzt ab Lager mit Hub 530 und
1000 mm lieferbar. Die leichtgängi-
ge Verstelleinrichtung verfügt über
ein selbsthemmendes Schneckenge-
triebe, das die zulässige Last von
500 kg sowohl in Zug- als auch in
Druckrichtung sicher hält. Die
robuste Ausführung mit gefräster
Zahnstange und gehärteten Trieb-
teilen ist für den rauen Einsatz
gedacht. Der Klappgriff der Kurbel
kann platzsparend angelegt werden.
Befestigen lässt sich die Zahnstan-
genwinde in jeder Lage.

� Haacon Hebetechnik GmbH,
Tel. (0 93 75) 84-0, www.haacon.de

Roboter für flexible Prozesse

lität als einfache Zwei-
achssysteme, die rein auf Entnahme-
tätigkeiten beschränkt sind. Der
Palettierer lässt sich mit zusätzlicher
Intelligenz für Selektions- und Qua-
litätssicherungsfunktionen ausstat-
ten.

� Kuka Roboter GmbH,
Tel. (08 21) 45 33-33 18, www.kuka.com
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Die Kunden von Herma schät-
zen die Produktvielfalt, die
der Stuttgarter Papierwaren-

hersteller ihnen bietet – und dass sie
daraus kleine Mengen zusammen-
stellen lassen können. An diesen Vor-
teil wurde vor kurzen bei Herma das
Lager angepasst. Die Entscheidung
fiel dabei gegen Palettenregale: Eini-
ge hundert Kilogramm Ware auf Pa-
letten zwischen Regalen und Kom-
missionierplätzen hin und her zu be-
wegen, um davon einen Bruchteil zu
entnehmen, sahen die Planer nicht
als sinnvoll an. Daher sprachen sie
sich für ein Lager aus, in dem auto-
matische Regalbediengeräte bis zu 
50 kg schwere Kartons aus Kleintei-
leregalen holen oder darin einlagern.

Dieses automatische Kleinteile-
lager (AKL) gestattet dem Papierwa-
renhersteller eine sehr wirtschaftli-
che Kundenversorgung. Das ist mög-
lich, weil dort die Voraussetzungen
dafür gegeben sind. „Ein hoher Wa-
rendurchsatz, ein sehr großes Arti-
kelspektrum sowie die Forderung
nach minimalem Personaleinsatz,
hoher Raumausnutzung und niedri-
ger Fehlerquote beim Kommissio-
nieren sprechen für die Automatisie-
rung“, erläutert Volker Knuff, Ge-
schäftsführer der TGW Transportge-
räte GmbH & Co., Siegen. Diese Vor-
aussetzungen halten auch andere

Prompte Bedienung

JOSEF KRAUS

Automatische Regalbediengeräte sind der Förderer zur Ratio-
nalisierung von Abläufen in Kleinteilelagern. Das setzt voraus,
dass die Geräte zu den Abläufen im Lager passen. Im Vorder-
grund der Gerätehersteller steht daher als Ziel die Systemopti-
mierung und nicht die Schaffung von High-Speed-Automaten.

LAGERTECHNIK KLEINTEILELAGER

Hersteller von Regalbediengeräten
für einen wirtschaftlichen AKL-
Betrieb für erforderlich.

Jedoch sind diese Bedingungen
nicht bei allen Lagerbetreibern vor-
handen. Daher rät TGW-Geschäfts-
führer Knuff, „die Automatisie-
rungsfrage mit einer Wirtschaftlich-
keitsrechnung zu beantworten“.
Meistens fällt die Antwort zugunsten
einer Automatisierung aus: „Wir
können in fast allen Branchen fest-

stellen, dass hochdynamische Klein-
teilelager gefragt sind“, sagt Knuff.
„Das trifft sowohl für Distributions-
lager von Produktionsbetrieben zu,
von denen aus Just-in-time- oder
Just-in-Sequence-Lieferungen erfol-
gen, als auch für Lager unterschied-
lichster Handelsunternehmen.“

Einen großen AKL-Bedarf sieht
Christoph Hahn-Woernle, ge-
schäftsführender Gesellschafter der
Viastore Systems GmbH, Stuttgart,
„überall dort, wo die Anforderungen
an die Lieferfähigkeit und Flexibilität
steigen“. Daraus resultiert einerseits
die Notwendigkeit zur Modernisie-
rung der Lager. Daher werden im
AKL-Bereich Regalbediengeräte so-
wohl überholt als auch ersetzt.

Automatisches Kleinteilelager in der
Automobilindustrie. Für das automa-
tische Einlagern und Entnehmen der

gefüllten Ladungsträger ist ein Regal-
bediengerät (links) verantwortlich.
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„Nicht selten“ stellt Hahn-Woernle
auch die Umrüstung manueller in
automatische Lager fest. Das werde
„infolge der jetzt zur Verfügung ste-
henden Leistung der Geräte“ immer
attraktiver, so der Viastore-Chef.

Andererseits gibt es „eine Vielzahl
echter Neuinvestitionen“, wie Dr.
Wolfram Grafe, Geschäftsführer der
Stöcklin  Logistik GmbH, Netphen,
registriert. Sie würden aufgrund der
Forderung nach hohen Stellplatzka-
pazitäten und Durchsätzen von An-
fang an mit Regalbediengeräten aus-
gestattet. Dabei profitierten diese
Lager von den in jüngster Zeit ge-
machten Leistungssprüngen der Ge-
räte. Daher rät Grafe auch bei einer
AKL-Modernisierung lieber zur
Neuanschaffung als zur Überholung
der Geräte. „Im Bereich Distribution
und Großhandel“, bemerkt er, „spie-
gelt sich eine Modernisierung beste-
hender meist manueller Kleinteilela-
ger in der Neuinstallation wider.“

Bei den Antrieben, der Elektrik
und der Steuerung hat es in letzter
Zeit die größten Fortschritte gege-
ben. Wenn eine Modernisierung von
Regalbediengeräten erforderlich ist,

dann sind laut Viastore-Chef
Hahn-Woernle in der
Regel diese Kompo-
nenten zu ersetzen,

zudem noch Teile
des Lastaufnah-
memittels. Für
Norbert Simak,
Vertriebsleiter
bei der Parker-
Hannifin

GmbH & Co.
KG, Offenburg, drängt

sich dabei die Frage auf,
„wie lange noch diese Hoch-

leistungsgeräte von einer SPS
und nicht einem PC gesteuert

werden“. Bei Industrierobotern sei
die PC-Steuerung „seit langem eine
Selbstverständlichkeit“.

Was in der Regel unverändert
bleibt, sind die Hub- und Fahrein-
heit der Geräte. Diese mechanischen
Baugruppen werden laut TGW-Ge-
schäftsführer Knuff „nur „punktuell
ausgetauscht, um eine noch längere
Nutzungsdauer zu erreichen“. Bei 
einer Leistungssteigerung des La-

gers sei dagegen „meist das gesamte 
Regalbediengerät“ auszuwechseln.
„TGW führt mit den schnellsten Ge-
räten das Branchenfeld an“, stellt
Knuff die Innovationskraft des 
österreichischen Herstellers heraus.
Leicht ist dieser Anspruch jedoch
nicht umzusetzen. „Bei der AKL-
Auslegung wird um jede Zehntel
Sekunde gekämpft“, räumt TGW-
Geschäftsführer ein.

Extrem-Leichtbau mit CFK
in Ansätzen vorhanden

So wird bei TGW am Hauptsitz in
Österreich CFK als Leichtbau-Werk-
stoff für Lastaufnahmemittel laut
Knuff „erfolgreich eingesetzt“. Die-
ser Faser-Verbundwerkstoff ist bei
hoher Festigkeit extrem leicht, was
beim Aus- und Einfahren der Auf-
nahmemittel die zu bescheunigende
Masse reduziert. Allerdings sind
auch Schwachpunkte vorhanden:
„in der manuellen Fertigung und
den sehr eingeschränkten Fügever-
fahren“, wie der Geschäftsführer der
deutschen TGW-Tochtergesellschaft
weiß. Darüber hinaus verbiete der
hohe Marktpreis noch die Verwen-
dung bei großflächigen Teilen, zum
Beispiel bei den Gerätemasten.

Daher werden die wesentlichen
Strukturteile der Geräte auch in den
nächsten Jahren hauptsächlich aus
Stahl oder Aluminium hergestellt.
Bei CFK warten Hersteller wie Vias-
tore laut Hahn-Woernle „die Ergeb-
nisse der weiteren Entwicklungen“
ab. Auch bei Aluminium war das der
Fall. Auch dieser Leichtbau-Werk-

LAGERTECHNIKKLEINTEILELAGER

Der Behälter mit kommissionierter
Kleinware wird zum Aufnehmen auf
das Regalbediengerät seitlich geführt.
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stoff durchlief eine „Bewertungs-
phase“, bevor Hersteller wie Parker
Hannifin daraus gefertigte Profile in
die AKL-Technik übernahmen. Je-
doch hat sich Aluminium laut dem
Viastore-Chef „nicht auf breiter Flä-
che“ durchsetzen können. Die Grün-
de dafür liegen für Hahn-Woernle 
in der Wirtschaftlichkeit: „Regalbe-
diengeräte sind Investitionsgüter
und daher unter rein wirtschaft-
lichen Gesichtspunkten zu sehen.“

Diese Erkenntnis hat bei den Her-
stellern den konstruktiven Leichtbau
vorangetrieben. Masten in Gitter-
bauweise, modular kombinierbare
Fahrtraversen für Ein- und Zwei-
master und eine Reihe unterschied-
licher Standard-Lastaufnahmemit-

tel zählt Grafe von der deutschen
Stöcklin-Tochter zu den Gerätetei-
len, die nicht nur in der Profuktion
am Schweizer Hauptsitz zu einer Ge-
wichtseinsparung führten. Die Mo-
dulbauweise der Geräte förderte da-
bei die Anpassungsfähigkeit. So ge-
lang es, das AKL als Bindeglied zwi-
schen Produktion und Versand zu
etablieren. An dieser Stelle sieht Par-
ker-Hannifin-Manager Norbert Si-
mak „eine echte Rationalisierungs-
möglichkeit“: Viele bis jetzt manuell
abgewickelte Prozesse seien „durch
Automatisierung“ zu ersetzen.

Systemgedanke ist Richtschnur
für die Weiterentwicklung

Heute werden die Regalbedienge-
räte als „Bestandteil eines Systems“
gesehen, das als Ganzes zu optimie-
ren ist, wie Viastore-Chef Hahn-
Woernle erläutert. Die Weiterent-
wicklung müsse sich dem unterord-
nen. So hält Hahn-Woernle es nicht
unbedingt für sinnvoll, die Be-
schleunigung und Geschwindigkeit
der Geräte „auf die Spitze“ zu trei-
ben: „Die Antriebstechnik wird mit
jeder gefundenen Sekunde aufwän-
diger und teurer.“ Vielmehr sieht der
Viastore-Chef „die eigentlichen Op-

timierungsmöglichkeiten in einer
intelligenten Verwaltung und Steu-
erung des Gesamtsystems“. Das soll
sicherstellen, dass sich ein Leistungs-
anstieg der Geräte auch auf das
Gesamtsystem auswirkt.

„Fahr- und Hubgeschwindigkeit
bringen nur bei langen und hohen
Lagern einen Vorteil hinsichtlich der
Umschlagsleistung“, erläutert Stöck-
lin-Geschäftsführer Grafe. Als maß-
geblich dafür hält er „die erreichba-
ren Beschleunigungswerte und Last-
aufnahmezeiten“. Diesen Parame-
tern sind jedoch physikalische und
wirtschaftliche Grenzen gesetzt. Da-
her sieht nicht nur Grafe „weitere
Steigerungen eher in einer veränder-
ten Systemtechnik und nicht in er-
höhten Geräteparametern“. Nur so
glauben viele der Hersteller, zum
Beispiel Parker Hannifin, optimale
Verfahrprofile zu erreichen.

Um die physikalischen Grenzen
der Mechanik weiß auch TGW-Ge-
schäftsführer Knuff: „In Zukunft
wird der Schwerpunkt vorwiegend
auf der optimalen Steuerung liegen.“
Heute sieht er jedoch auch anderswo
noch Optimierungsmöglichkeiten.
So sei TGW „in den letzten Wochen
mit neuen Ladehilfsmittel-Anord-
nungen erfolgreich“ gewesen. Gera-
de beim Aufnehmen und Einlagern
der Ladung entdeckt der TGW-Ge-
schäftsführer noch Potenzial, um die
Leistung der Systeme zu steigern:
„Dabei geht es darum, die Steuerung
und Mechanik bestmöglich aufein-
ander abzustimmen.“

Diesen Herausforderungen hat
sich auch Stöcklin gestellt, wie Gra-
fe berichtet. Das Ergebnis sei ein Re-
galbediensystem mit zwei getrennt
bewegbaren Lastaufnahmemitteln.
Damit ließe sich eine Leistung von
mehr als 200 Doppelspielen in der
Stunde erreichen. MM

Beim Einlagern und Aufnehmen der Ladung
greifen automatische Bediengeräte einfach
bis zweifach tief in die Regale. Das Channel
Car der De Man Industrie-Automation GmbH,
Borgholzhausen, fährt dagegen viel tiefer hin-
ein. Diese Möglichkeit der mehrfach tiefen
Lagerung hat den Vorteil, dass ein Kleinteile-
lager „insgesamt kompakter“ wird, wie Se-
bastian de Man berichtet. So reduziert dieses
Gerät die Anzahl der Gassen zwischen den Re-
galen. Damit sinkt auch die Zahl der Regal-
bediengeräte, die in den Gassen hin- und her-
fahren. Das verdeutlicht der Geschäftsführer
von De Man Industrie-Automation an einem
Beispiel: „Für 700 Kleinladungsträger werden
im konventionellen Lager bei zweifach tiefer
Lagerung 350 Kanäle benötigt.“ In einem La-

ger mit Channel Car seien bei siebenfach tie-
fer Lagerung nur 100 Kanäle erforderlich. 
Das Channel Car wird am Regalbediengerät
montiert und von diesem vor dem Lagerka-
nal in Position gebracht. Dann fährt es ins Re-
gal hinein, setzt eine Ladung auf dem letzten
noch freien Platz ab oder nimmt die vorders-
te im Lagerkanal auf. Danach fährt das Vehi-
cle wieder zurück auf das Regalbediengerät.
Immer wird nach dem Last-in-first-out-Prin-
zip gearbeitet. De Man sieht daher eine vor-
teilhafte Nutzung beim Einlagern kommissio-
nierter Aufträge, die auf mehrere Ladungs-
träger verteilt sind: Jedem Auftrag werden ein
oder mehrere Kanäle zugeteilt und beim Aus-
lagern jeder Ladungsträger nacheinander
entnommen.

LADUNGSAUFNAHMEMITTEL

Mehrfach tiefe Lagerung

� De Man Industrie-Automation

� Parker Hannifin

� Stöcklin Logistik

� TGW Transportgeräte

� Viastore Systems

www.mm-logistik.de

LAGERTECHNIK KLEINTEILELAGER

Einlagern eines
Behälters mit
Kleinwaren. Das
Lastaufnahme-
mittel des Regal-
bediengeräts
fährt teleskop-
artig aus.
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Logistikdienstleister profitieren
durch RFID besonders bei der

Identifikation und Verfolgung von
Behältern wie Containern und Pa-
letten. Voraussetzung ist, dass die
Lösung mit allen daran beteiligten
Systemen exakt auf die spezifischen
Einsatzgebiete des jeweiligen Unter-
nehmens abgestimmt ist. Es gilt, ho-
he Projektaufwände und -risiken im
Vorfeld zu vermeiden. Das Fraunho-
fer-Institut für Fabrikbetrieb und 
-automatisierung (Fraunhofer IFF)
hat dazu mit Siemens Business Ser-
vices in Magdeburg ein Test- und
Entwicklungslabor aufgebaut. Das
Log Motion Lab bietet Unternehmen
aus Industrie, Handel und Logistik
auf 1800 m2 die Möglichkeit, die ge-
plante RFID-Lösung auf das künfti-
ge Einsatzgebiet hin zu konzipieren
und auf Praxistauglichkeit zu testen. 

Anwendungsszenarien helfen den
Probanten, sich per Simulation Zug

um Zug ihrem individuellen Anfor-
derungsprofil zu nähern und RFID-
Transponder, -Systeme sowie Pro-
zesse zu testen. Das Labor umfasst
eine große Bandbreite an den Tags
sowie unterschiedliche Modelle an
Schreib- und Lesegeräten � mobil
oder fest installiert als Scangate � zur
automatischen Erfassung von Wa-
ren. Für das Auslesen der Informa-
tionen stehen mobil einsetzbare
Geräte wie Laptops, Organizer und
Mobiltelefone bereit. 

Hinzu kommen die Datenbanken
zum Auswerten, Archivieren und
Verwalten der Daten und Schnitt-
stellen zur Anbindung der RFID-
Tags beziehungsweise der Schreib-/
Lesegeräte an Produktionsplanung
und -steuerung (PPS), Enterprise
Resource Planing (ERP) oder Wa-
renwirtschaftssysteme (WWS).
Über den Einsatz alternativer Or-
tungstechnologien wie Wireless
LAN, GPS, GSM oder Loran-C ist es
möglich, Objekte wie Fahrzeuge
oder Behälter sowohl im Innen- wie
auch im Außenbereich zu lokalisie-

ren, zu verfolgen und zu steuern. Für
die praxisnahe Simulation von
RFID-Installationen gibt es im Log
Motion Lab zwei Materialflusssyste-
me. Sie bewegen die Waren auf För-
derbändern und Rollenstrecken,
falls notwendig im tagelangen Erfas-
sungsdauertest. Solche Versuche die-
nen beispielsweise der Eignungsprü-
fung und Auswahl von Tags. Das
können billige Einmal-Transponder
oder wiederbeschreibbare Chips mit
einer Speicherkapazität von 10 000
Byte und mehr sein. In den Tests gel-
ten reale Außenbedingungen: Es
wird geprüft, inwieweit Temperatur,
Vibration, Stöße, chemische Sub-
stanzen oder Metalle in Abhängig-
keit von Erfassungsgeschwindigkeit
und -entfernung die Warenidentifi-
kation beeinflussen. Entsprechend
geschützt können später die Trans-
ponder eingebettet in Papier, Kunst-
stoff oder Keramik zum Einsatz
kommen.

Mit zum Praxisreifetest gehört
auch eine Kosten-Nutzen-Bewer-
tung, durchgeführt von Fraunhofer
IFF, SBS und dem Kunden. Siemens
Business Services tritt als Implemen-
tierungspartner von Fraunhofer IFF
in Aktion, um das RFID-Kunden-
projekt nach praxisreifen Vorgaben
umzusetzen. MM

So tun als ob

MARKUS KEHRWALD

Radio Frequency Identification (RFID) eröffnet der Logistik-Branche viele 
Vorteile. Welche das im konkreten Fall sind, können Unternehmen bereits vor
dem Praxiseinsatz im Test- und Entwicklungslabor Log Motion Lab von 
Fraunhofer IFF ermitteln: Per Simulation nähern sich dort die Probanten ihrem
spezifischen Anforderungsprofil.

LAGERTECHNIK RFID

Gegenüberstellung:
Der zeitliche Auf-
wand für die Identi-
fizierung der Kar-
tons zur Kommis-
sionierung einer
Palette kann mit
RFID beträchtlich
reduziert werden.

Im RFID-Entwick-
lungs- und Testla-
bor „Log Motion

Lab“ in Magde-
burg können

Unternehmen ge-
plante RFID-Lö-

sungen im Vorfeld
prüfen und anpas-

sen.

� Siemens Business Services 

www.mm-logistik.de

Markus Kehrwald ist Director RFID bei Sie-
mens Business Services GmbH & Co. OHG,
81739 München, sbs@siemens.com
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Berührungslose Füllstandskontrolle

Zur Überwachung klei-
ner Flüssigkeitscontai-
ner, wie beispielsweise
Heizöl- oder Altöltanks,
bietet Sonotec die neu-
en Füllstandskontroll-
geräte der Serie Sonole-
vel an. Der Sensor wird von oben,
zum Beispiel im Tankdeckel, befes-
tigt. Vorteil: Es treten weder Sen-
sorverschmutzungen noch Ver-
schleißerscheinungen auf. Montage
und Bedienung des Geräts sind ein-
fach – es ist für rechteckige, zylin-
drische und Kugeltanks vorpro-
grammiert. Bei Tanks ohne verfüg-

bare Spannungsver-
sorgung kann der bat-
teriebetriebene Sono-
level 08 eingesetzt
werden. Sonolevel 10
ist für die stationäre
Messung mit einer 24-

V-Spannung gedacht und kann den
Füllwert über einen 4...20-mA-Aus-
gang zur Verarbeitung weitergeben.
Am Digitaldisplay wird wahlweise
die Füllhöhe, der Bestand oder der
Freiraum angezeigt.

� Sonotec Ultraschallsensorik
Halle GmbH,
Tel. (03 45) 1 33 17-0, www.sonotec.de

Unterteiler nicht nur für Tablare
Die Lock-it-Unterteiler, die von
Hintz Marketing vertrieben wer-
den, eignen sich nicht nur für die
Unterteilung von Tablaren in
Lagertürmen, sondern auch für die
Raumeinteilung von Kisten, Käs-
ten, Schubladen, Regalen, Aufsetz-
rahmen, Gitterboxen und Behäl-
tern. Die Kunststoffleisten werden
im Spritzgussverfahren in Stan-
dardhöhen von 40 bis 180 mm her-
gestellt. Wem das nicht reicht, kann
per Klipp auch höher stecken, sogar

das Verlän-
gern auf
Tablarbreite
geschieht problemlos ebenfalls per
Klipp. Unterteiler für Behälter und
Kästen werden auf deren Innenma-
ße gestanzt. Die stärkeren soge-
nannten HD-Leisten sind für Euro-
paletten-Maße konzipiert. Es gibt
sie 750, 950 und 1150 mm lang.

� Hintz Marketing GmbH,
Tel. (0 72 27) 22 82, 
www.hintz-marketing.de

Effiziente Warenbereitstellung
Waren mit hoher
Zugriffshäufigkeit
werden am besten in
Umlaufregalen nach
dem Paternoster-
Prinzip     gemanagt. 
Alternativ zum vertikalen Umlauf-
regal „Industriever“ (siehe Bild),
das mit wenig Grundfläche aus-
kommt, bietet Kardex mit dem
„Horizontal“ eine in die Breite
gehende Lösung für niedrige Räu-
me an. Auch dieses System stellt
nach dem Prinzip „Ware zur Per-
son“ innerhalb weniger Sekunden,
auf kürzestem Weg, punktgenau
und in ergonomischer Arbeitshöhe
die angeforderten Fachböden mit
den benötigten Waren bereit. Die

horizontale
Variante des
Umlaufregals
besteht aus
mehreren Gerä-
ten, die alle

gleichzeitig arbeiten. Beide Varian-
ten können auf Wunsch mit der
Lagerverwaltungssoftware Power-
Pick ausgestattet werden, die in ein-
zelnen Modulen bedarfsgerecht
erhältlich ist. Die Software lässt sich
in vorhandene Host- und Waren-
wirtschaftssysteme integrieren. Alle
Gerätetypen dieses Anbieters lassen
sich gemeinsam verwalten.

� Kardex Organisationssysteme
GmbH,
Tel. (0 61 73) 60 09 12, www.kardex.de

LAGERTECHNIKPRODUKTE
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Möglichst maßgeschneider-
te Verladeanlagen, von
Überladebrücken und

Rolltoren bis zu Anfahrhilfen und
kompletten Dockingstation, stehen
an der viel beschworenen „Schnitt-
stelle Rampe“ und damit dem zeit-
und handling-kritischen Übergang
von den Intralogistik-Prozessen in
die externe Supply-Chain hoch im
Kurs. MM Logistik hat bei Verlade-
technik- und Dockingsystem-Spezi-
alisten nachgefragt und zeigt anhand
von Praxisbeispielen aktuelle Ent-
wicklungen sowie Technik- und Ser-
vice-Trends im Verladebereich.

So hat die Hörmann KG, Steinha-
gen, das zweite European Distribu-
tion Center der Continental AG in
Straubing mit Verladetechnik ausge-
stattet. In der Anlage mit 34 000 m2

großer Halle werden rund 150 000
Lkw-Reifen gelagert und pro Jahr
rund 6000 Lkw abgefertigt. Insge-
samt lieferte Hörmann für die 24
Docking-Stationen Industrie-Sek-
tionaltore des Typs SPU 40, Vor-
schubladebrücken und Torabdich-
tungen sowie ein Speed-Rolltor und
Feuerschutztüren. Zu den Neuheiten
und Weiterentwicklungen von Hör-

mann im Bereich Industrietor-
Systeme zählen unter anderem
mit Schlupftüren ausgestattete Sek-
tionaltore, die jetzt serienmäßig 
mit AntiCrash für den Innen- 
und Außenbereich ausgerüsteten
Schnelllauftore sowie für den Verla-
debereich neue Steuerungen und das
neue Dobo-System. Das, so die Ver-
antwortlichen, „mit geringen kon-
struktiven Anpassungen an der La-
destation integrierbare Docking-Be-
fore-Opening-System“ erlaubt
es, die Ladetüren des Lkw
erst nach dem sicheren
Andocken an der Verla-
deposition zu öffnen,
wichtig bei Lebens-
mittel- und Werttrans-
porten sowie im Zollbe-
reich. 

„Die Nachfrage im Be-
reich Verladetechnik be-
steht vor allem nach Lo-
gistiksystemen aus ei-
ner Hand“, weiß Rüdi-
ger Bierhenke, Verkaufs-
leiter Industrietorsysteme
der Hörmann KG Verkaufs-
gesellschaft. „Dazu gehören nicht
nur Ladebrücken, Industrietore,

Torabdichtungen und Vorsatz-
schleusen, sondern auch kompeten-
te Beratung und Service. „Damit ge-
hen Planer und Investoren sicher“, so
Bierhenke, „dass die Systeme opti-
mal aufeinander abgestimmt sind
und einwandfrei funktionieren.“
Denn gerade bei der „Planung und
Umsetzung ist individuelle Beratung
notwendig, um individuelle Lösun-
gen zu finden“.

Kunden wollen vor allem
Verladezeit einsparen

Zeiteinsparungen beim Verladen
stehen ganz oben im Ranking der
Kundenanforderungen. So hat Hafa
Docking Systems das neue Logistik-
zentrum der Schenker Deutschland
AG in Arnstadt bei Erfurt mit den
Verladesystemen Load-House und
Kombi-Dock der neuesten Genera-

tion sowie einer sensorgesteu-
erten Ampelanlage ausge-

stattet und die Umschlag-
prozesse erheblich ver-
kürzt.

Eines der zu bewälti-
genden Probleme war die

bis dato ungelöste Inkom-
patibilität von Wechselbrü-

cken-Ladehöhe und der
Rampenhöhe. Denn die

Maßarbeit 
und Fullservice

Individuelles Customizing ist an der „Schnittstelle Rampe“ 
gefragter denn je. Systeme, Beratung und Service sollen 
möglichst aus einer Hand kommen.

DISTRIBUTION DOCKINGSTATIONEN

REINHARD IRRGANG

Hörmann hat die
24 Verladestatio-
nen des European
Distribution Center
der Continental
AG in Straubing
mit Verladetechnik
ausgestattet.

Ampelsysteme erhöhen
die Anfahrsicherheit wie

die Betriebssicherheit des
gesamten Docking- und Verla-
devorgangs.
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verplombten Hecktüren des Wech-
selkoffers ließen sich im angedock-
ten Zustand wegen der üblichen
Rampenhöhe von 1250 mm bis dato
nicht öffnen, da die Türen grund-
sätzlich gegen die Rampenkante
stießen. 

Abhilfe schafft da die neue Stu-
fenversion des Load-House, die für
alle Lkw-Typen und auch kleine Kas-
tenwagen das direkte Andocken in-
klusive dem Türöffnen in der Verla-
destelle ermöglicht. Das Load-Hou-
se ist ein außerhalb der eigentlichen
Lager- und Logistikhallen situiertes
und in sich geschlossenes, komplet-
tes Verladesystem, das sich bei vor-
handenen Gebäuden oder bei Neu-
bauten auch bei laufendem Betrieb
anbauen und montieren lässt. Es
umfasst die Komponenten Überla-
debrücke, wahlweise mechanische
oder aufblasbare Torabdichtungen,
Sektionaltor und das Autodock als
Unterbau sowie die Einhausung je
nach Bedarf aus unisolierten Trapez-
blechen oder isolierten Iso-Panee-
len.

24 der insgesamt 28 im Schenker-
Terminal Arnstadt installierten
Load-House-Anlagen sind mit
schräg nach vorne geneigten Überla-
debrücken des Typs Hafa-Tele-Dock
inklusive Planen- und Rollo-Torab-
dichtung ausgestattet. Für die klei-
nen Sprinterfahrzeuge lassen sich
die Überladebrücken der vier
Kombidocks im Load-House bis auf
350 mm senken.

Pro Verladevorgang werden nun
insgesamt 15 Minuten eingespart.
Zusätzliche, in der Torabdichtung
installierte Sensoren signalisieren
per Ampelfarben die exakt einzuhal-
tenden Positionen und den Stopp-

Abstand, womit eventuelle Anfahr-
schäden am Lkw und an der Ver-
ladestelle der Vergangenheit ange-
hören.

Auf die Vorteile vorgesetzter Ver-
ladeschleusen, auch als wärmege-
dämmte Ausführung, setzt Butt,
Großenkneten. „Um möglichst we-
nig Bausubstanz zu verändern“,
wählte bei einer aktuellen Anwen-
dung „der Bauherr die vorgesetzten
Verladeschleusen mit dem zusätz-
lichen Vorteil von mehr Lagerfläche
im Halleninneren“, wie das Unter-
nehmen mitteilt, wobei an bauseiti-
ger Leistung lediglich das Funda-
ment für die Stützfüße der Schleusen
erforderlich waren.

Butt, das auf der Fachmesse
Transport Logistic 2005 in München
ausstellen wird, bietet ein umfassen-
des Produkte- und Systemspektrum.
Dazu gehören mobile Verladeram-
pen, Vorschub- und Überladebrü-
cken, Industrietore und Torabdich-
tungen ebenso wie Verladeplattfor-
men, Verladeschienen, Container-
überladebrücken und Individuallö-
sungen. 

Hermetische Abdichtung
sichert die Kühlkette

Für die ununterbrochene Kühlkette
beim Verladen sorgt beispielsweise
die vierseitig aufblasbare Torabdich-
tung von Nani Verladetechnik mit
der Typenbezeichung A-Tad-U, die
jeden an der Verladestelle angedock-
ten Lkw von allen Seiten hermetisch
abdichtet. Hierfür werden nach dem
Andocken zum Abdichten des Lkw
zunächst drei Seiten der Torabdich-
tung mit Luft gefüllt. Danach wird
das Tor geöffnet, und die Überlade-
brücke auf die Ladefläche aufgelegt.
Simultan mit dem Absenkvorgang

der Überladebrücke wird die vierte
Seite der Torabdichtung aufgeblasen
und somit auch die Verladestelle
abgedichtet. 

Wie Christin Waltsgott, Ge-
schäftsführer von Nani, Eilsleben,
betont, wird hiermit „das Auftreten
von Zugluft zu mehr als 90% elimi-
niert, zudem werden die Energiekos-
ten stark abgesenkt“. An Referenzen
für die Torabdichtung nennt er un-
ter anderem die Schlachtbetriebe Ve-
lisco, Grieder Bell und Stockmeyer.
Auch das neue Montagewerk von
Opel, Rüsselsheim „schätzt die Vor-
züge dieser Torabdichtung“, so
Waltsgott: Zu den 33 bereits im Ein-
satz befindlichen wurden gerade
zehn weitere Torabdichtungen dieses
Typs bestellt.

DISTRIBUTIONDOCKINGSTATIONEN

Hörmann-Verkaufsleiter
Rüdiger Bierhenke:

„Bei der Planung und Um-
setzung von Verladesyste-
men ist individuelle Bera-

tung für individuelle Lösun-
gen erforderlich.“

Nani-Geschäftsführer
Christian Waltsgott:

„Full-Service und best-
mögliche Beratung der
Kunden sind gefragt.“

Bild : Hörmann KG

Bild: Hörmann

Bild: Nani
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Zu den Neuheiten von Nani zäh-
len der neue hydraulische Anfahr-
schutz AHB, der unter anderem bei
der BLG, Bremerhaven, im Logistik-
zentrum von Otto in Haldensleben,
Daimler-Chrysler in Düsseldorf und
Kühne & Nagel in Gernsheim instal-
liert ist.

Langlebige Schnelllauftore
sorgen für Dynamik

Spezialisiert auf Torabdichtungen in
den Ausführungen als Schürzen-
und Kissen-Torabdichtung sowie
Rampenwetterschutz ist Koch, La-
ge/Lippe. Wie Geschäftsführer Ri-
chard Diepolder betont, fertigt sein
Unternehmen „jährlich einige tau-
send Stück, sowohl für den eigenen
Vertrieb als auch für den Zukauf von

„namhaften deutschen und auslän-
dischen Lieferanten“. Zu den Merk-
malen der Systeme zählen das Ver-
hindern von Beschädigungen an
Lkw wie an Verladeanlagen, die
schnelle Montage und die leichte An-
passungsfähigkeit an bauliche Gege-
benheiten. 

Efaflex, „weltweit führender Her-
steller von Schnelllauftoren“ und
international tätiger Lieferant für
namhafte Automobilproduzenten
wie Audi, BMW, Daimler-Chrysler,
Porsche, Opel, Ford und Volkswa-
gen, meldete „den mit über 1,3 Mio.
Euro größten Einzelauftrag in 30
Jahren Unternehmensgeschichte“:
So bestellte die Bayerische Motoren-
werke AG, München, für das 
Neubau-Projekt „Dynamikzentrum
Dingolfing“ mehr als 100 Efaflex-
Schnelllauftore. Dabei bildeten laut
Efaflex „Wärmedämmung, Zuver-
lässigkeit und Langlebigkeit die ent-
scheidenden Kriterien“.

Zu den Merkmalen der Schnell-
lauf-Spiraltore SST zählen neben
Einbruchsicherheit und Wetterfes-
tigkeit die hohen Bewegungsge-
schwindigkeiten. Die Sicherheitsein-
richtungen umfassen Kontaktleisten
und vollflächige Infrarot-Lichtvor-
hänge zum Schutz von Personen,
Fahrzeugen und Transportgut sowie
Ampelanlagen. Wo aber liegen nun
derzeit die branchenmäßigen Nach-

frageschwerpunkte? Laut Christian
Waltsgott von Nani liegen diese „all-
gemein gesehen bei den Logistik-
dienstleistern“, wobei „unsere Kund-
schaft meistens Architekten und Pla-
ner und natürlich die Endnutzer un-
serer Produkte sind“. Waltsgott sieht
den Full-Service mit Komplettleis-
tungen von der Planung über die Re-
alisierung bis hin zum After-Sales-
Service als Trend und als die Stärke
von Nani: „Als einer der letzten Her-
steller, der seine gesamte Produktpa-
lette noch in Deutschland selber fer-
tigt, müssen wir unsere Kunden von
den dadurch entstehenden Vorteilen
überzeugen“, betont Waltsgott. Da-
zu gehören seinen Worten zufolge
bereits während der Planung best-
mögliche Beratung der Kunden und
individuelle Lösungen.

Auch Unternehmen wie Butt bie-
ten Komplett-Service aus einer
Hand. „Ob Planung, Konstruktion,
Fertigung, Montage, Vertrieb bis hin
zur jährlichen Wartung und Über-
prüfung: Wir machen alles selbst
und schaffen individuelle und inno-
vative Lösungen“, wie die Geschäfts-
führung betont.

Aussagen wie diese werfen nicht
nur ein positives Licht auf die Kom-
petenz der „Verlade-Spezialisten“,
sondern vermitteln auch Ideen von
kreativem und kundenorientiertem
mittelständischen Unternehmer-
tum, dessen Produkte und Services
nicht nur für die in der Supply-Chain
so wichtige „Schnittstelle Rampe“
essentiell sind, sondern auch dem In-
dustriestandort Deutschland positi-
ve Impulse verleihen. Bekanntlich
fängt ja auch erfolgreiche Logistik
mit der „richtigen Denke“ an.MM

DISTRIBUTION DOCKINGSTATIONEN

Sicheres Be- und Entladen an Überladebrü-
cken, etwa um das Anfahren der Lkw bei noch
aufliegender Überladebrücke und die damit
verbundenen Gefährdungen von Personal zu
verhindern, ist die Funktion des Safe-Docking-
Systems SDS von Akku-Ladetechnik und Sys-
temtechnik Oberndörfer, Darmstadt.
Das System übernimmt bei der Sicherung des
Verladevorgangs eine Doppelfunktion, wie
Geschäftsführer K.H. Oberndörfer mitteilt: So
wird zum einen das Verladepersonal über un-
planmäßiges Abfahren des Lkw eindeutig in-
formiert. Zum anderen ist Sicherung gegen

unkontrolliertes Wegrollen des Lkw bei auf-
liegender Verladerampe gegeben.
Das SDS besteht aus drei Komponenten, die
sich auch als Einzelmodule in bereits vorhan-
dene Sicherheitseinrichtungen integrieren
lassen:
Die Steuereinheit mit SPS-Modul, den
Sicherheits-Radkeil für zuverlässige Positions-
erkennung des Lkw und die Sicherung gegen
unkontrolliertes Wegrollen sowie die Innen-
und Außenampel mit LED-Lampen, welche
die Halteposition beim Andocken des Lkw an
die Überladebrücke signalisieren.

SAFE-DOCKING-SYSTEM

Personenschutz geht vor

� Altec 

� Butt 

� Efaflex

� Hafa

� Hörmann

� Koch

� Nani

� Oberndörfer

www.mm-logistik.de

Hafa-Load-House
als Stufenversion
mit schräg einge-
bautem Tele-Dock
speziell für das Öff-
nen der Lkw-Türen
im angedockten
Zustand.

Bild: Hafa
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Trailer-Control-Unit  für effiziente Flottenplanung
Die Bosch-Tochtergesellschaft
Blaupunkt entwickelte ein Telema-
tik-Endgerät für Sattel-Auflieger.
Damit lassen sich in der Trailer-
Nutzfahrzeug-Industrie das Fahr-

zeug-Daten-Management und
somit die Fahrzeug-Einsätze der
Fuhrpark-Betreiber optimieren.
Die Trailer-Control-Unit erfasst,
speichert und meldet die Ortungs-

Ankerschiene sichert Ladung

Bison, ein Ladungssicherungssys-
tem für den Einsatz im Kombiver-
kehr sowie bei Kurier-, Express-
und Paketdiensten, basiert auf
einem Ankerschienensystem, das
beispielsweise in Kofferaufbauten
sowohl waagerecht als auch senk-
recht eingebaut werden kann. Bison
ist für die Befestigung an Fahrzeug-
wänden ebenso geeignet wie für
den Einbau in Boden oder Decke.
Je nach Bedarf lassen sich Sperr-
stangen, Sperrbalken oder Kleider-

transportstangen mit einer großen
Auswahl an Sicherungsgurten kom-
binieren.

� Gebr. Titgemeyer GmbH & Co. KG,
Tel. (05 41) 58 22-1 90, 
www.titgemeyer.com

und Betriebsdaten des Aufliegers.
Dazu können fahrzeugspezifische
Daten wie Laufleistung, Bremsbe-
lagverschleiß und Geschwindigkeit
oder der Aufenthaltsort ebenso
gehören wie betriebswirtschaftliche
Informationen über
den Laderaumzu-
stand – von Tempe-
ratur- oder Kühlge-
rätedaten bis zu
Kontrollen von
Ladegewicht, Tür-
sensoren und
Schließsystemen.
Für künftige Anwendungen ist
auch die Integration eines Reifen-
druck-Kontrollsystems vorgesehen.
Die neue Trailer-Telematik nutzt
die GSM-Mobilfunktechnik, das
Internet und die GPS-Ortung. 

� Blaupunkt GmbH,
Tel. (0 51 21), 49 42 25,
www.blaupunkt.com
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Die Produktpalette von John
Deere umfasst nicht nur
landtechnische Geräte, son-

dern auch Baumaschinen, Forstma-
schinen und Kommunaltechnik.
Heute vertreibt das Unternehmen
mit 38 700 Mitarbeitern weltweit
seine Produkte in über 160 Ländern.

Durch die Einrichtung des Zen-
trallagers konnte John Deere europa-
weit die Ersatzteil-Lagerbestände
deutlich reduzieren – bei gleichzeitig
erhöhter Verfügbarkeit. In Bruchsal
werden aktuell rund 163 000 Ersatz-
teile bevorratet, die mit sehr kurzen
Reaktionszeiten – in der Regel inner-
halb von 24 Stunden – an jeden Ort
Europas geliefert werden. 

Ausgeglichene Beschäftigung
Simon Hegele unterstützt das US-
Unternehmen bei diesen Aufgaben
seit Mitte 2003 zunächst durch die
Übernahme des dortigen Warenein-
gangs und nun auch im Bereich
Ersatzteillogistik. Rund 25 Hegele-
Mitarbeiter übernehmen seither im
2-Schicht-Betrieb die Abwicklung
des Wareneingangs. Vom Entladen
der ankommenden Fahrzeuge über
die Erfassung der Ware samt Ein-
gangskontrolle bis hin zum Umver-
packen in lagergerechte Behälter
werden alle notwendigen Leistungen
erbracht. Saisonabhängige Über-

hänge oder Engpässe im Personalbe-
reich gleicht Simon Hegele mit dem
eigenen Personalstamm aus. Durch
die Vergabe der Wareneingangsar-
beiten an den Logistikdienstleister
ergeben sich für John Deere deutli-
che Einsparpotentiale. So setzt He-
gele nur geschulte Fachkräfte im Wa-
reneingangsbereich ein, die eine ho-
he Produktivität erreichen. Zudem
konnten für die Warendurchläufe ei-
ne hohe Transparenz aller Vorgänge
und minimale Zwischenlagerzeiten
erreicht werden. Aufgrund dieser
positiven Erfahrungen managen die
Hegele-Spezialisten nun auch weite-
re Bereiche wie Lieferantenverpa-
ckung, die Transportverpackungs-
schreinerei oder die Rückwaren.

Gemeinsam mit John Deere wur-
den 2004 im Rahmen mehrerer Um-
züge unterschiedliche Ersatzteil-
Außenlager bei Hegele in Bruchsal
zusammengeführt. Damit verbun-
den waren auch weitergehende Ser-
vices wie eine Vollinventur, das Um-
packen in platzsparende Behältnisse
für eine  ökonomische und saubere
Lagerhaltung oder die Reinigung
von Lagerwaren in einer eigens ein-
gerichteten Waschstraße. Im dorti-
gen „Lager 69“ wird nun mittels 
der Systemsoftware Helis (Hegele-
Logistik-Informations-System) die
komplette Lagerhaltung, Kommis-
sionierung, Disposition, Verpa-
ckung sowie der Transport kontrol-

liert und umgesetzt. Hegele beliefert
vom „Lager 69“ aus das European
Parts Distribution Center (EPDC) in
Bruchsal sowie Versand, Produktion
und Prüfstellen des John Deere-
Werks in Mannheim. Damit wurde
der Dienstleister in einem weiteren
Bereich zum strategischen Partner.

Verpackung inklusive
Ein zusätzlicher übergreifender Ser-
vice ist die Erstellung geeigneter
Holzverpackungen. Ob der Ersatz
für beschädigte Verpackungen von
Großbauteilen oder ein Umverpa-
cken in stabilere Einzelkisten – die
erfahrenen Logistik-Spezialisten
können auch für komplexe, schwere
oder sperrige Teile praxisgerechte
Lösungen bieten. Dazu gesellt sich
die langjährige Erfahrung im welt-
weiten Versand.

Durch die bisherigen Outsour-
cing-Prozesse wurde keiner der John
Deere-Mitarbeiter freigesetzt. „Im
Lagerbereich brauchten wir drin-
gend qualifiziertes Personal“, berich-
tet Wolfgang Hoffmann, Operations
Manager bei John Deere. MM

Bestände runter,
Verfügbarkeit rauf

STEFANIE WENKER

Das European Parts Distribution Center 
in Bruchsal ist das Zentrallager der euro-
päischen John Deere-Fabriken und hält
alle Ersatzteile vor. Unterstützt wird der
Maschinenbauer dabei vom Karlsruher
Logistikspezialisten Simon Hegele.

DISTRIBUTION ERSATZTEILLOGISTIK

Dr. Stefanie Wenker ist Leiterin Vertrieb
und Marketing bei der Simon Hegele
GmbH, 76189 Karlsruhe, Tel. (07 21)
5 70 09-4 16, stefanie.wenker@hegele.de

� Simon Hegele 

� John Deere

www.mm-logistik.de

Simon Hegele hat im John-
Deere-Zentrallager nach dem
Wareneingang jetzt auch die
Ersatzteillogistik übernommen.
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DISTRIBUTIONPRODUKTE

Selbstfahrende Auto-Verladerampe

Ein neues Verladerampensystem
zur Autoverladung ist eine Kombi-
nation aus mobiler Verladerampe
und Vorschubbrücke. Die Spezial-
rampe mit verschiedenen Traglas-
ten ist per ferngelenktem Drucktas-

ter in alle Richtungen beweglich.
Dabei sind die Räder synchron
lenkbar, so dass die Rampe auch
seitwärts fahren kann. Das wirkt
sich insbesondere bei der Bahnver-
ladung bei parallel nebeneinander
liegenden Bahngleisen positiv aus.
Es gibt zwei Höhenverstellungen:
Zum einen durch das elektro-
hydraulisch verstellbare Vorder-
achssystem, zum anderen durch
eine in die vordere Plattform inte-
grierte automatische Vorschub-
brücke. 

� Butt GmbH,
Tel. (0 44 35) 96 18-0, www.butt.de 

Strapazierfähige Schalenkoffer

Staupolster trotzen erfolgreich
Regen und extremen Temperaturen
Sein Programm an Staupolstern
aus stabilem, mehrlagigem Papier
hat Sander um solche aus umwelt-
freundlicher, dreifach coextrudier-
ter Polyethylenfolie (PE) erweitert.
Die Light-Flex-Plastic-Staupolster
sind in zehn verschiedenen Größen
lieferbar. Je nach Modell verkraften
sie Druckbelastungen bis zu 13,5 t
und füllen Lücken von bis zu 70 cm
in Lkw, Bahncontainern oder Schif-
fen. Die Kunststoffpolster werden
im flachen Zustand einfach in die
Lücken gebracht und dann per
Druckluft über das integrierte,
selbstschließende Spezialventil auf-
geblasen. Schon nach wenigen
Sekunden ist der Zwischenraum
gefüllt, nichts kann mehr verrut-

schen. Die Light-Flex-Plastic-Stau-
polster eignen sich für den Einsatz
im Innen- wie im Außenbereich,
selbst bei starkem Regen und bei
Temperaturen von –15 bis 60 °C.
Sondergrößen und Polster mit
individuellem Aufdruck gibt es auf
Wunsch.

� Sander GmbH & Co. KG,
Tel. (02 02) 45 99-0, 
www.sander-online.de

Ob für Service, Geräte, Promotion
oder Präsentation: Eine „tragende
Rolle“ wollen die neuen E-Motion-
Schalenkoffer von Rox Hamann im
Geschäftsalltag spielen. Die schi-
cken Begleiter aus extrem strapa-
zierfähigem Kunststoff verfügen
über ein endloses Schließprofil für
dauerhaft exaktes Schließen.
Gleichzeitig sind sie extra leicht
und dicht gemäß Schutzart IP54.
Die in kundenspezifischer Wunsch-

farbe erhältlichen Koffer sind mit
individuellem Innenleben einge-
richtet, der Einbau von Frontplat-
ten ist sofort möglich.

� Rox Hamann GmbH,
Tel. (0 81 96) 75-0, www.rox.de
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Waagen sind der Mittel-
punkt jedes Versandzen-
trums. Zusammen mit

Versandsoftware, Scannern und
Thermo- und Laserdrucker helfen
sie nicht nur Paketen auf die Sprün-
ge, sondern sorgen auch für die
schnelle Überprüfung von Inhalten.
Nicht zuletzt wegen der steigenden
Nachfrage auf diesem Gebiet stehen
die Zeichen für die Anbieter von In-
dustriewaagen in Europa wieder auf
Erholung. Nach einem Umsatzrück-
gang von 1,11 Mrd. Dollar im Jahr
2000 auf 1,06 Mrd. im Jahr 2003 soll
der Markt wieder an Dynamik
gewinnen. Laut einer Analyse der
Unternehmensberatung Frost & Sul-
livan könnte der Gesamtumsatz im
Jahr 2010 ein Niveau von 1,27 Mrd.
Dollar erreichen.

Ursachen für den Umsatzrück-
gang waren die allgemeine Konjunk-

turschwäche, die Verlagerung von
Fertigungskapazitäten nach

China und in andere kosten-
günstige Regionen sowie der
allgemeine Preisdruck. Nun
sollen trotz zunehmender

Marktsättigung und anhaltenden
Wettbewerbsdrucks bisher uner-
schlossene Anwendersektoren und
sich neu entwickelnde Chancen in
Osteuropa zusätzliches Umsatzpo-
tenzial schaffen. Das stärkste Wachs-
tum wird in Polen, Tschechien und
Ungarn verzeichnet. Aufgrund von
geringerer Marktsättigung, Nachfra-
ge nach moderner Technik und Ver-
lagerung von Produktionsstätten in
Richtung Osten sollen die Wachs-
tumsraten weit über dem gesamt-
europäischen Durchschnitt liegen.

Schnellere und genauere
Systeme sind gefragt

„Ich kann die steigende Nachfrage
aus Osteuropa aus unserer Sicht be-
stätigen“, äußert sich Klaus Görtz,
Vertriebsleiter Nord von Mettler To-
ledo. „Da wir Partner der größten
Kurier-Express-Paketdienste in Eu-
ropa und anderer international täti-
gen Unternehmen sind, statten wir
deren dortige Standorte aus und pas-
sen diese somit an die hiesigen Stan-
dards an.“ Ähnliches berichtet Die-
ter Conzelmann, Product & Appli-
cation Management Industry von
Bizerba: „Generell war das Investi-
tionsverhalten in den alten EU-Län-
dern vergangenes Jahr eher zurück-
haltend. Die neuen EU-Mitgliedslän-
der verzeichnen einen Aufschwung.
Gleiches gilt für Systeme mit höherem
Automatisierungsgrad.“ 

Im Rahmen von Rationalisie-
rungsmaßnahmen setzen die Unter-
nehmen auf die Anschaffung schnel-
lerer und genauerer Wägesysteme.
„Im Fokus stehen Industrie- und Lo-
gistiksysteme von der Waage über die
Auszeichnung bis hin zur PC-ge-
stützten Bedienerführung und Re-
porting. Mit dem Bizerba-Commu-
nication-Tool BCT bieten wir für
Systemintegratoren die ideale
Schnittstelle zur bequemen Einbin-
dung der Wäge- und Auszeich-
nungskomponenten in ERP und
SAP“, erklärt Conzelmann.

Hier liegen Chancen für Waagen-
hersteller, die hochwertige Lösungen
liefern können. „Gerade aus dem Be-
reich Transport und Logistik gibt es
eine große Nachfrage“, bestätigt
Görtz den Trend zu intelligenteren
Systemen. „In Deutschland sind wir
in diesem Jahr an zahlreichen Groß-
projekten beteiligt, weil wir nutzen-
orientierte Lösungen für spezielle
Anforderungen bieten.“ Mettler-To-
ledo arbeitet mit den Firmen Car-
goscan, Garvens und Safeline unter

Fehlerfrei 
in den Versand
Kennen Sie die Situation? Sie haben ein Regal erworben, um
endlich dem Chaos im Keller Herr zu werden. Doch Ihr Elan
beim Aufbau wird gebremst: die Schrauben fehlen. Bis die 
Verbindungsteile nachgeliefert werden, vergeht wertvolle Zeit.
Mit einem Versandmanagementsystem mit einer intelligenten
Waage als Mittelpunkt wäre das nicht passiert.

VERPACKUNGSTECHNIK INDUSTRIEWAAGEN

SABINE MÜHLENKAMP

„Wir bestätigen die 
steigende Nachfrage nach
intelligenten Wägesyste-
men aus Osteuropa“,

sagt Klaus Görtz von
Mettler Toledo.Bi
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einem Dach, so dass ein breites Spek-
trum im Logistikbereich abgedeckt
wird. Dazu zählen Lösungen für sta-
tisches und dynamisches Wägen so-
wie Volumenbestimmung und
Metalldetektoren für die Qualitätssi-
cherung. Besonders für Unterneh-
men mit hohem Exportanteil, der
über Luftfracht abgewickelt wird, ist
die zusätzliche Volumenbestim-
mung unabdingbar. Die integrierte
Lösung von Volumen- und Ge-
wichtsbestimmung – auch im dyna-
mischen Betrieb – reduziert die Ab-
laufzeiten und liefert alle nötigen
Daten für Versandunterlagen und
Abrechnungen.

Verbindung der Waagen mit
übergeordneten Systemen

Was müssen Wägesysteme, die im
Versandbereich zum Einsatz kom-
men, außerdem können? „Sie müs-
sen eichfähig sein und über Schnitt-
stellen für die schnelle Datenüber-
tragung an übergeordnete Systeme
verfügen“, gibt Görtz Antwort.
„Mettler Toledo übernimmt die Pro-

jektleitung für die Installation und
Anbindung kompletter Anlagen im
Versandbereich. Die Verbindung der
Waagen zu vorhandenen, überge-
ordneten Systemen gehört mit zur
Dienstleistung.“ Das Programm
MT-Bal-Co zum Beispiel stellt die
Verbindung zwischen der SAP-Pack-
tischlösung und einer Waage von
Mettler Toledo her, um sowohl das
aufgelegte Gewicht als auch dessen
Einheit in die Eingabefelder des SAP-
GUI zu übertragen. Das Programm
ist direkt zwischen den SAP-RFC
und die Waagenschnittstelle geschal-
tet. „Da keine weiteren Treiber,
Schnittstellen oder Programme not-
wendig sind, entfallen die fehlerbe-
hafteten manuellen Eingaben der
Wägedaten in SAP am Packtisch“, er-
klärt Görz die Vorteile in der Praxis.

Für Versandhäuser und große
Ketten ist die Vollzähligkeitskontrol-
le im Warenein- und -ausgang ein
wesentlicher Faktor. Im Hauptspei-
cher sind die Gewichtswerte der ein-
zelnen Artikel und auch Verpa-
ckungsmaterialien hinterlegt. So-
bald Pakete über die dynamische
Waage laufen, werden die ermittel-
ten Gewichtswerte mit den Kom-
missionierungsdaten verglichen. Bei
Abweichungen außerhalb der Tole-
ranzwerte wird das jeweilige Paket
automatisch aussortiert. Dadurch
lassen sich die Lieferanten automa-
tisch kontrollieren.

Ein anderes Einsatzgebiet: Im
Paketservice wurden bisher die Ver-
sandgebühren einzelner Packstücke
meist über den Gewichtswert be-
rechnet. Um die Kalkulation für die
Kunden attraktiver und transparen-
ter zu machen, empfiehlt es sich je-
doch, das Volumen der jeweiligen
Sendung zur Berechnung heranzu-
ziehen. Mettler Toledo hat hierfür
ein System entwickelt, bei dem zur
Gewichtsbestimmung eine selbsttä-
tige dynamische Waage von Garvens
Automation aus der Cargo-S-Line
eingesetzt wird. Als Messwert wird
das Gewicht unter Berücksichtigung
der eichrechtlichen Einschränkun-
gen angegeben. Zusätzlich hat Mett-
ler Toledo einen Volumenmessrah-
men und Barcodescanner installiert.
Die Packstücke werden gewogen, ihr

Parcel-Shipping-
System mit automati-
scher Etikettierung.
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Volumen wird gemessen. „Der hin-
ter dem Volumenmessrahmen ange-
brachte Barcodeleser erfasst gleich-
zeitig den Barcode und verknüpft
diesen in einem auf einem externen
PC untergebrachten Alibispeicher
mit Gewichtswert und Volumen. So
ist jedes Packstück eindeutig identi-
fiziert und kann abgerechnet wer-
den“, erklärt Görtz. Alle Daten wer-
den dann zusammengefasst.

Automatische Etikettierung
und Volumenmessung wichtig

„Neben der Mehrplatzfähigkeit, der
hohen Integrationsfähigkeit/SAP-
Anbindung ist die automatische Eti-
kettierung und Volumenmessung
enorm wichtig“, nennt Conzelmann
weitere Bedingungen. „Dazu gehö-
ren selbstverständlich die präzise
Wägetechnik und dass die Systeme
für alle Verkehrsträger zugelassen
sind. Außerdem sollten die Systeme
über Tracking- und Tracing-Funk-
tionalitäten verfügen.“ Ein Beispiel
eines von Bizerba installierten Sys-
tems ist die vollautomatische Ver-
sandabwicklung von Ersatzteilen für
Sharp Electronics in Hamburg. In-
folge der Fokussierung auf den
Standort Hamburg sprengte das Ver-
sandvolumen für Ersatzteile bei der
Sharp Electronics (Europe) GmbH
alle gewohnten Größenordnungen.
Deshalb entschied sich der japani-
sche Elektronik-Spezialist für ein bei
sämtlichen Verkehrsträgern zugelas-
senes computergesteuertes Versand-
managementsystem von Bizerba.
Dabei sind aus ehemals 200 Sendun-
gen heute 900 pro Tag geworden, die
bis zum frühen Nachmittag versand-
fertig abgearbeitet sein müssen. Das
Versandmanagementsystem um-
fasst die Sendungsidentifikation per
Scanner, Abruf der Empfängerdaten
einschließlich der Versandfestlegun-
gen vom Sharp-Hostsystem, Wiegen
der Packstücke, Drucken der Paket-
scheine und Etikettierung. Alle Da-
ten bei Sharp laufen über das Ver-
sandsystem. Ergänzt um die ver-
sandspezifischen Paketdaten, wer-
den sie vom System an den Host zu-
rückgemeldet und dienen damit bei
der Buchung des Warenausgangs
und der Fakturierung als Basis. Auf

Knopfdruck wird die komplet-
te Versanddokumentation für
die Warenübergabe erstellt und

kann an die jeweiligen Dienst-
leister per DFÜ übermittelt

werden.
Bereits seit vielen Jahren
vermessen und verwie-
gen die Waagen von
Soehnle in Murrhardt ge-
meinsam mit den Apa-
che-Messanlagen von

AKL-tec in Alsdorf Fracht in nahezu
allen Bereichen der Logistik. Die Sys-
teme zur Vermessung im Durchlauf
gehen gegenüber den bereits seit
Mitte der 90er-Jahre integrierten Vo-
lumen- und Gewichtserfassungen
noch einen Schritt weiter. Statt
Geschwindigkeit und Abstand der
Fracht auf den Förderbändern ver-
misst das System das Volumen und
das Aussehen der Fracht. Zudem
wird mit einer Waage das Gewicht
der Fracht im Durchlauf, also ohne
Stopp des Fördervorganges, erfasst.
Dabei wird die Bewegung des Mess-
objektes ausgenutzt, um ein lücken-
loses 3D-Bild des Frachtgefüges auf-
zunehmen. Mit diesem Bild ermittelt
die Software wichtige Frachteigen-
schaften wie Länge, Breite und Hö-
he des Messobjektes und das reale
Volumen. Anhand gelernter Krite-
rien und mit direkter Kommunika-
tion zum überlagerten IT-System
entscheidet das Gerät, auf welcher
Basis Volumen und Gewicht berech-
net werden müssen. 

Funktechnik eröffnet Versand
neue Möglichkeiten

Die Geräte können in konventionel-
len Palettenförderern, aber auch in
Unterflurkettenanlagen, bei denen
Hubwagen als Transportmittel ge-
nutzt werden, eingebaut werden. Die
Durchlaufwaage lässt sich einfach in
neue und bereits vorhandene Anla-
gen einbauen. Die Identifikation der
zu vermessenden Fracht erfolgt über
manuelle oder automatische Strich-
codelesung, über Transponder
(RFID) oder über eine direkte Ver-
bindung zur Materialflusskontrolle. 

Neue Möglichkeiten im Versand
eröffnet die Funktechnik. So ist die
Datenübertragung per Funk ein

VERPACKUNGSTECHNIK INDUSTRIEWAAGEN

„Neben der
Mehrplatzfähig-
keit, der hohen
Integrations-
fähigkeit/SAP-
Anbindung ist
die automatische
Etikettierung
und Volumen-
messung im 
Versandbereich
wichtig“,

erklärt Dieter
Conzelmann
von Bizerba.

Bild: Bizerba
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wichtiger Aspekt, etwa um bei der
Wareneingangskontrolle das Ge-
wicht plus Chargennummer und
Zulieferer von der mobilen Hand-
hubwaage drahtlos zu übermitteln.
Klaus Thornagel, Marketingleiter
bei der Sartorius AG, ist überzeugt:
„Mit Bluetooth steht der drahtlosen
Kommunikation im Produktions-
umfeld nichts mehr im Wege. Die
Bluetooth-Technologie erlaubt es,
mobile und stationäre Geräte ohne
Verwendung von Kabeln zu Netz-
werken zu verbinden, so zum Bei-
spiel auch Wägeindikatoren und
Waagen der Combics-Serie sowie
hochauflösende digitale Wägeplatt-
formen.“  

Über Bluetooth lassen sich Gerä-
te im Umfeld von bis zu 100 m im
Freifeld zu individuellen Netzwer-
ken verbinden (Piconet: bis zu vier
Waagen). Kabelverbindungen oder
auf Sichtverbindung angewiesene
Infrarotschnittstellen können ent-

fallen. Bluetooth bietet eine
umfassende Lösung für die
einfache, schnelle Kommuni-
kation zwischen PC und Peri-
pherie, aber auch zwischen In-
dikatoren und digitalen Plattfor-
men der IS-Reihe. Die Daten-
übertragung ist über ei-
nen ständigen Trägerfre-
quenzwechsel mit einer
Sprunggeschwindigkeit
von 1600 Sprüngen (genannt hops)
pro Sekunde aufgrund der  Verwen-
dung eines Frequency-hopping-
spread-spectrum (FHSS) und weite-
ren optionalen Datenverschlüsse-
lungsmechanismen geschützt. 

Im praktischen Einsatz ist die
Funktechnik bereits in Kranwaagen.
Bisherige Wägesysteme am Kran
zeigten zwar die Gewichtsdaten an
oder konnten sie ausdrucken, diese
standen aber meist nicht für die di-
rekte Weiterverarbeitung zur Verfü-
gung. Nun ist es mit nur einer Emp-

fangseinheit möglich, von jedem be-
liebigen Bedienterminal im Netz-
werk die Wägedaten von bis zu 20
Waagen abzurufen und zu registrie-
ren. Die von EWT-Wägesystemen
per Funk übermittelten Daten wer-
den von einem Funkmodem emp-
fangen und stehen dort direkt über
den TCP/IP-Ethernet-Adapter im
gesamten Unternehmensnetzwerk
zur Verfügung. Ethernet-Netzwerke
sind de facto Standard und dringen
immer stärker in die Automatisie-
rung und Steuerung vor. Diese Lö-
sung ist plattformunabhängig und
so in jede bestehende EDV-Lösung
leicht integrierbar. MM

VERPACKUNGSTECHNIKINDUSTRIEWAAGEN

„Mit Bluetooth
steht der drahtlo-
sen Kommunika-
tion im Produk-
tionsumfeld nichts
mehr im Wege“, 

so Klaus Thorna-
gel von Sartorius.

Bild: Sartorius

� Soehnle

� Sartorius

� Mettler Toledo

� Bizerba

www.mm-logistik.de
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Was nahe liegend erscheint,
erweist sich in der RFID-
Technik als grundfalsch:

Unternehmen ohne Erfahrung mit
„Radio Frequency Identification“
versuchen immer wieder, Kompo-
nenten und Leistungen diverser Lie-
feranten in „Eigenleistung“ zu-
sammenzufügen. Das Ergebnis ist
fast immer dasselbe: Nur einge-
schränkt will die Anwendung funk-
tionieren, wenn sie nicht zum Total-

ausfall gerät. Die Lieferanten
der Komponenten versi-

chern alle glaubhaft, ihr
jeweiliges Produkt sei

für den Fehler nicht
verantwortlich zu

machen. Schnell
eskalieren die
Kosten für Feh-
lersuche und 

-beseitigung,
Neu-Koordi-
nation der
Projekt-
schritte und

Kommunika-
tion; Zeitpläne

werden
zu Maku-
latur.

Wie
kaum eine

andere Technik
ist RFID weit mehr

als die Summe ihrer
Teile. Das Zusammen-

spiel von Transpondern, Antennen,
Trägeretiketten, Readern, Druckern
und anderen Komponenten in einer
Umwelt nicht ausgereifter Standar-
disierung sowie mehr oder weniger
präzise formulierter Kundenerwar-
tungen erweist sich als derart diffizil,
dass nicht spezialisierte Ingenieure
die Anlage nur mit viel Glück zum
Laufen bringen.

Außer genauesten Kenntnissen
der Technologie erfordert der Auf-
bau von RFID-Anlagen umfangrei-
che Testumgebungen und spezielle
Messverfahren, die den Besonder-
heiten der Technologie in unter-
schiedlichsten Konstellationen ge-
nügen. Allein der Aufbau solcher
Testumgebungen verschlingt Sum-
men, die um ein Vielfaches über dem
Kaufpreis einer kompletten Anlage
liegen.

Normen und technische
Standards berücksichtigen

Außer Test- und Prüfanlagen aber er-
fordert der erfolgreiche Einstieg in
die RFID-Welt intimste Kenntnisse
der Normen und technischen Stan-
dardisierungen, darunter der Welt-
Standard EPC global und ISO-Nor-
mierungen. Dabei geht es vor allem
um die Kompatibilität. Die RFID-

Technologie entfaltet ihr volles Ein-
sparpotenzial oftmals erst durch
Mehrfachnutzung entlang der Sup-
ply Chain. Ist nur eines ihrer Glieder
inkompatibel ausgelegt, drohen Ver-
luste statt der erhofften Produktivi-
tätsgewinne. 

Die weit verbreitete Vorstellung,
ein Überblick zu Normen und Stan-
dardisierungen der RFID ließe sich
durch schnelles Einlesen gewinnen,
trügt sehr. Weiterhin findet eine
Fachdiskussion statt, der zu folgen
nur vollzeitig mit dem Thema befas-
ste Spezialisten in der Lage sind. Ver-
heerend, wenn eine RFID-Anlage
zwar läuft, aber ein Kunde sich mit
Recht beschwert, die neuesten Ent-
wicklungen seien verschlafen wor-
den. Insbesondere bei mangelhaft
konzipierten „offenen Anwendun-
gen“, deren Produkte über Spediteu-
re und andere Dritte in den Handel
gelangen, werden Experten häufig
erst zur Hilfe gerufen, wenn es fast zu
spät ist.

Kompetente Systemintegratoren
sind in der Lage, sämtliche erforder-
lichen Leistungen und Produkte zu-
verlässig nach der bewährten Prä-
misse „alles aus einer Hand“ zu lie-
fern. Vor allem helfen sie mit jahre-
langer Erfahrung, alle wichtigen
Entscheidungen schon im Vorfeld
richtig zu treffen. Sie behalten stets
die Entwicklung aller Komponenten
der RFID-Technologie im Auge –
und vor allem ihr Zusammenspiel
gemäß den Normierungen. Auch
stehen sie im ständigen, direkten
Kontakt mit Entwicklern der einzel-
nen Komponenten auf der einen und
industriellen Anwendern auf der
anderen Seite.

Das Ergebnis ist ein funktionie-
rendes und zumindest für die nächs-
ten Jahre auch zukunftssicheres Sys-

Wege durch den 

RFID-Dschungel
Stehen Unternehmen vor der Einführung von RFID-Technik, 
finden sie sich schnell in einem Dschungel widersprüchlicher
Einschätzungen wieder. Mit Umsicht und richtigen Weichenstel-
lungen schon am Anfang des Entscheidungsprozesses lassen
sich kostspielige Fehlinvestitionen und Zeit raubende Umwege
vermeiden.

VERPACKUNGSTECHNIK RFID

Dr.-Ing. Erhard Schubert ist Leiter der Ent-
wicklung und Implementierung von RFID-
Anlagen bei der Waldemar Winckel GmbH
& Co. KG, Bad Berleburg, e.Schubert@
winckel.de 

ERHARD SCHUBERT

Mit dem RFID-Ein-
stiegs-Set können
Anwender und
Wiederverkäufer
auch ohne beson-
dere technische
Kenntnisse die
Radio Fre-
quency Iden-
tification
Technologie
(RFID) erpro-
ben und
präsen-
tieren.
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tem zu überschaubaren Kosten, die meistens weit unter denen
des riskanten RFID-Selbstversuchs liegen. Erfordert die Anwen-
dung Transponder und Antennen, die in Etiketten eingearbeitet
sind, hilft es zum Gelingen sehr, wenn der Systemintegrator die
Labels auch selbst fertigt. 

Einstiegsset zum Erproben der Technik
Bei der Waldemar Winckel GmbH wurde ein so genanntes Ein-
stiegs-Set RFID Smartcase entwickelt, mit dem Anwender und
Wiederverkäufer auch ohne besondere technische Kenntnisse
die Technik erproben und präsentieren können. Das Set eröff-
net ein Grundverständnis von RFID für die Identifizierungs-
technik, die mit Funk-Mikrochips arbeitet. Anders als bei „Ent-
wickler-Tools“ erfordert sein Gebrauch keine Programmierfä-
higkeiten. Der Koffer enthält alles Notwendige, um RFID der
gängigen 13,56-MHz-Technologie kennen zu lernen, zu de-
monstrieren und am Objekt zu testen. Im Mittelpunkt jeder
RFID-Anwendung stehen am Produkt befestigt Transponder –
Funk-Mikrochip und Antenne, die Daten tragen, empfangen
und senden. Das Set enthält 50 unterschiedliche, in Etiketten ein-
gefasste Transponder und unterstützt alle gängigen Formate so-
wie alle anderen Transponder nach ISO 15693. Ein Reader liest
die Daten über eine Pad-Antenne ein; ein USB-Kabel verbindet
den Reader mit einem Notebook oder PC. Die Software führt al-
le Elemente von Smartcase zusammen und stellt sechs Module
für typische RFID-Anwendungen bereit:
� Zutrittskontrolle: zum Beispiel Computerzugang nur bei
Anwesenheit autorisierter Personen;
� Zeiterfassung: zum Beispiel zum Führen von Arbeitszeitkon-
ten ohne Stechuhr;
� Artikelabfrage: Transponder-Einträge werden mit Daten-
bank-Einträgen verknüpft;
� Bestandsbuchungen: Automatisches Erfassen von Warenein-
und -ausgang;
� Auto-Refillment: automatisches Auslösen von rechtzeitigen
Nachbestellungen;
� Universal-Funktion: die
Möglichkeit, Transponder
mit beliebigen Daten ein-
zusetzen.                   MM

VERPACKUNGSTECHNIKRFID

Den so genannten RFID-Tags soll die Zukunft der berührungslosen
Identifikation von Waren und Produkten gehören.

Bi
ld

: I
nf

in
eo

n

� Waldemar Winckel GmbH 

� RFID

www.mm-logistik.de
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Neuer Pigment-Tinten-Drucker

Neu zur Interpack stellt Hitachi sei-
ne Continuous-Ink-Jet-Druckerli-
nie der Serie PX-P vor, speziell für
pigmentierte Tinte. Das Tintensys-
tem beinhaltet jetzt ein automati-
sches Rührsystem, das stets eine

homogene Pigmentverteilung
gewährleisten soll. Speziell ent-
wickelt wurde die Tintenpum-

pe, die laut Anbieter auch mit Pig-
menttinte eine lange Lebensdauer
hat. Der PX-P-Druck ermöglicht

auf allen dunklen Oberflächen
einen außergewöhnlich guten
Kontrast und hohe Haftung. Per
großem farbigem Touch-Panel ist
der Drucker einfach zu bedienen.
Minimaler Tinten- und Lösemittel-
verbrauch sorgen für niedrige Ver-
brauchskosten. Der PX-P ist nahe-
zu emissionsfrei.

� Hitachi Europe GmbH,
Tel. (02 11) 52 83-6 61, 
www.hitachi-eu.com

„Intelligente“ Betonrohre erleichtern Wartung

Eine neue RFID-Lösung ermöglicht
es, die Wartung von Abwasserrohr-

systemen mit Hilfe eines
13,56-MHz-Transponders zu
verbessern. Für die Betreiber

solcher Systeme eröffnet
sich damit die Möglichkeit,
ihre Wartungskosten spür-
bar zu senken. Bereits wäh-
rend der Rohrproduktion

werden spezielle RFID-Labels in die
Rohre mit eingegossen. Alle rele-
vanten Informationen, wie Her-

kunfts- und Typenangaben oder
auch aktuelle Wartungsinformatio-
nen des jeweiligen Betonrohrs, ste-
hen bei Überprüfungen unmittel-
bar „vor Ort“ – also direkt im
Kanalsystem – digital zur Verfü-
gung und können sofort weiterver-
arbeitet werden. Das RFID-Label
ist geschützt vor aggressiven Mikro-
organismen und Bakterien.

� Schreiner Logidata GmbH & Co.
KG, Tel. (0 89) 1 58 16-1 40, 
www.schreiner-group.de

Kennzeichnung 
von Leiterplatten
In Zusammenarbeit mit namhaften
Herstellern der Hausgeräte- und
Automobilindustrie hat Eltex, Spe-
zialist für die industriel-
le Produktkennzeich-
nung, ein neuartiges
Trägermaterial für
Folienetiketten zur
Kennzeichnung
elektronischer Bau-
elemente ent-
wickelt. Angaben
des Unternehmens zufolge ist es
günstiger als andere Materialien
und eignet sich zur automatischen
Bestückung. Angeboten werden die
Folienetiketten fertig bedruckt, mit
1D- beziehungsweise 2D-Barcode
oder blanko zum Selbstdruck im
Thermotransfer-Verfahren. Die Eti-
ketten werden im Längsformat mit
beidseitigem Flansch geliefert.  

� Eltex GmbH, Tel. (02 12) 2 42 08 16,
www.eltex-ident.com

Fliegengewicht für leichte Güter
Kinderleicht kommt die Einwegpa-
lette CPP 105/115 daher, die für
Warenströme in der Luftfracht
gedacht ist. Mit nur 4,0 kg Eigenge-
wicht bewältigt dser Ladungsträger

eine statische Traglast von 1200 kg,
die dynamische Last liegt bei 300 kg.
Da die Palette aus recyceltem
Kunststoff gefertigt wird, kann sie
laut Hersteller sehr preiswert ange-

boten werden. Eine weitere
Neuheit ist die Palette CPP
910, ein Ladungsträger in den
Maßen 1200 mm � 1000 mm.
Nur 15 kg schwer, bewegt diese
branchenübergreifend einsetz-

bare Palette bis zu 4000 kg statische
und 1000 kg dynamische Last. 
� Recover Systems GmbH,
Tel. (07 11) 24 89 98-0,
www.cabka.com
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Isoliert 
am Polarkreis

Normalerweise dient das neuartige Material Kapa-Iso dazu, ge-
kühltes oder gefrorenes Versandgut während des Transports

möglichst lange kühl zu halten. Lebensnotwendige Nahrungs-
mittel einer Expedition am Polarkreis vor dem Gefrieren zu schüt-
zen, war da eine besondere Herausforderung. Geschaffen wurde
das neue Material, um in Verbindung mit Kühlakkus einen si-
cheren Transport gekühlter oder gefrorener Güter bis zu vier Ta-
gen zu ermöglich – ohne Kühlkette bei Außentemperaturen von
20 °C. Durch die beidseitige Beschichtung mit metallisiertem
Polyester weist Kapa-Iso Isolier- und Barrierewerte auf, die schon
bei Wandstärken von 3,5 bis 25 mm Dicke denen von 20 bis 60
mm starkem expandierten Polystyrol ebenbürtig sind. Das Ma-
terial im Sandwich-Profil ist hochstabil, leicht zu reinigen, gegen
Feuchtigkeit vollkommen unempfindlich und gut für Lebens-
mittel geeignet. Die Oberfläche ist mehrfarbig im Siebdruckver-
fahren bedruckbar, auf einen zusätzlichen Umkarton kann ver-
zichtet werden. Die Nutzbarkeit gängiger Stanz- und Rilltechnik
lässt eine hohe Flexibilität in der Formgebung bei einfacher oder
auch doppelter Wandung zu. Eine Kapa-Box (Stanzling) ist falt-
bar wie ein Karton und wird erst bei Benutzung aufgerichtet.
Gegenüber herkömmlichen Kühlkisten spart das bei Transport
und Lagerung Volumen und Kosten ein. Mit Kapa-Iso ist ein
leicht zu verarbeitendes, stabiles und zukunftsfähiges Material
am Markt erhältlich, das insbesondere auf die Belange von Fir-
men abgestimmt ist, die sich mit der Verpackung und dem Trans-
port von temperaturintensiven Gütern beschäftigen, beispiels-
weise Pharmazie, Diagnos-
tik, Biotechnik und Blut-
banken, aber auch der Le-
bensmittelbereich.    MM

Ein hochisolierendes Transportverpackungsmaterial
schützt lebenswichtige Nahrungsmittel einer Expedi-
tion am Polarkreis vor 
dem Erfrieren.

Eine Polarkreis-Expedition wurde für den Transport von Nahrungs-
mitteln mit faltbaren Kisten aus dem widerstandsfähigen Material
Kapa-Iso ausgerüstet. Auf dem Hinweg verhindert das Material das
Gefrieren der Lebensmittel, zurück sorgt es dafür, dass gefrorenes
Fleisch die Reise in wärmere Gefilde unangetaut übersteht.

� Alcan Kapa

www.mm-logistik.de
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Fahrbarer Arbeitstisch

Leo-Work ist ein mobiler, netzunabhängig stufenlos
höhenverstellbarer und dadurch flexibel einsetzba-
rer neuer Arbeits-, Transport- und Ablagetisch, der
auch als Gerätebasis in Büros oder Ferti-
gungsbetrieben dienen kann. Die stabile,
650 mm � 585 mm messende Tischplatte ver-
fügt über eine Tragkraft von bis zu 50 kg und ist von 610 bis
1000 mm Höhe über einen integrierten Akku verstellbar; LED
zeigen den Ladezustand des Akkus an. Ein solider Griff- und
Transportbügel am Fahrtisch, die robuste Hubsäule aus Stahl
und ein standsicheres Fahrwerk sowie leichtgängige Laufrollen
mit Feststellbremsen gewährleisten eine sichere Handhabung.
Der Tisch verfügt standardmäßig über einen Elektroantrieb.
� Ideal Krug & Priester GmbH & Co. KG,
Tel. (0 74 33) 3 02-1 31, www.krug-priester.com

Waage und Detektor in einem
Der Combi-Checker SI ist von Garvens
gemeinsam mit Safeline entwi-
ckelt worden. Diese Kombina-
tion der bewährten Kontrollwaa-
ge der Garvens-S-Serie mit einem Safe-
line-Signature-Metallsuchkopf liefert Her-
stellern in der Food-, Pharma- und Kosme-
tikbranche ein System mit doppelter Funk-
tion: Die Kontrollwaage ermittelt die Gewichte schnell und
präzise, fehlgewichtige Produkte werden aussortiert. Der
Metallmelder erkennt dadurch zum Beispiel Schrauben, Feil-
späne, Metallabrieb-Partikel oder Drahtabschnitte verunrei-
nigter Produkte, die ebenfalls ausgesondert werden. Die Aus-
sortierung der fehlgewichtigen oder metallverunreinigten Pro-
dukte erfolgt getrennt durch zwei Sortiereinheiten wie bei-
spielsweise Pusher, Blasdüse oder Weiche. Die Erkennungssen-
sibilität des Metallsuchkopfs bewährt sich insbesondere bei der
Kontrolle von gefrorenen oder feuchten Produkten.
� Garvens Automation GmbH,
Tel. (0 51 21) 9 33-1 31, www.garvens.de

Robuster Barcodeleser mit Weitblick
Aus einer Entfernung von 10 cm bis 10 m kann das neue Hand-
lesegerät Dragon D151 XLR Daten erfassen. Mit dieser langen

Reichweite eignet sich der Dragon vor allem für
Anwendungen in Industrie und
Lager, beispielsweise bei der
Datenerfassung vom Stapler aus.
Seine RS232-Schnittstelle macht

das Gerät kompatibel mit gängigen Terminals wie
beispielsweise dem Fahrzeugterminal Rhino. Der

robuste Leser mit intuitiver Zieleinrichtung („roter Punkt“)
hält einem Fall aus bis zu 2 m stand und arbeitet zuverlässig in
einem Temperaturbereich von –30 bis 50 °C.
� Datalogic GmbH, Tel. (0 70 26) 6 08-0, www.datalogic.de

10-403-PI-Verpackung-1.qxd  08.04.2005  8:32 Uhr  Seite 80



MM Logistik · 3/2005 81

VERPACKUNGSTECHNIKPRODUKTE

Teilbare Luftkissen zur Hohlraumbefüllung
Für die Befüllung
von Hohlräumen
wie auch die Schutz-
verpackung unter-
schiedlichster Pro-
dukte eignet sich
Air-Pouch Express 3,
ein Gerät zum Erzeugen
von staubfreien, transpa-
renten Luftpolsterkissen. Speziell
perforiert, lassen sich die Luftkissen
leicht handhaben und teilen. Das
Kissenmaterial wird dabei nicht,
wie sonst üblich, von der Rolle,
sondern aus einem Karton nachge-
füllt. Ein Kartoninhalt mit bis zu

RFID-System mit hoher Reichweite

Besondere Merkmale des
passiven 868-MHz-
RFID-Systems von Euro
I. D. sind seine hohen
Lesereichweiten von bis
zu 3 m, die einfache
Anbringung der selbst-
klebenden Transponder
auf Kartons und Kunst-
stoffbehältern sowie die system-
und standardoffene Auslegung des
Long-Range-Lesegerätes FRE 4400,
die eine Identifikation verschiede-
ner Transponder zulässt und die
künftige Integration neuer RFID-
Etiketten und Standards erleichtert.
Das aus verschiedenen Transpon-

dertypen bestehende Sys-
tem ist hauptsächlich für
den Einsatz bei der
Waren- und Warenträger-
verfolgung in Industrie
und Handel entwickelt
worden. Die Transponder
verfügen über 64 Bit Spei-
cherplatz für die Serien-

nummer und weitere 352 Bit als
Nutzspeicher. An das Lesegerät
können entweder verschiedene Ein-
zelantennen oder bis zu vier Anten-
nen (bei Lesetor-Lösungen) ange-
schlossen werden. 

� Euro I. D. GmbH,
Tel. (0 22 54) 94 09-0, www.euroid.com

45% mehr Kissen als auf der
normalen Rolle ergibt 8 m

Luftpolsterkissen, was in
etwa 18 Säcken loser

Polystyrolfüllung
entspricht. Das

mobile System
wiegt unter 14
kg und kommt
mit wenig Stell-

fläche aus. Es arbeitet mit einer
Geschwindigkeit von 15 m/min
und benötigt keine Druckluft. 

� Automated Packaging Systems 
Deutschland, Tel. (05 31) 2 63 05-0,
www.autobag.de

MDE-Gerät unterstützt Mifare-Standards
PDS hat jetzt auf Basis des DT-X-
10-Handhelds von Casio ein Gerät
auf den Markt gebracht, das alle
sechs Mifare-RFID-Verschlüsse-

lungsstandards unter-
stützt und das Lesen
von sogenannten „E-
Passports“ ermöglicht.

Das Frankfurter Wald-
stadion wird diese Gerä-

te als erstes WM-Stadion
einsetzen und damit die

elektronischen Tickets (E-
Ticketing) und Zutrittsbe-
rechtigungen für den VIP-

Bereich fehlerfrei und sicher iden-
tifizieren können. Die Mifare-
Standards sind verschlüsselte und
codierte Kennungen, die auf perso-
nifizierten Karten eine passähnliche
Funktion übernehmen.Es ist bei-
spielsweise möglich, nach Erkennen
der Karte über WLAN blitzschnell
das Foto des Karteninhabers auf
dem Farbdisplay des Geräts aufzu-
rufen. Daher eignet sich das Gerät
auch für sicherheitsrelevante Logis-
tikanwendungen.

� PDS GmbH, Tel. (0 22 03) 18 88-0, 
www.pdsgmbh.de
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Lagerverwaltungssysteme Logistikautomatisierung

Loher Busch 52
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Logistik

Automated Packaging
Systems
Böttgerstraße 2
38122 Braunschweig
Tel. (05 31) 26 30 50
Fax (05 31) 2 63 05 22
Freecall: 08 00/52 65 26-0
www.autobag.de

Verpackungsmaschinen

Aufzüge/Vertikalförderer

Gehring Lagertechnik
GmbH
Stockumer Straße 136
44225 Dortmund
Tel. (02 31) 75 24 83
Fax (02 31) 75 92 78
info@gehring-lagertechnik.de
www.gehring-lagertechnik.de

Lagertechnik

proLogistik
GmbH + Co KG
Fallgatter 1
44369 Dortmund
Tel. (02 31) 51 94-0
Fax (02 31) 51 94-94
vertrieb@proLogistik.com
www.proLogistik.com

SIEMENS AG
Logistics and Assembly Systems
Colmberger Straße 2
90451 Nürnberg
Tel. 07 00/80 00 80 05
Fax 09 11/1 45 67 55
www.siemens.com/
logistics-assembly
LA@siemens.com
Systemintegrator für schlüssel-
fertige Logistiklösungen in
allen Branchen; Planung,
Realisierung und Service.

Hintz Marketing GmbH
Baumgarten 10
77836 Rheinmünster
Tel.  (0 72 27) 22 82
Fax (0 72 27) 29 20
hintzmarketing@aol.com
www.hintz-marketing.de
Unterteiler + Lagerböcke
aus Kunststoff

Unterteiler + Lagerböcke
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Salomon Automation GmbH
Alter Hellweg 60
44379 Dortmund
Tel. (02 31) 96 78 71-0
Fax (02 31) 96 78 71-20
office@salomon.de
www.salomon.de

Logistikgesamtlösungen

Systemlogistik GmbH
Innovative Förder- und
Materialflusssysteme

Gräterstraße 10
71642 Ludwigsburg
Tel. (0 71 41) 2 52 08-0
Fax (0 71 41) 2 52 08-29

LogistikgesamtlösungenLkw Be- und
Entladetechnik

Lkw Be- und
Entladetechnik
Tel. (0 71 61) 5 04 82 05
Fax (0 71 61) 5 04 82 06
http://www.gehrig-
foerdertechnik.com

Dienstleister

Tönsing Technologien GmbH
49326 Melle
Tel. (0 54 28) 27 93
Fax (0 54 28) 92 12 00
info@ttg-bigbag.de
www.ttg-bigbag.de
Ein-/Mehrweg-Big-Bags
im Kreislauf hyg. gepr. Verfahren
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